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Iſt eine Fleiſchteuerung berechtigt
Von ſachverſtändiger und unterrichteter Seite wird

der „Jnf.“ geſchrieben: Die Fleiſcherinnung Berlin hat in
ihrer jüngſten Sitzung wieder einmal den Beſchluß gefaßt,
daß die Fleiſchpreiſe zu gering ſind, und daß eine Er
höhung durchaus notwendig ſei. Das iſt der kurze Sinn
der Ausführungen, die ſich im allgemeinen mit der Not
wendigkeit der Oeffnung der Grenzen beſchäftigen. Die
Oeffentlichkeit ſolb hauptſächlich auf einen neuen Fiſchzug
vorbereitet werden, der mit der angeblichen „Bereicherung“
der Großlandwirte volkstümlich gemacht werden ſoll. Von
vornherein ſei bemerkt, daß alle etwa ein
tretenden Verteuerungen des Fleiſches
durchaus unberechtigt ſind und in keiner
Weiſe durch die augenblicklichen Zuſtände
begründet ſind. Jn Betracht kommen für das
Publikum nur die Preiſe im Einzelverkauf. Und dieſe be-
finden ſich bereits auf einer Höhe, daß es geradezu lächer
lich iſt, jetzt noch von einer Unrentabilität des Fleiſchver
kaufs ſprechen zu wollen. Ein Beiſpiel dafür, wie wenig
die ſogenannten Detailpreiſe von den wirklichen Viehpreiſen
abhängen, iſt darin zu ſehen, daß vor einigen Monaten das
Schweinefleiſch um 22 Mark billiger war als zur ſelben
Zeit vor zwei Jahren, daß aber trotzdem die Fleiſcher von
den erhöhten Fleiſchpreiſen im Einzelverkauf nicht nur nicht
abgegangen waren, ſondern daß ſogar durch eine unglaub-
liche Ausnutzung der Geduld des Publikums das Fleiſch
trotz der billigen Einkaufspreiſe durchſchnittlich um
15 Pfennig pro Pfund teurer war als zu den Zeiten der
teuren Fleiſchengrospreiſe. Auch damals wurden ſchon
ganz hübſche Summen gefordert. Fernerhin iſt zu bedenken,
daß das Fleiſch in den verſchiedenen Stadtvierteln Berlins
z. B. in dem Preiſe für ein einziges Pfund um 30 bis
40 Pfennig variiert. Während gutes Fleiſch im Norden
Berlins für 70 bis 80 Pfennig verkauft wird, koſtet es im
Weſten eine Mark bis 1,20 Mark. Beſſere Fleiſchſorten
wie Filetſtücke variieren ſogar zwiſchen 1,20 Mark und
2,40 Mark. Noch bemerkenswerter iſt der Umſtand, daß
guch in der teueren Gegend des Weſtens ſehr viele Fleiſcher
dadurch ihren Kollegen Konkurrenz machen, daß ſie das
Fleiſch um vieles billiger verkaufen und ungefähr die Preiſe
nehmen, die im allgemein im Norden gezahlt werden. Sie
rechnen nur ein paar Pfennige mehr für die höhere Miete.
Und dieſe Geſchäfte können ſich nicht nur halten,
ſondern ſie blühen und vergrößern ſich täglich. Es muß
alſo doch dieſe Preisfeſtſetzung nicht den Grund für den
Ruin des Fleiſchergewerbes bilden. Umſo unberechtigter
erſcheinen die Klagen, daß jetzt noch zu wenig Vieh vorhan-
den iſt. Wenn auch in der letzten Zeit die Schweinepreiſe
eine Preisſteigerung von 12 bis 16 Proz. (nicht 20 Proz.)
erfahren haben, ſo gilt das nur gegen den niedrigen Stand
der bisherigen Schweinepreiſe, von dem allerdings das
Publikum nicht das geringſte erfuhr und nicht den ge-
ringſten Vorteil hatte. Dieſe Uebervorteilung des
Publikums, die in dem Verſchweigen der billigen Preiſe
und in den Klagen um geringe Erhöhung der Preiſe beſteht,
wird einzig verſchuldet durch den Zwiſchenhandel, der im
Fleiſchergewerbe unerhörte Formen angenommen hat und
eine geſetzliche Regelung über kurz oder lang not
wendig macht. Als Beweis hierfür möge gelten, daß die
Viehtreiber auf dem Berliner Schlachtviehhof
Miniſtereinkommen von 30 000 bis 50 000 Mk. haben.
Dieſem Verhältnis entſprechend ſind die Einkommen der
Großſchlächter. Die wirklichen Viehproduzenten, die Land
wirte, ſind an den Fleiſchpreiſen am allerwenigſten beteiligt.
Ueber die Möglichkeit, genügend gutes Schlachtvieh zum
Markte zu bringen, ſind erſt jüngſt die genaueſten Daten
veröffentlicht worden, ſodaß ſich eine erneute Zurückweiſung
dieſes Vorwurfes erübrigt. Wer aber unbefangen die
Marktlage betrachtet, der kommt zu der Ueberzeugung,
daß eine Verteuerung der Fleiſchpreiſe
eine unbillige Forderung iſt, zumal die ver-
gangenen Monate trotz der ungeheuer billigen Einkaufs-
preiſe eine Ermäßigung der Einzelverkaufspreiſe nicht ge-
bracht haben. Sogar der am 1. Januar 1907 eingeführte
Ausnahmetarif für Fleiſch von friſch geſchlachtetem Vieh
hat eine Verbilligung der Preiſe nicht gebracht, weil es bei
der Feſtſetzung der Preiſe eben nicht auf die normalen Be
dingungen ankommt, ſondern auf die Willkür der im
Fleiſchergewerbe maßgebenden Faktoren.
Es iſt zu erwarten, daß dieſen Preis-
mirereten ein geſetzliches Ende gemacht
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Aus Mansfeld.
Die gegenwärtige Lage wird kurz und bündig durch

das Wort Streikmüdigkeit gekennzeichnet. Die
Zahl der Ausſtändigen, die vor vierzehn Tagen auf ihrem
Höhepunkt ſtand und etwa 7250 Mann betrug, geht täglich
langſam zurück. Wenn die Flugblätter der Streikleitung,
die übrigens nur noch ſelten erſcheinen und immer nichts-
jagender werden, noch immer von 10 000 Streikenden
ſprechen, ſo iſt das falſch. Jn den Familien der Streiken

net 44 m m

halten, Ehrenwert genug die Verwaltung bemüht war.

Dienstag, 9. November 1909.
den herrſcht ſchon in weiteſtem Umfang bittere Not. Die
Streikunterſtützung iſt zum Verhungern zu viel, zum
Leben zu wenig. Ueberdies wird vielfach über unregel
mäßige Auszahlung geklagt. Von den noch der Arbeit
fernbleibenden Leuten würden ſicherlich die meiſten ſofort
wieder anfahren, wenn ſie nicht von den eigentlichen
Streikmachern, auswärtigen und einheimiſchen, immer
noch zurückgehalten würden. Die Rädelsführer und
Streikhetzer aus der gewerkſchaftlichen Belegſchaft wiſſen,
daß ſie nicht wieder angelegt werden. Sie ſuchen den
Streik aufrecht zu erhalten in der Hoffnung, die Gewerk-
ſchaft doch zuletzt noch zu ermüden und ſie zur Anerkennung
des Bochumer Verbandes zu zwängen, in welchem Falle die
einheimiſchen Streikführer wieder in ihre Brotſtellen ge
langen könnten.

Die Oberleitung der Gewerkſchaft denkt jedoch gar
nicht daran, vor dem Gegner zu kapitulieren. Sie hat
ihre Betriebe im Gange halten können und wird dies weiter
tun, mag der Streik ſo lange währen, wie er will. Je
eher ſich die zum Ausſtand verführten Mannſchaften von
ihren gewiſſenloſen und ſelbſtſüchtigen Leitern losmachen
und ſich zur Arbeit ſtellen, wobei ſie die Zugehörigkeit
zu dem Bochumer Verband aufgeben müſſen, deſto beſſer iſt
es für ſie und ihre Familien, wie für das geſamte Mans-
felder Land. Jede Woche, die der Streik noch fortwährt,
läßt das Elend und die Not lawinengleich anſchwellen und
ſchädigt zugleich die Geſchäftslage im Streikgebiet immer
ſchwerer.

Jetzt werden ſich auch die Gerichte im nördlichen
Streikgebiet mit Straftaten, die durch den Streik veranlaßt
wurden, beſchäftigen müſſen. Es handelt ſich nur um
Vergehen, doch ſind ſie teilweiſe ſo ſchwerwiegend, daß
empfindliche Strafen in Ausſicht ſtehen. Die Berufung
des Militärs iſt im rechten Augenblick er-
folgt. Es ſteht jetzt feſt, daß offene Gewalt und Zer-
ſtörungsverſuche ſeitens der durch gewiſſenloſe Hetzer er
regten Streikfanatiker geplant waren. Der Anblick der
Soldaten wirkte aber ſo abſchreckend, daß die im „Wetter-
winkel von Mansfeld“ begonnenen Unruhen aufhörten und
daß es im Süden des Streikgebiets überhaupt zu keinen
nennenswerten gewalttätigen Auftritten kam. Die mili-
täriſche Beſetzung des Landes hat ſicherlich manchen
Streikenden davor bewahrt, ſich Verbrechen zuſchulden
kommen zu laſſen.

Der neueſte Trick der Streikleitung iſt die Ver-
breitung des Gerüchts, man werde 1500 junge Bergleute
auf auswärtigen Revieren oder für einen Bahnbau im
Großherzogtum SachſenWeimar unterbringen! Dieſer
pure Unſinn iſt tatſächlich vielfach unter den Ausſtändigen
geglaubt worden. Vor dem Hauptquartier der Streik-
leitung in Eisleben rief ein Streikender einem Trupp
von jungen Leuten kürzlich zu: „Heute morgen iſt die erſte
Lowre Kumpels nach Weimar expediert worden!“ Die
Kunde fand offenen Beifall. Nun, auch dieſe neue Streik-
unwahrheit wird nicht mehr verfangen. Der Ausſtand
iſt für die Bochumer verloren. Seine
Folgen aber werden lange im Mansfelder
Lande ſich ſchmerzlich fühlbar machen.

Ferner erhalten wir aus dem Mans L fZuſche f. h nsfelder Lande noch folgende
Der Mansfelder Bergwerksſtreik hat ſich bei dem

ebenſo unbeſonnenen als unbegründeten, dabei in die denkbar un
günſtigſte Zeit gelegten Verſuch von ca. 8000 Berg und Hütten-
leuten allmählich immer deutlicher als das für unſere hieſige berg-
männiſche Bevölkerung ſozial wie wirtſchaſtlich unheilvolle Werk
ſozialdemokratiſcher Agitation entpuppt, die bei dem
nunmehr eingetretenen und wie es ſcheint fortgehenden Rückgang
der Bewegung hier doch nicht das erreicht hat, was ſie wollte: eine
neue Saat der Unzufriedenheit und Mißſtimmung in hieſige
Kreiſe hineinzutragen. War es bei dem beſtehenden Verbande
der Reichstreuen Bergleute, der mit eigenem Haus und
Land behäbigen Seßhaftigkeit ſehr vieler im Bergbau beſchäftigten,
ſowie infolge der warmen, umſichtigen Fürſorge der Bergwerks-
verwaltung für das leibliche und geiſtige Wohlbefinden ihrer Be
amten und Arbeiter, beſonders in Notlagen, Krankheitsfällen, auch
bei beſonderen feſtlichen Familien und öffentlichen Angelegen
heiten, der ſozialdemokratiſchen Propaganda nicht wie in den
rheiniſchweſtfäliſchen, ſchleſiſchen und ſächſiſchen Bergwerksbe-
trieben gelungen, die Mansfelder Berg und Hüttenleute, die auch
bei den letzten Reichstagswahlen im Mansfelder See und Ge-
birgskreiſe für den freikonſervativen Abgeordneten
Arendt ſtimmten, in ihre Netze zu ziehen, ſo benutzten jetzt
die Agitatoren der roten Internationale die allgemeine Unzu
friedenheit über die gegenwärtige Verteuerung der Lebensmittel,
zunächſt mit regſamer Kleinarbeit ganz im Stillen, um bald über
die Hälfte der Berg- und Hüttenarbeiter zum Anſchluß an den
ausgeſprochen ſozialdemokratiſchen Verband des Bochumer
Zuſammenſchluſſes zu bringen. Dem Verlangen, dieſen Anſchluß
zu genehmigen, konnte die Bergwerksverwaltung um ſo weniger
nachgeben, als ſie mit gutem Gewiſſen ſagen durfte, „irgend
welcher Grund dazu iſt hier nicht vorhanden“, eine ſolche Organi-
ſation fremder Hände kann nur Streit und Unheil in den bisher
ruhigen, betriebſamen und verſtändigen Bergmannsſtand bringen,
den auch bei der ungünſtigen Lage des Kupferpreiſes und anderer
berglicher Verhältniſſe und trotz der erheblichen Unkoſten des
dennoch fortgeſetzten Betriebes in tunlichſter x ſation zu

ehrte
ſich trotz aller Vorſtellungen, Warnungen und Aufklärungen nun
von Tag zu Tag die Zahl der Ausſtändigen, ſuchten dieſe die

Geſchäftsſtelle in Berlin Deſſauerſtraße 14.
Telephon Amt VI Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

noch Arbeitswilligen in pöbelhafter Weiſe auf ihren Gruben und
Hüttenwegen zu bedrängen und zu inſultieren, kam durch all
dieſe Aufregungen, beſonders durch die Verſammlungen und Zu-
ſammenrottungen, ſogar der dazu geladenen Frauen, die öffent-
liche Ruhe und deren Aufrechterhaltung in ernſtliche Frage, ſo
erſchien die von Obrigkeits wegen veranlaßte Herbeiziehung
militäriſchen Schutzes der allgemeinen Ordnung durchaus nor-
wendig und berechtigt, und iſt es hauptſächlich dieſer notge-
drungenen Maßregel zu verdanken, wenn allmählich die Ruhe in
unſeren ſonſt ſtillen und ruhigen Bergwerksdörfern einkehrte und
ſchon viele Bergleute noch zur letzten und rechten Stunde ſich be-
ſonnen haben, die Arbeit wieder aufzunehmen, von welchen die
Verwaltung diejenigen ausſchließen und fernhalten muß, die ſich
als Störer des Friedens und Anreger der Unzufriedenheit ihr
bemerkbar gemacht haben. Sind es beſonders die jungen
Bergleute, die noch nicht ſo viel zu riskieren haben, und die im
jugendlichen Uebermut das rechte Maß überſchreiten, welche an der
Spitze der Ausſtändigen marſchieren, aber auch viele unver-
ſtändige Familienväter, die eine beſſere Lebens- und Verdienſt
ſtellung durch ſolches Vorgehen ſich zu ertrotzen wähnen, ſo
ſtehen doch für den Kenner der Verhältniſſe in den Gemeinden
auf der anderen Seite nicht wenig Verſtändige, Wohlgeſinnte
unter Männern wie Frauen, die das Unrecht ſolcher Aufſtände
fühlen und mißbilligen, nur dem allgemeinen Druck nicht wirkſam
zu begegnen vermögen, die im Stillen aber dem entſchiedenen
Eingreifen der Bergverwaltung und der Obrigkeit es danken, daß
dadurch weiteres Umſichgreifen der ſozialdemokratiſchen Bewegung
zurzeit eingedämmt iſt; und von dem geſunden Sinn, der
noch in einem nicht geringen Teil unſerer bergmänniſchen Be
völkerung lebt, ſteht zu erwarten, es werde wieder Ruhe, Friede,
Zufriedenheit und Ordnung im Mansfeldſchen Bergwerksbetrieb
einkehren, daß der Bergmannsgruß „Glück auf“ wieder in alt
gewohnter Weiſe aus Bergmannsmund und Herzen eNngt

Die Einbringung des Kommunalabgabengeſetzes.
Die letzten Zeitungsmeldungen über die Einbringung

der von der Regierung in Ausſicht geſtellten Abänderungen
es Kommunalabgabengeſetzes beſagten, daß ein ent-

ſprechender Entwurf in der nächſten Seſſion des Landtages
zu erwarten wäre. Demgegenüber erfahren
unterrichteter Stelle, daß vorläufig die Vorlegung
eines ſolchen Geſetzentwurfes nicht erwartet werden
kann. Der Grund hierfür dürfte in dem Zuſammenhang
zu ſuchen ſein, der zwiſchen der Staatseinkommen
beſteuerung und dem Kommunalabgaben-
geſetz beſteht. Da nämlich das Kommunalabgabenrecht
in den preußiſchen Gemeinden noch immer im weſentlichen
auf der Staatseinkommerſteuer beruht können die
Grundſätze des Gemeindeſteuerweſens nicht eher neu ge-
regelt werden, als bis das Fundament der S taats-
einkommenſteuer zur Ruhe gelangt iſt. Somit würde eine
Novelle zum Kommunalabgabengeſetz vorausſichtlich nicht

vlor Neuordnung der direkten Staats-
ſteuern vorgelegt werden können. Die Fertigſtellung
der letztgenannten Vorlage würde den geſetzlichen Beſtim-
mungen des Einkommenſteuergeſetzes vom 26. Mai 1909
entſprechend am 26. Mai 1912 zu erfolgen haben. Bei
der Neuredigierung des Kommunalabgabengeſetzes würde
die Beſeitigung der Ungleichheiten in der Beſteuerung
durch Staat und Gemeinde und die Verſchiedenheit in den
Steuerzuſchlägen für mobilen und immobilen Beſitz in
Frage kommen. Andere neuzuregelnde Punkte wäre die
Filialbeſteuerung und Nachbeſteuerung bei irriger Ver-
anlagung.

Eine neue indiſche Verſchwörung in London.
Jn London iſt, wie man der „Jnf.“ von dort meldet,

eine neue Verſchwörung entdeckt worden. Seit dem
politiſchen Attentat des indiſchen Fanatikers, das ſich be
kanntlich vor einigen Monaten in London ereignete, be
wachte und beobachtete die Geheimpolizei alle aus Jndien
kommenden Perſonen auf das genaueſte, da der dringende
Verdacht vorlag, jene Verſchwörung, der man damals auf
die Spur gekommen, ſei nur ein kleiner Teil eines großen
revolutionären indiſchen Geheimbundes. Tatſächlich iſt man
jetzt einem ſolchen auf die Spur gekommen. Der Bund,
der den Namen „Dſchurra“ führt, beſitzt ſeine eigentlichen
Mitglieder auf hindoſtaniſchem Gebiet, in London ſelbſt
befanden ſich nur die Häupter und Leiter desſelben. Der
Zweck der ſtagatsfeindlichen Vereinigung war erſtens die
Jnſzenierung eines großen Aufruhrs in Jndien, wo der
Haß gegen die Engländer noch ebenſo heiß glüht wie vor
Jahrzehnten, als ſich das Volk unter dem bekannten Jn-
ſurgentenführer Newa Sahib erhob. Zweitens wollte der
Bund der Dſchurra, bevor noch die Erhebung ins Werk
geſetzt werden konnte, ſchon vorher politiſche Attentate zur

Ausführung bringen laſſen, und man fand in der Wohnung,
wo die Zuſammenkünfte der leitenden Perſönlichkeiten
ſtattfanden, eine ganze Proſkriptionsliſte von Leuten, die
getötet werden ſollten; unter ihnen befindet ſich auch der
Premierminiſter Asquith. Man hat auch bei den Ver-
hafteten ein Lager von Bomben, Schußwaffen, Erxploſions-
ſtoffen und endlich auch von geheimen Giften gefunden,
deren Zweck leicht erſichtlich iſt. Es wurden insgeſamt von
der Polizei 18 Perſonen verhaftet und in Gewahrſam ge-
bracht. Die Affäre ſelbſt wird aber ſtreng geheim gehalten,
ſie iſt für England mehr als unangenehm.
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und der Herzog von Meiningen. Jn den

jüngſten Tagen machte eine Nachricht aus Weimar die
Runde durch die Preſſe, daß anläßlich der am 4. Januar
ſtattfindenden Vermählung des Großherzog s
von Sachſen- Weimar mit Prinzeſſin Feodora von
SachſenMeiningen, zu der neben anderen Fürſtlichkeiten
auch der Kaiſer eingeladen ſei, eine Zuſammen
kunft zwiſchen dieſem und dem greiſen Herzog von
Meiningen herbeigeführt werden wird. Bei dieſer
Gelegenheit, ſo hieß es weiter, werde eine Verſöhnung
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Herzog
Georg ſtattfinden. Das herzoglich meiningiſche Hof-
marſchallamt hält es nunmehr, wie den „B. N. N.“ aus
Thüringen geſchrieben wird, für angezeigt, auf eine An
frage die Auskunft zu geben, daß Einladungen noch nicht
ergangen ſeien, „insbeſondere die Nachricht von der Ein-
ladung des Kaiſers jeder Begründung entbehrt.“

Staatsſekretär Dernburg iſt am Sonnabend abend in Liſſa
bon eingetroffen.

Eine aufſehenerregende Mitteilung macht Legations-
rat a. D. vom Rat in einem Artikel im „Tag“, in dem
er die bekannte Unzulänglichkeit unſeres Nachrichtendienſtes
rügt. Dabei erzählt er folgenden Vorgang, der zeigen
ſoll, auf welche Ueberraſchungen wir auch in ſcheinbar
ruhiger Zeit gefaßt ſein müſſen:

Bei Gelegenheit der Doggerbank- Affäre war man
in England auf einen Zuſammenſtoß mit Rußland gefaßt.
Jm Hafen von Vigo lagen engliſche Schiffe gefechtsbereit und er
warteten die Ankunft der ruſſiſchen Flotte ſowie den Befehl zum
Angriff. Jn Dowingſtreet rechnete man mit der Möglichkeit, wenn
nicht Wahrſcheinlichkeit, daß Deutſchland ſich auf die Seite
des Gegners ſchlagen würde. Für dieſen Fall waren Maßnahmen
getroffen. Sechs Unterſeeboote wurden in größter
Stille in der Nähe von Helgoland ſtationiert. Die Komman
danten dieſer Boote hatten die Order, jedes in der kriti
ſchen Zeit auslaufende deutſche Kriegsſchiff in
die Luft zu ſprengen. So lautete wörtlich der Befehl. Ein
glücklicher Zufall bewahrte die deutſchen Schiffe davor, Opfer einer
britiſchen Gewalttätigkeit zu werden, die das japaniſche Vorgehen
bei Port Arthur in den Schatten geſtellt haben würde.“

Herr vom Rat wird wohl noch Gelegenheit bekommen,
dieſe Mitteilung weiter vor der Oeffentlichkeit zu ver
treten. Daß den Engländern ein ſolches Vorgehen zuzu-
trauen iſt, ſoll ohne weiteres zugegeben werden, aber auf
die Beweiſe in dieſem Fall kann man wohl geſpannt ſein.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Bei dem Bankett der ungariſchen Unab-

hängigkeitspartei ſagte Handelsminiſter Koſſuth in einer Rede,
er werde eher als Schiffbrüchiger ſich vom politiſchen Schauplatz
zurückziehen, als ſeine Prinzipien aufgeben. Namentlich die
wirtſchaftliche Unabhängigkeit müſſe Ungarn verwirklichen. Er
würde es bedauern, wenn eine Spaltung der Unabhängigkeits-
partei eintrete, weil dadurch ihre Bedeutung vermindert würde.
Hierauf ſprach Apponhi. Er erinnerte daran, daß die Partei in
oppoſitioneller Minderheit ideale Forderungen aufſtellen könne,
während ſie auf der Regierungsbank verpflichtet ſei, Möglichkeit
und Erreichbarkeit im Auge zu behalten. Dieſe Erwägungen
könnten nicht als Abfall von den Prinzipien geſchmäht werden.

Frankreich. Pariſer Blätter beſtätigen, daß die Vereinigungen
der Volksſchullehrer und -Lehrerinnen Frankreichs, die über
190 000 Mitglieder zählen, gegen ſämtliche franzöſiſche Erz-
biſchöfe und Biſchöfe wegen des jüngſten Hirtenbriefes, in welchem
der „verderbliche Einfluß der weltlichen Volksſchulen“ geſchildert
wurde, eine Schadenerſatzklage vor dem Zivilgericht angeſtrengt
haben mit der Begründung, daß den Lehrern durch jene Kund-
gebung ein unleugbarer moraliſcher und materieller Nachteil zuge-
fügt worden ſei. Die Lehrerinnenvereinigungen verlangen von
jedem Biſchof einen Schadenerſatz von 5000 Fr.
wollen ſie den Schulkaſſen zuwenden.

Serbien und Montenegro. Die Nachricht von einer Spannung
der ſerbiſchmontenegriniſchen Beziehungen wird vom Amtsblatt
für vollkommen unbegründet erklärt.

Spanien und Marokko. Die von den Spaniern be
ſetzte Stellung von Hin dim ſoll befeſtigt werden, um
die anderen ſpaniſchen Stellungen am Kap Tres Forcas zu
ſichern. Die Generäle Maring und del Real ſind nach
Melilla zurückgekehrt.

Friedensklänge in Marokko. Aus Oran wird be-
richtet: Ein aus Melilla zurückgekehrtes Mitglied der Ge-
ſandtſchaft Mulay Hafids erklärte, daß die Rifſtämme ſich
bedingungslos dem Sultan unterwerfen und ihn als
Schiedsrichter des Friedens mit Spanien anerkennen wollen.
DiDe Vertreter Mulay Hafids würden nunmehr mit den
Spaniern verhandeln, die hoffentlich die Bedingungen:
Bezahlung einer Entſchädigung, Auslieferung der Gewehre
und Regelung der Bergwerksfrage annehmen werden.

El Mokri erklärte einem Berichterſtatter des „Echo des
Paris“, die franzöſiſch-marokkaniſchen Verhandlungen
ſeien erfreulicherweiſe ſoweit gediehen, daß ihr Abſchluß
in kurzer Zeit zu erwarten ſei. Man dürfe die Bedeutung
der Zwiſchenfälle, die ſich zwiſchen den Kaids und den
franzöſiſchen Schützlingen ergeben haben, nicht übertreiben.
Die Angelegenheiten der Schützlinge haben wiederholt zu
Mißbräuchen Anlaß gegeben. Es ſei ſowohl im Intereſſe
der Mächte, wie des Machſen notwendig, die Liſten der
Schützlinge einer neuen Durchſicht und Umgeſtaltung zu
unterziehen. Pichon habe ihm hierbei ſeine Unterſtützung
verſprochen, damit die Frage genau nach den Beſtim
mungen des Madrider Abkommens geregelt werde.

Braſilien und Uruguay. Der braſilianiſche Miniſter des
Aeußeren und der Geſandte des Freiſtaates Uruguay haben einen
Vertrag unterzeichnet, durch den die Grenze zwiſchen
Braſilien und Uruguay zu Gunſten von Uru-
gugah verſchoben wird. Sie wird nunmehr bezeichnet durch
eine Mittellinie auf der Mirim-Lagune und durch den Talweg des
Jagurao. Mehrere Jnſeln ſind in den Beſitz Uruguahs überge-
gangen. Braſilien, das die Grenzregulierung angeregt hatte,
beanſprucht keine Entſchädigung.

Die Luftſchiffahrt.
Die Militärluftſchiffe in Köln. Die Fahrten der drei

in Köln ſtationierten Luftſchiffe vor den Mitgliedern der
militäriſchen Prüfungskommiſſion fanden am Sonnabend

Dieſe Summe

mittag mit der bekannten Fahrt aller drei Schiffe unter
Beteiligung von „P. 3“ über die Stadt hinweg ihren
Abſchluß. Die Mitglieder der Prüfungskommiſſion
verließen am Sonnabend abend Köln.

Die Fahrten werden allerdings, ſolange es das Wetter und die
Gasfüllung zulaſſen, noch ausgedehnt werden zwecks Ausbildung
des Perſonals. Schiffsführer und Steuerleute ſollen ſich mög-
lichſt in mehreren Syſtemen ausbilden, „P. 8“ wird ſich an dieſen

Jafrlen nicht mehr beteiligen, da er bei nächſter Gelegenheit nach

Bitterfeld r Die weiteren Uebungen der Luft
ſchiffe unterſtehen der Leitung des Majors Sperling. Die Fahrt
nach Kobleng am 5. er. ſollte eine längere Fahrt mit Zwiſchen
landung im Freien darſtellen, ein Plan, der ausgezeichnet
gelang. Jn der am Sonnabend mittag ſtattgehabten Fahrt in
Anweſenheit der militäriſchen Kommiſſion wurden von 11 Uhr
30 Minuten ab alle Schiffe, auch „P. 3 hintereinander
in Fahrt geſetzt. Sie umkreiſten zunächſt die Halle und fuhren dann
in Kiellinie in der Richtung nach dem Rhein der Stadt Köln zu.
Die Fahrt machte General Frhr. v. Lyncker an Vord des
„M. 2“ mit. Die Schiffe umfuhren den Dom. Während die drei
erſten Schiffe die Richtung auf die Blickendorfer Halle nahmen,
fuhr „P. 3“ nach Leichlingen zurück, wo er glatt landete. Während
der Fahrt über der Stadt waren ift 1“ und „P. 8“ zuweilen ſo
nahe aneinander, daß ſich die Jnſaſſen verſtändigen konnten. Dem
Vernehmen nach wurde von dieſer Fahrt aller vier Schiffe dem
Kaiſer telegraphiſch Mitteilung gemacht. Am Freitag nach
mittag hatte ſich in der Blickendorfer Halle auch die Prinzeſſin
von Schaumburg-Lippe eingefunden zur Beſichtigung der
Halle. Da um dieſe Zeit gerade „Z. 2“ zur Landung niederging,
wohnte ſie dieſer bei. Bei der Fahrt am Sonnabend konnte feſt
geſtellt werden, wie ſchwierig es iſt, die Linie zu halten. Auch
die Wendigkeit der Schiffe kam zur vollen Geltung.

„Parſeval III“ auf der Heimfahrt. Nach einem bei
der Luftſchiffahrtsgeſellſchaft in Gotha eingetroffenen
Telegramm wird das Luftſchiff „Parſeval III am Mon
tag früh ſeine Rückreiſe antreten und trifft bei günſtiger
Witterung vorausſichtlich Montag nachmittag gegen 4 Uhr
in Gotha ein, wo es auf dem Luftſchiffhafen vor Anker
gehen und übernachten wird.

Die Taufe des Ballons „Leipzig“ iſt am Sonntag nach
mittag programmgemäß auf dem Leipziger Sportplatze
vollzogen worden. Unmittelbar nach dem Ballon „Leip
zig“ ſtiegen noch fünf weitere Ballons auf, die als Tauf-
paten fungiert hatten.

Ein Landesverband Sachſen des Deutſchen Luftflotten
Vereins iſt am Sonntag in Dresden begründet worden.

Eine Ballonfahrt über den Ozean plant der Deutſch
Amerikaner Brucker, der ſich zurzeit in Deutſchland auf
hält. Er beabſichtigt, ſeine Reiſe im Mai 1910 von
Teneriffa aus anzutreten und ſich der Paſſdtwinde
zu bedienen, die zu dieſer Zeit mit großer Regelmäßigkeit
über den Ozean zu wehen pflegen. Bedienen will er ſich
eines Ballons von 6500 Kubikmeter Jnhalt, der mit einem
Hilfsmotor ausgeſtattet werden ſoll. Die Gondel wird
als Motorboot ausgebaut, damit ſie im Notfalle als Ret-
tungsboot dienen kann. Auch ſonſt will Brucker ſich aller
techniſchen Neuerungen bei der Ausrüſtung ſeines Ballons
bedienen. Die Fahrt iſt auf 5 Tage berechnet; in dieſer
Zeit will Brucker 5000 Kilometer zurücklegen.

Die Unterſchleife auf der Kieler Reichswerft.
Jn der SonnabendSitzung, über deren Beginn wir bereits

in Nr. 524 der „Hall. Ztg.“ berichteten, erklärte der Werftbeamte
Roſemann, daß er von Unregelmäßigkeiten des Angeklagten
Riecken niemals etwas bemerkt habe. Die Altbeſtände der
Reſſorts ſollten gewogen werden. Angekl. Riecken: Die Be
ſtimmungen über das Verwiegen ſind neuerdings geändert
worden. J.-R. Schirren fragt den Zeugen, ob es richtig
ſei, daß Riecken einmal beantragt habe, die Beſtimmungen über
das Verwiegen zu ändern, weil Diebſtähle und Unterſchleife vor-
kommen könnten. Zeuge: Ja, ich war auch der Anſicht, und
ebenſo das Reſſort. J.-R. Schirren: Iſt in den letzten
Tagen die Beſtimmung über die Kontrolle verſchärft worden
Zeuge: Verſchärft nicht, aber abgeändert. J.-R. Schirren:
Iſt nicht nach der Verhaftung des Angeklagten Riecken eine Nach
prüfung der Beſtände vorgenommen worden Zeuge: Die
Materialien ſind wohl nachgewogen worden, nur nicht die Alt-
materialien. J.-R. Schirren: Was hat ſich bei der Nach-
wiegung herausgeſtellt? Zeuge: Es war ſonſt alles in
Ordnung. Der Zeuge Aſſeſſor Frährich verbreitet ſich dann
des längeren über die Verhältniſſe zwiſchen dem Reſſort III und
der Materialienverwaltung. Der Angeklagte Riecken fragt
den Zeugen Roſemann, ob er nicht bei allen Submiſſionen zur
Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten gearbeitet habe. Der Zeuge
beſtätigt das und gibt weiter an, daß er von einem Verkehr des
Reſſorks III mit der Magagzinverwaltung nichts gemerkt habe.

Angekl. Frankenthal fragt den Zeugen, ob nicht Abfälle
im Gewicht von 60 000--70 000 Kilo beim Abbruch von großen
Kriegsſchiffen vorkommen, die gewogen werden. Zeuger: Ja.

Frankenthal fragt weiter, ob bei dem Transport ſolcher
großen Stücke auf der Werft immer Beamte dabei geweſen ſind.

Der Zeuge Frährich antwortet hierauf, daß dies nicht immer
der Fall ſei, dagegen behauptet der Angeklagte Chrunſt, daß
ſtets ein Vorarbeiter oder Werkmeiſter dabei geweſen iſt.
Sodann äußert ſich Aſſeſſor Frährich über den Angeklagten
Riecken. Nach Bekanntwerden der Unterſchleife habe er einmal
mit einem Polizeikommiſſar das Lager Rieckens revidiert und
habe dabei nichts Ungewöhnliches gefunden. Er habe deshalb ge-
glaubt, daß das Magazin umſichtig geleitet werde. Er habe
Riecken ſogar für einen geeigneten Nachfolger des Magazin-
direktors Heinrich gehalten.

Jn der fortgeſetzten Verhandlung fragt ein Beiſitzer den
Aſſeſſor Frährich, ob denn auf der Kaiſerlichen Werft nicht ebenſo
wie in jedem anderen kaufmänniſchen Betriebe alljährlich eine
Jnventur aufgenommen werde. Der Zeuge verneint, Jnven-
turaufnahmen fänden nicht ſtatt. Es wird dann
der Eichmeiſter Schröder zur Auskunft über die Eichung der
Wagen aufgefordert. Er meint, Differenzen könnten ja wohl
vorkommen, aber doch bei weitem nicht ſo groß, wie ſie hier zur
Sprache gekommen ſeien.

Schiffsbaudirektor Geheimrat Schwarz äußert ſich dann
über die Beſtimmungen in bezug auf den Verkauf des Alt-
materials und erläutert eingehend, wie das Altmaterial, ſpeziell
bei dem Umbau von Kriegsſchiffen, gewonnen wird. Bei jedem
Stück werde das Gewicht feſtgeſtellt und gebucht. Geheimrat
Schwarz gibt weiter an, die Schiffsbauverwaltung ſuche nach
Möglichkeit das Gewicht aller Teile feſtzuſtellen. So habe ſie in
dem großen Kran zu dieſem Zweck eine Federwage einbauen
laſſen. Die Werft muß dem Reichsmarineamt ſtets melden, wie-
viel Gewicht beim Umbau von Schiffen gewonnen worden iſt.
Von Kupfer, ne und Meſſing wird überall das Gewicht feſt-
geſtellt und vom Reſſort vereinnahmt. Bei Stahlſtücken, die
nicht gewogen werden können, wird geſchätzt. Trotzdem kann
beim Verkauf das Gewicht kontrolliert werden. Schon ſein Vor-
gänger verlangte von dem Reſſort, daß beim Verwiegen von Alt-
material, bei der Abfuhr durch den Käufer oder durch den Spedi-
teur ſtets ein Beamter zugegen ſei. Die Werft hat alles Jnter-
eſſe, ſparſam zu bauen und ebenſo ſparſam umzubauen, damit
ſie mit den Privatwerften konkurrieren kann. Sie hatte mithin
auch ein ſehr großes Jntereſſe daran, daß das Altmaterial mög-
lichſt vorteilhaft verkauft wird. Mein Vorgänger hatte ange-
ordnet, daß der jetzige Angeklagte Riecken auch bei der Ver-
wiegung dabei ſein ſollte. Er hat dem Riecken ſogar Vorwürfe
gemacht, daß er das nicht ſchon von ſelbſt getan habe. Das Zu
gegenſein des jetzigen Angeklagten Riecken hat auch gute Früchte
getragen. Einmal iſt eine Differenz von 16000 Kilo feſt
geſtellt worden. Der Angeklagte Frankenthal fragt, ob nicht
beim Abbruch des Friedrich der Große“ altes Material auf
einen Prahm geworfen wurde und man dann das Gewicht durch
den Tiefſtand desſelben feſtgeſtellt habe.

Geheimratk Schwarz: Man kann nach dem TiefſtandPrahms ſehr wohl das Gewicht feſtſtellen. Sodann n d
Geheimrat Schwarz über die Führung des Angeklagten Riegken
Sowohl meine beiden Herren Vorgänger wie ich können dieſe
Amtsführung nur als vorzüglich bezeichnen. Einmal kam
Riecken und ſagte, ſein w. ſtände mit dem rechnungsmäßigen Beſtande um 100 000 Mark in Differenz. Be
der Unterſuchung wurde gefunden, daß ein Einnah me,
poſten von Mark verſehentlich von demBureau als Ausgabe gebucht worden war. Nach der
Verhaftung des Riecken habe er ſofort das Magazin revidiert
Er habe 41 Gruppen gebildet. Jn jeder Gruppe war ein höherer
und ein niederer Beamter. Das Endreſultat war, daß ſich etwa
45 000 Mark Plus und 35 000 Mark Minus ergaben. Bei einemGeſamtwerte von einer Million ſei das ein Feichen dafür, daß

die Verwaltung des Riecken muſterhaft war. b
Als Sachverſtändiger und Zeuge wird ſodann der Großkauf-

mann Freund aus Hamburg vernommen. Er erklärt, daß er
mit den Angeklagten Frankenthal und Jacobſohn in Geſchäfts
verbindung geſtanden habe. Er habe auch bei Submiſſionen auf
der Kaiſerlichen Werft mit geboten, wenn auch nur ſelten, weit
er das Material nicht kannte. Frankenthal dagegen habe die
Haufen wachſen ſehen. An der Chabruſe habe er ſich nur ein
oder zweimal beteiligt. In der Riegel kaufte Frankenthal das
Material und die anderen wurden dann mit irgendeiner Avance
rer Jn Händlerkreiſen wurde vielfach davon geſprochen,
daß Frankenthal und Jacobſohn auf der Werft beſondere Vor
teile genießen, daß ſie vielleicht auch Gutgewicht bekämen, aber
etwas Poſitives wußte niemand anzugeben. Als weiterer
Zeuge und Sachverſtändiger wird dann der Großkaufmann
Neugebauer aus Hamburg vernommen. Er gibt im großen
und ganzen die gleiche Auskunft wie der Vorzeuge. Er habe ſich
auch an der Chabruſe beteiligt, da es einem ja ſonſt unmöglich
ſei, auf der Werft das Geſchäft zu machen. Er ſei aber immer
mit einem gewiſſen Groll hingegangen gegen dieſe Chabruſe,
aber für ihn ſelbſt war eine Kalkulation der Waren unmöglich.
Der Sachverſtändige gibt dann weiter an, daß man in Händler.
kreiſen aufgebracht darüber war, daß Frankenthal bei Geſchäften
mit der Werft einen großen Vorſprung hatte. Ein Beiſitzer
fragt den Zeugen, weshalb er bei der Kaiſerlichen Werft über
Frankenthal ſich beſchwert habe. Zeuge: Jch habe den Verſuch
gemacht und wollte auch andere dafür intereſſieren. Wenn bei
der Kaiſerlichen Werft ein einzelner Käufer etwas anzubringen
verſucht, kommt er ſchwerlich durch. Die Verkaufsbedingungen
enthalten ſolche Widerſprüche, daß man ſie als fremder Kanf
mann gar nicht ſtehen laſſen kann. Da ich keine Unterſtützung
fand und nicht als Querulant erſcheinen wollte, habe ich die Be
ſchwerde unterlaſſen. Den Angeklagten Heinrich ſchildert der
Angeklagte als rauhhaarigen Herrn, vor dem ſich jeder in Acht
nehmen muß. Der Angeklagte Frankenthal fragt den Zeugen
ob auf der Hamburger BVörſe, wo alles diskutiert wird, behauptet
wird, daß er unfaire Geſchäfte mache. Zeuge: Von den Leufen
die ernſthaft darüber redeten, konnte man nur erfahren, daß ſie
ärgerlich waren über ihre Ohnmacht gegenüber Frankenthal.
Auf Befragen über die Fähigkeiten des Frankenthal bemerkt der
Zeuge, daß dieſer ein Künſtler im Miſchen war. Heiterkeit.
Frankenthal fragt den Zeugen noch, ob man nicht durchlochte
Vlechſtücke mit Eiſenſpänen zuſammen verkaufen kann.
Sachverſt.: Ich habe es nie gemacht, aber es war eine gute, ja

u r vDie Weiterverhandlungen werden hierau Dienstag vor-mittag 11 Uhr vertagt. f auf Dienotag vor

Vermiſchtes.
Der Prozeß Steinheil. Der vierte Verhandlungstag (Sonn-abend) bietet das übliche Bild, nur daß der Anſturn des pubn

kums noch größer iſt als an den früheren Tagen. Remy
Couillard wird als erſter Zeuge vorgerufen. Er war be-
kanntlich zu jener verhängnisvollen Zeit Diener bei Steinheil
und ſtand zuerſt ſelbſt im Verdachte, das Verbrechen verübt zu
haben. Von den Vorgängen in der Mordnacht hat er nichts be
merkt. Erſt als er am Morgen bei den Schlafzimmern ſeiner
Herrſchaft vorbeikam, hörte er Frau Steinheil nach ihm rufen,
und als er eintrat, ſah er ſie gefeſſelt auf dem Bette liegen.
Wie er ausſagt, fiel es ihm nicht ſchwer, ihre Feſſeln zu
löſen. Als er eine Beſchreibung der Feſſelung der Angeklagten
gibt, macht ihn der Präſident auf die auffallenden Widerſprüche
swiſchen ſeiner urſprünglichen, vom Unterſuchungsrichter
protokollierten und ſeiner heutigen Ausſage aufmerkſam. Zur
Aufklärung wird der Kommiſſar Bouchotte wieder vorgerufen
und dem Zeugen gegenübergeſtellt. Couillard bleibt jedoch beiſeinen heutigen Alsſagen und erklärt, er habe das Protokoll

zwar unterſchrieben, aber nicht geleſen. Als nächſter Zeuge wird
der Nachbar der Steinheil, Geoffrey, vernommen. Er ſagt aus,
daß er in der verhängnisvollen Nacht einen Mann in ſeinem
neben der Villa Steinheil gelegenen Hauſe bemerkte, der einen
verdächtigen Eindruck auf ihn machte und raſch flüchtete, als er
ihn, den Zeugen, ſah. Das geſchah kurz vor Mitternacht. Frau
Geoffrey, die Gattin dieſes Zeugen, ſagt genau in dem Sinne
ihres Mannes aus und fügt hinzu, daß ſie die erſte war, welche
die Angeklagte pflegte, als dieſe in dem in der Mordnacht aus-
geſtandenen Schrecken ſchwer erkrankt war. Zudem beſtätigt ſie,
daß der Hund tatſächlich aus dem Grunde entfernt wurde, den
Frau Steinheil angab. Hierauf wird ein Gemüſekramhänd-
ler vorgerufen, der mitteilte, daß Frau Steinheil bei ihm keine
Schulden hatte, mit welcher Ausſage wieder ein Punkt in der
Anklage entkräftet wird. Der eine Schwager Steinheils, ein
gewiſſer Benned, weiß nichts Beſonderes auszuſagen. Er ſagt
nur, daß Steinheil eine hohe Verehrung für ſeine Frau
empfand. Der nächſte Zeuge, gleichfalls ein Schwager Stein-
heils, war derjenige, der dem Maler einen Liebesbrief des
Berderel an die Angeklagte heimlich aushändigte. Bei der Er-
örterung dieſes Punktes kommt es zu einer lebhaften Ausein-
anderſetzung zwiſchen der Steinheil und dem Zeugen. Die An-
geklagte ergeht ſich in heftigen Anwürfen und beſchuldigt den
Zeugen, daß er es war, dem ſie die Ausſtreuung der falſchen
Behauptung zu verdanken hatte, daß ihr Gatte aus ihrer Treu-
loſigkeit Nutzen zog. Als nächſter Zeuge wird der bekannte
Bertillon vorgerufen, der in der Villa Steinheil Fingerab-
drücke abnahm und dieſe photographierte. Er ſagt aus, daß
ſich unter den Fingerabdrücken auch ſolche befanden, deren Her-
kunft er nicht feſtſtellen konnte, woraus geſchloſſen werden muß,
daß ſich fremde Perſonen in der Mordnacht in der Villa be-
funden haben. Auch der Polizeiarzt Lefevre ſagt heute weſent-
lich anders aus; denn hatte er zuerſt behauptet, daß die Feſſe-
lung der Frau Steinheil nur Komödie war, ſo erklärt er jetzt,
daß die Angeklagte vielleicht doch von anderen gebunden worden
ſein konnte. Auf das Befragen des Präſidenten nach den
Wattepfropfen ſagte er aus, daß er einen ſolchen auf einer
Kommode geſehen habe. Mit dieſer Ausſage ſteht er im Wider
ſpruche mit der Erklärung des Arztes Dr. Puch, der einen
Wattepfropfen auf dem Nachtkäſtchen gefunden haben will. So
verwirren die Widerſprüche immer mehr den Gang der Ver-
handlung. Von beſonderem Jntereſſe ſind die Ausſagen des
Schauſpielers Fineberg. Bekanntlich behauptete die Ange-
klagte, daß die drei Männer, die die Bluttat begingen, ſchwarze
Kaftans trugen. Fineberg ſagt nun aus, daß ihm am 29. Mai
vier ſchwarze Kaftans geliefert wurden. Am 30. Mai bemerkte
er, daß das Paket in Unordnung war, daß jedenfalls fremde
Hände darüber gekommen waren. Er legte aber dieſer Ent-
deckung keine weitere Bedeutung bei, erſt am nächſten Tage ſah
er, daß von den vier Kaftans drei fehlten, alſo geſtohlen wor-
den ſein mußten. Mit der Ausſage dieſes Zeugen wird die
Verhandlung beendet und auf Montag vertagt.

Diebſtahl und Beichtgeheimnis. Ueber einen geheimnisvollenDiebſtahl in Trient ſchreibt man der Auge Abendztg.“:
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Spitzer,

Vor neun Woche
rativa“ 342 368 Kronen geſtohlen. Die ſofort mit allemFerne eingeleitete Unterſuchung führte zwar zur Aufdeckung

es weitverzweigten hochverräteriſchen Jrreden-ne nkomplotts, über den Verbleib des Geldes aber konnte
t das mindeſte ermittelt werden. Am Mittwoch nachmittag

n on Finntr der Präſident der Bank, Ritter v. Ciani, einen Briefe z rpaters Marco, worin ihm dieſer mit-
Wilte daß er im Beſitze des geſtohlenen Geldes ſei, ein fremder
Tuieſter habe es von e inem Beichtkinde erhalten und ihm

chändigt. So war es in der Tat, und als Herr v. Ciani mit
ne Gerichtskommiſſion im Kloſter erſchien, zählte ihm der Mönch
W geſtohlenen Betrag bis auf die letzte Krone vor. Unter
Ferufung auf das Beichtgeheimnis verwei-
Berke Pater Marco jede weitere Auskunft. Die
Lachricht von dem Vorfall erregte in der Stadt ungeheures Auf-
en Manche meinen, die Benutzung des Beichtſiegels als
ung ſei nur eine Finte kluger Leute geweſen, um die irre-
pentiſtiſche Partei von dem Odium zu befreien, das ſeit dem Bank
diebſtahl auf ihr laſtete. Hieß es doch von Anfang an, das Geld

zu politiſchen Zwecken geſtohlen worden. Nun wollte man
G hrſcheinlich durch die Rückgabe den Anſchein erwecken, daß es
T um einen gewöhnlichen Diebſtahl gehandelt habe. Jedenfalls
v es ein ganz ungewöhnlicher Vorfall aus dem Bereich des
Beichtgeheimniſſes.

unter dem Verdacht der Spionage iſt in Paris ein Hoteldirektor
amens Pariſot verhaftet worden, bei dem man Schriftſtücke und

Pläne gefunden hatte, die die Landesverteidigung betreffen. Pariſot,
e im Begriff war, nach Nancy abzureiſen, erklärte zuerſt, er habe die

Dokumente von einem Artilleriſten der Garniſon Nancy als Pfand für
ein Darlehen erhalten ſpäter bezeichnete er dieſe Darſtellung jedoch als
unrichtig Zroder iſt eine Unterſuchung nach der erſten Richtung

ingeleitet worden.hin Kiſenbahn im Sudan. Jm franzöſiſchen Miniſterrat wurde der

Geſetzentwurf betr. eine Anleihe von 14 Millionen zum Bau einer
Eiſenbahn von Thes nach Kayes (FranzöſiſchSudan) genehmigt.

Zum Diebſtahl bei der BergJnſpektion. Gerüchtweiſe verlautet,
daß am Sonnabend morgen ein Schacht meiſter der Möllerſchächte,
welcher das Geld zur Löhnung vom Bureau holen ſollte, wegen Ver
dachts des Diebſtahls bei der BergJnſpektion Gladbeck verhaftet
ſein ſoll. Die Unterſuchung wird ſehr geheimnisvoll betrieben, ſo daß
weder von der Polizei noch von der BergJnſpektion irgendwelche Aus
kunft zu erhalten iſt. Von dem Gelde ſelbſt fehlt bisher jede Spur.

Ein reuiger Selbſtmordkandidat. Bei Stade an der ſchiffbaren
Schwinge ſtieg am Freitag ein Lebensmüder über das Geländer der
Schiffbrücke und ſprang ins Waſſer. Doch kaum, daß er im Waſſer
war, fing er auch ſchon, wie die „Hann. TagesNachr.“ berichten, an,
laut um Hilfe zu ſchreien. Die Tochter der Wirtin zur Jnſel, Fräulein
Brauer, eilte beherzt herbei und hielt den alten Junggeſellen, denn das
war der Lebensmüde, ſo lange über Waſſer, bis noch zwei Männer
hinzukamen, die dann den Selbſtmordkanditaten aufs Trockene beförderten.
Als dieſer wieder feſten Boden unter ſich fühlte, meinte er: „Dat
Verſupen hebb ick mi doch lichter vörſtellt, dat is doch nich ſo eenfach.“

W. Bei einer Uebung der freiwilligen Feuerwehr in Treptow
ſtürzte ein Oberfeuerwehrmann aus dem erſten Stock auf den Hof
hinab und blieb mit ſchweren Verletzungen liegen.

W. Jn eine Weinſtube drangen in Moabit (Berlin) am Sonntag
bei Geſchäftsſchluß acht Männer in Arbeiterkleidern ein, die in einem
Automobil vorgefahren waren. Sie mißhandelten einige Gäſte und
demolierten das Lokal. Es gelang ſchließlich, ſie aus dem Lokal zu
vertreiben. Einer wurde feſtgenommen die übrigen jedoch entkamen.

W. Eine Lynchjnſtiz. Jn Annathal rottete ſich am geſtrigen
Sonntag die männliche Jugend zuſammen, um mit
Stöcken und Steinen drei fremde Burſchen und zwei Mädchen zum
Orte hinauszutreiben. Ein Mädchen wurde durch Steinwürfe getötet,

W. Die geſamte Schiffsmannſchaft ermordet. Nach einer Meldung
des „Daily Chroinicle“ aus NewYork wurde von einem aus Britiſche
Honduras kommenden Dampfer die Ermordung der Be
ſatzung des honduriſchen Kanonenboots „Katumhla“
genieldet. Die „Katumhla“ beſchlagnahmte ein Schmugglerfahrzeug
mit einer Ladung Rum, wovon nach der Wegnahme ein Teil zur Be
lohnung an die Mannſchaft verteilt wurde. Als die Mannſchaft durch
den Genuß des Rums ſich in berauſchtem Zuſtande befand, wurde ſie
von den Schmugglern überfallen getötet und über Bord ge
worfen. Das Kanonenboot wurde von den Schmugglern verſenkt.
Die Beſatzung beſtand aus 18 Mann. Die Täter ſind entkommen.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.,

y. Von der Berliner Börſe. Zum Börſenhandel ſind unter
üblichem Vorbehalt zugelaſſen Nom. 4 500 000 4 Proz. Schuld
verſchreibungen der Stadt Aachen vom Jahre 1909.,
(12. Ausgabe, 1. AnleiheAbteilung.) Tilgung, verſtärkte Tilgung und
Geſamtkündigung vom 1. September 1919 ab zuläſſig.

n wurden aus den Stahlkammern der „Banca y. Die Intereſſenten der Kaliwerke an der Unſtrut haben,
der „Frkf. Ztg.“ zufolge, den Bau eines Schachtes in der Nähe
von Orla in Angriff genommen. Es handelt ſich dabei um ein
Konſortium, welches ſich in der Hauptſache aus den gleichen Banken
und Firmen zuſammenſetzt, die auch bei Wefteregeln, Roßleben und
Thüringen beteiligt ſind.

Gewerkſchaft Kaiſeroda.
dritte Quartal 1909 150 c. Ausbeute pro Kux. Das Werk hat
1 Mill. Mark Barmittel zur Verfügung.

y. Staßfurter chemiſche Fabrik Vorſter u. Grüneberg. Jn
der Generalverſammlung wurde die Dividende auf 7 Proz. feſtgeſetzt.
Wie der Vorſitzende mitteilte, ſei der Geſchäftsgang in den erſten
vier Monaten des laufenden Geſchäftsjahres norm al geweſen, be-
ſondere Ereigniſſe von Bedeutung ſeien nicht feſtzuſtellen,
unvorhergeſehene Umſtände eintreten,
Dividende für das laufende Jahr zur Ausſchüttung gebracht werden

Was die Gewerkſchaft Ludwig 2 anlange, von der die
Geſellſchaft 233 Kuxe beſitzt, ſo hänge deren Entwicklung von dem
Schickſal des Kalyſyndikats ab. Doch ließe ſich zurzeit über
das Kaliſyndikat nichts ſagen, ebenſowenig wie über die Geſtaltung

können.

der Ausbeute von Ludwig 2.
y. Thüringiſche Nadel- und Stahlwarenfabrik Wolff, Knippen

Der Aufſichtsrat ſchlägt 11 Divi-

Thüringiſche Elektrizitäts- und Gaswerke, Aktiengeſell-
Die Generalverſammlung genehmigte die Ausſchüttung

berg u. Co. in Jchtershauſen.
dende vor.

ſchaft, Apolda.
einer Dividende von 8
geſellſchaft naheſtehenden Geſellſchaft wurden als günſtig bezeichnet.
Mit verſchiedenen größeren Jnduſtrie-Etabliſſements konnten langjährige
Stromlieferungsverträge abgeſchloſſen werden.

Metallinduſtrie Schönebeck, Aktiengeſellſchaft. Jn der
Generalverſammlung teilte die Verwaltung auf Anfrage mit, daß der
ſeit 30. Juni feſtſtehende Verluſt von 26 000 A. gewachſen ſei, daß
deshalb von der Zahlung einer Dividende abgeſehen und

Delkrederekonto zugeführt
dann alle Verluſte gedeckt ſind. Jm neuen Geſchäftsjahre ſind
weitere Verkäufe in befriedigender Weiſe getätigt worden.

y. Hannoverſche Maſchinenbauanſtalt (Egeſtorff).
Generalverſammlung wurde von der Verwaltung mitgeteilt, daß gegen
wärtig Auſtragsbeſtand und Betriebsvorräte gegen das Vorjahr zurück

Die Ausſichten werden trotzdem als günſtig bezeichnet.
Berliner Unionsbrauerei

1 (i. V. 3 25). Brauerei Kunterſtein in Graudenz wieder
3 Harburger Mühlenbetrieb 7 (i. V. 6Brauerei Henninger in Frankſurt a. M. 7
Vereinsbrauerei Hamburg s 9 (i. V. 9l

y. Der Verein der Schuh und Schäftefabriken von Weißen
fels und den Nachbarorten beſchloß infolge der erhöhten Lederpreiſe,
die Preiſe für ſeine Fabrikate abermals um 5--10 Proz. zu erhöhen.

50 000 A. dem

ſtehen.
y. Dividendenvorſchläge.

Salpeterpreiſe am 8. November 1909,
Sofort: Hamburg 8,55 Magdeburg 8,80

Februar.März 1910: Hamburg 8,89 Magdeburg 9,05
Februar März 1911: Hamburg 9,00 Magdeburg 9,20
Tenden z: ſtetig.

frei hier in Leihſäcken,

Hamburg, 8. Novbr.

Die Au

Die Gewerkſchaft verteilt für das

Wenn nicht
ſo dürſte eine entſprechende

8 ſichten der der Elektra-Aktien

werden müßten, damit

Jn der

(i. V. 8 90).

Trockenſchnitzel.
Halle a. S., 8. Novbr. Preis pro 100 Kilo 11,60 waggon

Zuckerberichte.
Magdeburg, 8. Novbr. (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)
Kornzucker 88 ohne Sack 11,30--11,35.
Nachprodukte 75 ohne Sack 9,65——9,75.

Brotraffinade I. obne Faß 21,50--21,75.
Kryſtallzucker I. mit Sack
Gem. Raffinade mit Sack 21,25--21,50,
Gem. Melis mit Sack 20,75--21,00.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei an Bord Hamburg,
November 11,806G, 21,82 B.
Dezember 11,806G, 11,85B.
Jan. -März 11,956, 12,00B.

Tendenz:

(Eigener D
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.

Baſis 88 o Rendement neue
November 11,77 G.
Dezember 11,82 G.
Jan. März 11,856G.,

Hamburg, 8, Novbr. (Vormitta
Dezember 355
März 35

Mai 12,106G.
Auguſt 12,25G.,
Okt.Dez. 10,62 G.

Kaffeeb

Mai
September

Uſance frei an Bord Hamburg.

gébericht.) Kaffee, good average Santos.

Tendenz: ruhig.

Tendenz: ruhig.

Mai 12,196G, 12,15B.
Auguſt 12,25G, 12,80B.
Okt.-Dez. 10,606G, 10,65B.
ruhig.

rahtbericht der Halleſchen Zeitung.)
Rüben- Rohzucker T. Produkt,

Tendenz: ſtetig.

ericht,

3 3353 Tendenz: behauptet

Standesamt.
Halke (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 6. November 1909,

Aufgeboten Der Mechaniker Otto Pfeffer, Ludwig Wuchererſtr. 20
und Minna Stöber, Merſeburgerſtr. 54. Der Böttcher Hermann Hoyer,
Volkmannſtr. 34 und Jda Strauß, Kellnerſtr. 10b.

Eheſchließnngen: Der Geſchirrführer Willy Bandemer und Agnes
Grube, Torſtr. 42. Der Gerichtsaktuar Bernhard Janßen, Tauben
ſtraße 18 und Margareta Hoffmann, Gr. Brauhausſtr. 22. Der Poſt
bote Bruno Beyer, Am Kirchtor 20 und Marie Romanus, Lilienſtr. 15.
Der Hilfsweichenſteller Karl Piepkorn, Lietzow und Emma Deutloff,
Bernhardyſtr. 10. Der Kaufmann Karl Scholz, Spitze 24 und Margarte
Bärenklau, Kuttelhof 11. Der Schweißer Jgnatz Koj und Julie Grobek,
Böllbergerweg 19. Der Arbeiter Peter Thriene und Anna Pabſt,
Schützenſtr. 7. Der Kaufmann Ernſt Oſterburg, Stettin und Anna
Vogel, Wolfſſtr. 15.

Geboren Dem Jnvaliden Karl Albert, Ludwigſtr. 18, T. Emilie.
Dem Schuhmacher Max Zierath, Kl. Ulrichſtr. 5, S. Werner. Dem
Arbeiter Kurt Hutzelmann, Glauchaerſtr. 64, S. Richard. Dem Schloſſer

Karl Berbig, Tholuckſtr. 4, T. Hilda.
Geſtorben Der Schüler Wilhelm Bethke, 14 J., Büſchdorferſtr. 10.

Der Maſchinenwärter Franz Bauer, 48 J., Anhalterſtr. 13. Des Ar
beiters Otto Allmich S. Walter, 1 J., Hirtenſtr, 2. Des Arbeiters
Kurt Spaar S. Otto, 10 Mon., Zapfenſtr. 14. Des Rechtskonſulenten
Friedrich Schmohl Ehefrau Thereſe geb. Schaube, 34 J., Forſterſtr. 11.
Die Witwe Julie Niemann geb. Haaſe, 60 J., Brüderſtr. 2. Des
Bauarbeiters Richard Stummer S. Johannes, 1,J., Rathausſtr. 16.

Halle (Nord), Brunnenſtr. 3a, Meldungen vom 6. November 1908.
Aufgeboten: Der Zimmermann Emil Sammtleben und Anna

Schmidt, Roſenſtr. 10. Der Keſſelſchmied Karl Theuerkorn und Anna
Renne, Adolfſtr. 9.

Eheſchließungen Der Maſchinenſchloſſer Albert Zille, Gr. Klaus-
ſtraße 11 und Jda Ecke, Schleifweg 7. Der Hausdiener Guſtav Kloß,
Domplatz 6 und Bertha Gerngroß, Körnerſtr. 16. Der Bäcker Arthur
Dittmar und Elſa Demmert, Blumenthalſtr. 27. Der Bauarbeiter
Richard Meinhardt, Gr. Brunnenſtr. 28 und Jda Müller, Mötzlicher
ſtraße 7. Der Platzarbeiter Otto Böttcher und Henriette Appelt geb.
Bernhardt, Kloſterſtr. 8. Der Hilſsſchaffner Wilhelm Claaßen und
Minna Lehne, Albrechtſir. 11 und Ludwig Wuchererſtr. 63.

Geboren Dem Maurer Friedrich Brömme, Fleiſcherſtr. 35, S. Fritz.
Geſtorben: Die verwitwete Gutsbeſitzer Friederike Weiſe geb. Reiche,

90 J., Advokateuweg. 9. Der Kaufmann Otto Kunze, 42 J., Leſſing-
ſtraße 20. Das Dienſtmädchen Minna Zielfelder, 28 J., Blumenthal
ſtraße 19. Der Jnvalide Karl Dießner aus Löbejün, 64 J., Diakoniſſen-
haus. Des Arbeiters Friedrich Lorbeer Ehefrau Marie geb. Kreiſer,
60 J., Deſſauerſtr. 4.

Verantwortlich: Für Politik und Feunilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handelsteil: Max Ebeling; für Ortliches:
Heinrich Mieſchner; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle a. S. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchon Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſteren
Für unverlangt eingehende Manuſkrtyte und Veiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen.

GSGSGGGIGGGEGEGLO GDer Winter ſteht vor der Tür und mit ihm ſtellen ſich eine
ganze Anzahl Leiden ein, die auf unzweckmäßige und mangel-
hafte Bekleidung und Pflege des Körpers zurückzuführen ſind.
Zu einem der am häufigſten in Mitleidenſchaft gezogenen
Körperteile gehört unzweifelhaft der Fuß. Es iſt wohl ſelbſt-
verſtändlich, daß man bei kalter Witterung beſtrebt iſt, die Füße
warm zu erhalten und ſich zu dieſem Zwecke aller möglichen
Hilfsmittel bedient. Bei allen dieſen Beſtrebungen vergißt man
jedoch das nächſtliegende, das natürlichſte Mittel, die Wärme des
Fußes gleichmäßig zu erhalten, nämlich die richtige Fußbe-
kleidung, den richtigen Stiefel. Es iſt doch ganz ſelbſtverſtänd-
lich, daß ein geſunder Fuß in einem guten, dem Fuße ange-
paßten Stiefel an und für ſich einen höheren Wärmegrad hat,
als ein in einen nicht paſſenden Schuh gezwängter Fuß. Wird
die Blutzirkulation auch nur an einem einzigen Punkte beein-
trächtigt, ſo ſammeln ſich Krankheitsſtoffe an. Es hat das ſelbſt-
verſtändlich eine natürliche Wärmeverringerung im Gefolge,
aber es bleibt nicht allein bei der Wärmeverringerung, ſondern
es ſtellen ſich Druckflecke, Verunſtaltungen uſw. ein. Dies alles
läßt ſich aber am einfachſten beſeitigen oder evtl. vermeiden
durch eine gute, nach Maß angefertigte, auf anatomiſchen Grund-
ſätzen beruhende Fußbekleidung. Wer deshalb einem ſolchen
Uebel vorbeugen will, oder ſchon mit einem ſolchen behaftet iſt,
wende ſich an die Firma Joh. Jaszycek, Halle a. S., Schuh-
machermeiſter und Fußtechniker, Krukenbergſtr. 18 früherer
Schüler des Herrn Prof. Dr. Hermann Welcker, Direktor des
Anatomiſchen Jnſtituts zu Halle a. S.).

Das bewährteste
Hausmittel gegen
Kopfschmerz und
Ohnmachtsanfälledo

Man verwende indessen nur die Marke
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ApotheKerBenemann'“sDiamantkgitt kittet dauerhaft
Glar, Vorzellan, Steingat, Moer-
eehaum, Marmor, Serpentin, Aehat,
Alabaster, Bernstein, à I. 50 bei

Albin Hentze,
Sehmeerstrasse 24.

Seltener

d d ö
Tafelbutter Otto KnolButter, f. Honig Mt. 7 0 I I

Tluſte H. 68 via Schleſ. Bitte meine

belegenheitskauft
Einen grossen Posten

Winter-leberziohber und lter

nur prima prima Sachen,
wie solche nur nach Mass zu haben sind,
zum Teil mit schwerem Atlas ganz abge-

füttert, habe als Gelegenheit eingekauft und
gebe dieselben, soweit Vorrat reicht, mit

25-50 Mark.
Versäume niemand, von dieser günstigen Offerte Gebrauch zu machen.

ob. Leipzigerstr. 36.
Telephon 710.

nster zu beachten.
Bestellungen nach Mass gut u. billig.

EINTE&

Damenputz.
Hüte werden ſchick u. geſchmack

voll garniert und moderniſiert
chulſtraße 2 II.

Pommerscher
Bettfedern Versund
Nur bestgereinigte u. neue Federn

er Pfund von 80 Pf. bis Mark 1.40.
albdaunen von Mark 1.60 bis 2.50,

silberweisse Bettfedern Mark 2.50
bis 3.50, Daunen Mark 3.00 bis 9.00.

J Julius Biel Sohn, Stralsund.
Proben und Liste über fertige Betten
und Inletts gratis und franko. Nicht-

gefallendes wird zurückgenommen.

Waschuefässe,
dauerhaft u. billig, größte Ausw.
Bötteherei Schülershof 1, dicht am
Markt. 590 Rabatt. Gegr. 1873.

Althee-Bonbon,
X beſtes Bonbon geg. Huſten
u. Heiſerkeit, nach altem Rezept
X (keine m en) empfiehlt
X Nartin Müller, Geiſtſtr. 51.

werden gut angeſtrickt bei
H. Sohneoo Naohf., Gr. Steinſtr. 84.

billigſt in der Parfümerie [6989
Oscar Ballin, Leipzigerſtr. 91.

Strümpfe in jeder Sſite

Neuheiten in Kepfsohmuekkämmen

Bedeutende
Verbilligung doer

elektrischen Beleuchtung

Bisher Konnte man bei 200--250 Volt Spannung nur
Osram-Lampean von 40 Kerzen und darüber einzoln

brennen, Nunmehr Werden auch

Osram-Lampen
von 25 und 32 Koerzen für 200 250 Volt
r Wwodurch die grösstmöglichsto Ver-
billigung d. elektr. Beleuchtung herbeſgefahrt wird.

Vergleich der Stromkosten pro Brennstunge:

J Es kostet die Brennstunde bei folgönden
Strompreisen pro Kilowattstunde:

Stromprels
W korzige
hlenf 15,3 4,4 3,93,5 2,6Könige Pfennig25 kerzſge e o1,0 3,6 1,41,3 0,0 er

Jedo 25 kerzigee 3428 2822 m Mark
in 1000 Stunden Ersparnls

In allen Elektrizitätswerken und
Installationsgeschäften erhältlich.
Aehtung! Jede echte Lamye muss die

Schutzmarke „Osram“ tragen.

Auergesellschaft, Borlin o. 17

Osram-Lampe!“
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Der Wahlaufruf des Halleſchen Bürgervereins ſtrotzt derartig von Gehäſſigkeiten gegen den Allgemeinen Bürgerverein
Jntereſſen, daß wir wenigſtens die gröbſten der darin enthaltenen unwahren Behauptungen richtigſtellen müſſen

w. daß wir eine rückſtändige und rückſchrittliche Kommunalpolitik treiben.J. Es ſt und bleibt unwahr, ſie eine fortſchrittliche Kommunalpolitik unterſtützen werden.

für ſtädtiſche

Unſere Kandidaten bürgen dafür, daß

2. Es iſt eine dreiſte Verleumdung, daß wir einſeitige Jntereſſen der Haus und Grundbeſtter vertreten.

Es iſt Stimmenfang niedrigſter Art uns e gegenwärtigen Wohnungsmangel und die Steigerung der Mietpreiſe verantwortlig
zu machen.

a Es iſt eine bewußte Unwahrheit, daß wir aus Angſt vor der Stimmung der Wählerſchaft uns Teile des Programms des H. B.
zu eigen gemacht haben. Tatſache iſt, daß der H. B.V. geraume Zeit nach Veröffentlichun,

unſeres Programms ſein bis dahin nur aus allgemeinen Phraſen beſtehendes ſogenanntes Programm unter Anlehnung an das unſerige z
unter teilweiſer Benutzung unſeres Textes in beſtimmtere Form gebracht und ver
Stadtverordnetenwahl (cf. SaaleZeitung vom 21. Oktober 1909).

ſogar

öffentlicht hat, und zwar wählte er dazu die Zeit kurz vor der

Wir haben die Einigkeit gewollt, man hat uns abgewieſen
Wir appellieren im letzten Augenblick an alle einſichtigen Wähler und bitten ſie dringend, im Intereſſe des Gemeinwohls den aus allen Ständen und

Berufen ausgewählten Kandidaten des Allgemeinen Bürgervereins ihre Stimmen zu geben.
(7193

Allgemeiner Bürgerverein für städtische Interessen (die vereinigten kommunalen Vereine
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In der Zeit vom 6. Januar bis
17. April 1910 werden vermittelſt
des Doppelſchrauben Dampfers

„„Meteor““
6 Vergnügungs und

Erholungsreiſen zur See
veranſtaltet, auf denen je naFahrplan eine mehr oder ine

große Anzahl der in dieſer
Karte durch die Routenlinie
be Häfen beſucht

Vlsfranca
2enden a

W gibraitar

Sfang
Abfahrtsdaten:

ab Hamburg 6. Jan. 1
Genua 6. Febr.
Venedig 2. März
Genug 17.Venedig 2. April
Genug 17.

Alles Nähere enthalten die Proſpekte.

Hamburg Amerika Linie, Hamburg.
Vertreter in Halle a. S. Georg Schultze, Bernburgerſtraße 321;
in Nordhauſen Arthur Heilbrun, i. Fa.: L. Heilbrun Co.

Größte Sortenauswahl in

a Tafel u. Wirtſchafts Aepfeh
für den Winterbedarf zu anerkannt ſoliden Preiſen.

b 1 e Nur in grossen Paehtungen geolbstgeerntete Prücht,

W Reeller Verkauf nur nach Gewicht.

Bürckners Ohsthandlung,
j Alter Markt 36. FFernruf 1553.

Selten ſchöne Gravenſteiner rer
und im einzelnen

29
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Verein der Liberalen
in Halle und dem Saalkreiſe.

Morgen Dienstag, den 9. d. Mts., abends 8 Uhr
W im Bellevne“ W

deffentl. Wähler-Versammiung.
Referent: Reichstagsabgeordneter Kopseoh.

7216] Der Vorſtand.
Es stärkt

E D
Flüssiges Brot in der Flasche: rd. 3300 Gerstenkörner Pfd.
Gerstenmalz nebst besteom Hopfen und eisenbaltigem Wasser
sind nötig, um eine Flasche echtes Köstritzer Schwarzbier
herzustellen. Die dazu verwendete Gerste füllt eine Original-
flasche der Fürstlichen Brauerei Köstritz nahezu bis zur
Hälfte aus. Welcher grosse Nährwert also in einer PFlasche
Köstritzer Schwarzbier! Deshalb sollten Rekonvaleszenten,
Blutarme, Schwache, vor allem aber Wöchnerinnen und
stillonde Mütter Köstritzer Schwarzbier trinken. Doch auch
die Gesunden, die körperlich und geistig angestrengt Arbei-
tenden, denen an der Erhaltung der Kräfte und an einer
planmässigen Auffrischung des Organismus gelegen ist,
sollten das Köstritzer Schwarzbier jedem anderen Stärkungs-
mittel vorziehen. Eine über 200jühr. Erfabrung bat die
wundertätigen Wirkungen des überall mit den höchsten Aus-
zeichnungen bedachten Köstritzer Schwarzbieres bewiesen,

Nicht zu verwechseln mit den obergärigen reren
848

Es stärkt! 13 s 83

Nur echt bei dem Generalvertreter

B. Lehmer
in Halle a. S., Landsbergerstrasse 7,

Fernruf 238,
und in den übrigen, durch Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen.

Es nährt!
Tiersechutz- Verein für Halle a, s. und Vmgegend.

W TierAſyl Feldſtraße 13. Wo
Koſtenloſe Aufnahme herrenloſer, überzähliger Tiere täglich 8-12 u.
5--7 Uhr. Auf Wunſch Tötung à 1 für Unbemittelte koſtenlos.

Malzbieren,

Geiststr. 48.

Elektrisehe

beleuehtungs- Rörper.

Fernspr. 755.

Neuneiten.

Münchener
internation. Kunstaustellungs-

Lotterie

gerade Nummer) kauft,

muss gewinnen
Münchener Lose à 2Mk.

Porto und Liste extra 30 Pfg.
hier zu haben in allen Lose-
verkaufsstellon u. zu beziehen
durch das Lotteriebureau der
X. Internationalen Kunstaus-
stellung zu Münohen und durch

Lud. Müller Co.
in Borlin C. Breitestr. 6.

Weisse gestrickte
Golf-lacken

Auto-Shawls
Kragen-Schoner

nen empfehlen in grosser z Del Sehlüsslor Co. i
J

Kperial-Damen-Frseur-Geschaft

W Neu erönet:! W
Kopfwäsche Ondulation Nanicure.

7

(ieorg NMiedermann, r

Gr. Steinstr. 7. Fernsprecher 477.Martinshörnchen
mit Feinster Füllung empfehltKonditorei von Hermann Pfautseh.

Tosgtellung f. künstlerisohe Roklame

im Saale der Handelskammer
zu Halle S., FranckKestr. 5.Plakate, Drucksachen und Packungen

aus dem Deutschen Museum für Kunst in Handel und Gewerbe

in Hagen i. W. [7201Die Ausstellung ist von Sonntag, den 7. bis Donnerstag, den
11. November täglich von 10 bis 4 Uhr geöffnet. Eintritt frei.

aſsers Sſe: Dſenstag, den 9. November 8 Vhr

Zweiter Ghopin- Abend
e

5 e

Karten à Mk. 4.10, 3.10, 2.10 und 1.05,
Programmbücher à 60 Pfg. bei H. Hothan-

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 1658. Mit 2 Beilagen.
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Dienstag

Gedenktage.
9. November-Stiftung der Univerſitätsbibliothek gu Orxford.

1602.r oleon Bonaparte wird zum Erſten Konſul gewählt.Iys, Der ruſſiſche Dichter Jwan Turgenjew geboren
541. König Eduard VII. von England geboren.

848. Der Politiker Robert Blum wire, in Wien ſtandrechtlich

ſen. 71867. e des Norddeutſchen Bundes über die Verpflichtung

m Kriegsdienſt.
873 Koon tritt in den Ruheſtand

187* Der Philolog Friedrich Wilhelm Ritſchl geſtorben.Der Dichter und Kanzelredner Emil Frommel geſtorben.

uch: Wenn manche Frauen zuſammen über Ab-Tagesſpr c weſende in der herzloſeſten Weiſe klatſchen, ſo

nennen ſie dies: „Das Herz ausſchütten“.
Unbekannt.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 8. November.

Nochmals der Handwerkerbund und die Halleſche Reichstags

erſatzwahl.
Die amtlichen „Mitteilungen des Bundes der Handwerker“,

die uns von dem Vorſitzenden des Bundes der Handwerker aus
BerlinFriedenau zugeſandt worden ſind, enthalten eine Dar-
ſtellung des Vorgehens des Handwerkerbundes in Sachen der
Halleſchen Reichstagserſatzwahl. Es wird wieder angeführt, daß
man von der Kandidatur Grecke zurückgetreten ſei, um „unſere
Gegner von rechts und links ſelber einmal die Probe aufs
Exempel machen zu laſſen und zugleich den Nachweis zu führen,
daß ſie ohne das Handwerk keine Erfolge mehr erzielen
tönnen. Den Vorteil davon hat natürlich der
Sozialdemokrat!“ Alſo, hier wird ganz unver-
blümt geſagt, die Handwerker dürfen nicht zur Wahl gehen, ob
wohl man gewiß iſt, daß den Vorteil davon der Sozialdemokrat
hat. Das bedeutet alſo eine Förderung ſozialdemokratiſcher
Beſtrebungen und Ziele, die in rückwirkender Folge eine Gefähr-
dung des Handwerkerſtandes ſelbſt mit ſich bringt. Wir haben zu
der Einſicht der Handwerker das unerſchütterliche Vertrauen, daß
ſie ſolcher Politik, die ins Fahrwaſſer der Sozialdemokratie
ſteuert, nicht folgen werden. Wir wiederholen auch, daß eine
ſpätere Handwerkerkandidakur, wenn für ſie der Boden gut vor-
vereitet iſt, unſere höchſte Sympathie haben und in uns energiſche
Mitkämpfer finden wird. Für jetzt aber bitten wir die Hand-
werker, ſie wollen alle Mißſtimmung bei Seite ſetzen und mit den
bürgerlichen politiſchen Parteien für die Wahl des Fabrikbeſitzers
Reimann eintreten, damit die Wahl des Sozialdemokraten ver
hütet wird, der für das Handwerk nichts, aber auch gar nichts
übrig hat, der gemäß ſeiner Parteiziele vielmehr alles zu tun hat,
um das Handwerk herabzudrücken, damit es in dem Proletarier-
tum verſinkt und ſo reif wird für die Sozialdemokratie.

Mord.
Der Rentner Guſtav Riegers, Viktoriaſtraße 1, wurde in

vergangener Nacht von dem wiſſenſchaftlichen Zeichner bei den
Kgl. Kliniken Kaemp f, in der Riegersſchen Wohnung erſchoſſen.
Kaempf unterhielt ein Verhältnis mit der Ehefrau Riegers. Wie
uns hierzu noch berichtet wird, iſt man auf der Suche nach
Kaempf. Ueber die näheren Umſtände, die zu dem Mord ge-
führt haben, werden noch Ermittelungen angeſtellt.

Zum Schluß erfahren wir noch, daß Kaempf von der
Kriminalpolizei in ſeiner verſchloſſenen Wohnung erhängt aufge
funden wurde. Frau Riegers iſt in Haft genommen worden.

Perſonalien vom Oberbergamt. Wie der „Staatsanzeiger“ amt-
lich beſtätigt, iſt das Oberbergamtsmitglied Geheimer Bergrat Lücke
in Halle a. S. zum ſtändigen Stellvertreter des Berghauptmanns mit
dem Rangeßder Oberregierungsrätedernannt worden. Dem Oberberg
rat Engelcke iſt die Stelle eines techniſchen Mitglieds bei dem
Oberbergamt zu Halle a. S. vom 1. Februar 1919 ab übertragen
worden,

Das Jubelkonzert des DomkirchenChores hatte geſtern
Sonntag nachmittag eine gewaltige Fülle von Beſuchern nach dem
Dome geführt, die nun Teilnehmer einer weihevollen Stunde
wurden. Herr Domorganiſt Ernſt Schröter leitete die Feier
mit dem ausgezeichnet geſpielten Präludium fmoll von Händel
wirkungsvoll ein. Dann erklang das feierliche „Agnus Dei aus
der Mozartſchen Krönungsmeſſe, geſungen von Frau Juſtizrat
Eſchenbach-Knüpfer aus Berlin. Die geſchätzte Sängerin
war etwas indisponiert; nichts deſtoweniger wußte ſie in höchſt
ſhmpathiſchem Vortrag das Tiefſte herauszuholen, was in dem
Agnus Dei und dem prächtigen Liede von dem Chormeiſter Hans
Schmidt „Du kamſt vom Himmel“, das ſie mit dieſem ſang, ſowie
in den Geſängen „Vater unſer“ und Geiſtliches Lied zum Aus
druck gelangte. Jn der Kantate von Becker und der CalvinKantate
ſang Frau Profeſſor Winternitz, geb. Suchier, die Soli; ſie
entzückte durch ihre helle, reine, hinreißende Stimme. Anſtelle
von dem leider verhinderten Herrn Paul Knüpfer trat der hieſige
Opernſänger Herr Frank ein. Dieſer hat ſich mit ſeinen drei
Vorträgen allgemeinen Beifall errungen. Er trug die von Knüpfer
gewählten Arien vor: Arie aus Mendelsſohns „Paulus“, „Pax
vobiscum“ von Schubert, und „Bitten“ von Beethoven. Der
Chor brachte die Beckerſche Kantate op. 92, den Drehyerſchen
Pſalm 84, die Hildebrandtſche (Calvin-) Kantate und Mendels-
ſohn „Heilig iſt Gott“ muſtergültig zu Gehör. Jhm wie ſeinem
Meiſter Herrn Hans Schmidt gebührt ein weſentlicher Anteil an
den künſtleriſchen Ehren dieſes für den Domkirchenchor bedeu-
tungsvollen Tages. Abends vereinigten ſich die Chormitglieder
mit ihren Damen zu einem Feſteſſen, woran etwa 130 Perſonen
teilnahmen. Selbſtverſtändlich fehlte es nicht an den üblichen
Trinkſprüchen. Eine beſondere Ehrung wurde den noch dem

1. Beilage zu Nr. 525 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

nennen c. eeeceneeneen e m vuChor angehörigen Mitbegründern: Frau Geheimrat Prof. faſſs wiederholt werden. Der „Wintergarten“ war am Donnerstag bei
Suchier, Magazinverwalter Grenzendorfer und Ober-
ſekretär Jänicke zu teil durch Ueberreichung je einer in Silber
gearbeiteten Erinnerungsplatte mit Widmung.

Die Reihe der Vorträge zur Geſchmacksbildung des deut
ſchen Kaufmanns ſchließt morgen (Dienstag), abends 824 Uhr,
mit dem Vortrage des Herrn Karl Ernſt Oſt haus in Hagen
i. Weſtf. über Schaufenſter- und Jnnendekorationen. Geſichts
punkte, Möglichkeiten und Fehler. Auf die in den Räumen der
Handelskammer ſtattfindende ſehenswerte Ausſtellung für künſt
leriſche Reklame, die teilweiſe zur Jlluſtration dieſes Vortrages
dient, haben wir bereits hingewieſen. Außerdem wird der Herr
Vortragende aber auch zu ſeinem Vortrage durch Vorführung
zahlreicher Lichtbilder Erläuterungen geben. Da dieſer Vortrag
für einen großen Teil der Kaufleute von unmittelbarem prak-
tiſchen Jntereſſe iſt, ſo ſei ſein Beſuch ganz beſonders empfohlen.
Eintrittskarten für 1 Mk. ſind in der Kanzlei der Handelskammer,
Franckeſtraße 5, und am Eingange des Vortragsſaales im Se-
minargebäude der Univerſität zu haben.

Dritter Vortrag zum Beſten des Lauchſtedter Theater
vereins. Herr Prof. Dr. Robert behandelte die Achilleusſagen.
Jn allgemeinen Umriſſen zeichnete er eingangs die in der Jlias
niedergelegten Züge derſelben, vom Streite zwiſchen Agamemnon
und Achilleus um die Sklavin Briſeis bis zum Tode Hektors.
Eine Weiterbildung der Sage in der Poeſie iſt eine tragiſche
Jlias des Aeſchy los. Beſonders breiten Raum nahm die
Schilderung der bild lichen Darſtellungen der Achilleus-
ſage in der griechiſchen Kunſt ein. Zahlreiche Vaſenbilder,
pompejaniſche Wandgemälde, Reliefs an Sarkophagen uſw.
dienten als Unterlagen. Die Bilder aus der archaiſchen Kunſt-
periode zeigen recht draſtiſche Züge, z. B. die Schleifung der
Leiche des Patroklos. Ueber dem Toten ſchwebt die Seele, als
kleiner Krieger dargeſtellt; unten iſt eine Schlange, unter
dieſer Geſtalt ſoll der Tote im Grabe fortleben. Dabei zeigen die
älteren Darſtellungen eine ſich von allem Pathos fern haltende
Gemeſſenheit; die Empfindung tritt ganz zurück, während der-
ſelbe Vorgang in der pompejaniſchen Kunſt z. B. ein gewaltiges
Pathos predigt. Um die Geſtalt des Achilleus bildeten ſich noch
andere Sagen, die ihren Niederſchlag auch in bildlichen Dar-
ſtellungen gefunden haben. Römiſche Sarkophage zeigten
Achilleus Kampf mit der Amazonenkönigin Pentheſileia und ſeine
Vermählung mit Polhyxena, der jüngſten Tochter des Priamos.
Hier tritt auch das Motiv des Ferſenſchuſſes auf, deſſen
Herkunft wieder in neue Sagenkreiſe führte, in die Vorgeſchichte
des Helden. Der Ueberfall der Nereide Thetis, der Mutter
Achills, durch den Myrmidonenkönig Peleus; der Zug der Götter
zur Hochzeit beider; das Eintauchen des Knaben in den Sthx, um
ihn unverwundbar zu machen alles hat die Kunſt dargeſtellt.
Auch noch andere Motive zeigte der unſterbliche Ton: Wie der
alte Peleus den Knaben Achilles zum Kentauren Cheiron bringt;
wie ihn der unterrichtet in der Löwenjagd, im Zitherſpiel, in der
Heilkunde. Auch die ſpätere Kunſt bemächtigte ſich gern dieſer
Motive. Erwähnung fand auch eine Lokalſage von der Jnſel
Skhros, die durch einen Maler von einer Nachbarinſel durch das
Bild „Achilleus unter den Töchtern des Königs Lhkomedes“ in
die griechiſche Kulturwelt eingeführt wurde und die dann auch
Euripides dichteriſch verwandte. An Sarkovhagen aus der
Kaiſerzeit, am Bronzeſchmuck eines römiſchen Wagens, am Relief
eines Brunnenrandes zeigte der Redner, wie ſich die Sage in
ſpäterer Zeit in der ſogenannten Polyxenanovelle verdichtete, die
auch auf ſpätere Dichter, ſo auf Schiller und Goethe, Einfluß ge-
habt hat. Zahlreiche Lichtbilder illuſtrierten die uralten
Mythen und verhalfen ihnen zu feſſelnder Anſchaulichkeit.

Zur Feier der Wiederkehr von Schillers 150jährigem
Geburtstag findet Mittwoch, den 10. November, abends 8 Uhr im
„Deutſchen Kaiſer“ in Diemitz ein ElternJugendabend ſtatt. Unter
Vorführung von Lichtbildern wird Schillers „Lied von der Glocke“
von Schulentlaſſenen vorgetragen werden. Dann wird die Schuljugend
eine Reihe der ſchönſten Schillerſchen Lieder ſingen. Und zuletzt wird
Herr Superintendent Hecker aus Peißen, noch eine größere Zahl Licht-
bilder aus einigen der ſchönſten Flußtäler unſeres deutſchen Vater
landes vorführen. Alle Eltern und Freunde der Jugend ſind für
dieſen Abend eingeladen.

Schillerfeier im Erholungsheim, Weidenplan 20. Am Mitt-
woch abend s Uhr wird im Erholungsheim der 150 jährige Ge-
burtstag Schillers feſtlich begangen werden. Herr Verlagsbuchhändler
Bouſſet hat die Feſtrede freundlichſt übernommen. Frl. Matthy
hat ſich liebenswürdigerweiſe bereit erklärt, Klavier zu ſpielen,
Frl. Schreiber und Frl. Körtge, Schülerinnen des Herrn
Dir. Heydrich, werden Schillerſche Lieder, von Schubert vertont, ſingen,
Frl. Steckhan das „Eleuſiſche Feſt“, „Drei Worte des Glaubens“
und „Die Glocke“ deklamieren, zu der einige lebende Bilder geſtellt
werden. Eintritt 15 Pf. zur Deckung der Unkoſten, Ueberkleider ab
legen. Kinder unter 12 Jahren ſind nicht zuläſſig.

Lutherfeier in Halle Nord. Der Evangeliſche Bund Halle
Nord hielt Sonntag abend im „Bad Wittekind“ eine Feier von Luthers
Geburtstag ab. Die einleitende Anſprache hielt Herr Oberpolizeiinſpektor
Weydemann, der auf Armins und Luthers Werke verwies. Auf
dieſe Helden ging dann in ſeiner Feſtanſprache Herr Reichtagsabg.
Lie. Everling näher ein. Es ſcheine das Verhängnis unſeres
Volkes zu ſein, daß neben den herrlichſten Siegen der Freiheitskämpfe
ſtets der Bruderzwiſt ſtehe. So wars bei Armin, der durch Heimtücke
fiel, ſo wars auch bei Luther, der die konfeſſionelle Spaltung unſeres
Volkes und den Bruderzwiſt erlebte. Und doch bleibt Luthers Tat die
größte Befreiungstat, denn unſichtbar hat er den Grund gelegt, auf dem
dann Bismarck die Reichseinheit aufbaute. Die Reformation, dieſer
größte Befreiungskampf des germaniſchen Geiſtes, iſt ja auch noch lange
nicht abgeſchloſſen und ihre Entwickelungsmöglichkeiten ſind noch nicht
zu Ende. Der Freiheitskampf wird auch heute noch ausgefochten. Wenn
es auch ſo ſcheint, als ob die wirtſchaftlichen oder ſozialen Fragen
unſeres Volkes ganzes Jntereſſe beherrſchten, es ſcheint nur ſo. Die
Deutſchen folgen noch heute mit innerer Anteilnahme dem Geiſteskampfe
RomWittenberg. Der Proteſtantismus ſteht noch im Jünglingsalter,
400 Jahre bedeuten nichts für eine weltgeſchichtliche Erſcheinung. Leider
iſt dieſer notwendige Geiſteskampf vergiftet worden dadurch, daß er
aufs politiſche Gebiet übertragen wurde und der Ultramontanismus mit
politiſchen Machtmitteln ſeine kirchlichen Anſprüche durchſetzen will.
Darum hinein in den Evangeliſchen Bund! Es folgte dann noch
eine Aufführung von Kleiſts „Hermannſchlacht“.

Samuel Kellers Vorträge ſind zu Ende. Zehn Tage lang
haben Tauſende ſeinem machtvollen Wort gelauſcht. Der Frauen
vortrag „Wie erziehe ich meine Kinder zur Sittlichkeit mußte gleich
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dem Sittlichkeitsvortrag für Männer zum Brechen voll, ebenſo die
Marktkirche am Freitag abend, in der wohl über 2000 Perſonen
waren. Geſtern abend waren in der Marktkirche kurz nach 7 Uhr faſt
alle Sitzplätze belegt und der Vortrag begann um 9 Uhr. Aus
der von 400 Perſonen beſuchten Bibelſtunde am geſtrigen Nachmittag
ſei folgendes hervorgehoben Scharf ging P. Keller geeen die „geiſt
lichen Krankheiten“ vor, gegen das allzuviele Kirchenlaufen uſw., das
ohne Taten bleibe. „Ein Tagewerk für den Heiland, das iſt der
Mühe wert“ das war der Grundton der geſtrigen Bibelſtunde.

Bei dem evangeliſchen Bundesabend des Zweigvereins Halle
Altſtadt am Mittwoch, 10. d. M. in den „Kaiſerſälen“ wird neben dem
Vortrag des Herrn Oberpfarrers Horn aus Halberſtadt in beſonders
reichem Maße die Tonkunſt zu Worte kommen. Es haben hierfür
der Kirchenchor von St. Marien, als Soliſtin Frl. Helene Werther, ſowie
für Klavier und Violine die Herren Karl Klanert und Hans Schmidt
ihre Mitwirkung zugeſagt. Die Feier beginnt nach 8 Uhr.

Soziale Ausgeſtaltung der Armenpflege. Dieſes Thema
behandelte am Sonnabend Herr Stadtrat Franckenberg aus
Braunſchweig in der Freien Studentenſchaft in feſſelnder Weiſe und
zwar inbezug: 1. auf die Armen-Verwaltung, 2. auf die
Leiſtungsfähigkeit, 3. auf die öffentlich rechtlichen
Wirkungen der Armenpflege. Die Armenverwaltung müſſe die
helfenden Kräfte nehmen, wo immer ſie ſie finde. Das gute Herz
genüge aber nicht zur Mitarbeit, ſondern der Helfer müſſe auch eine
Schulung erfahren, die ihn zweckentſprechend ausrüſtet. Elberfeld ſei
vorbildlich geworden in der öffentlichen Armenpflege, aber auch er habe
in Braunſchweig manchen Fortſchritt zu verzeichnen. Ein mehrtägiger
Lehrgang für Armenpfleger habe in dieſem Sommer guten Erfolg
gehabt. Seitdem das neue Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz in
Kraft getreten iſt, müßten die Armenverwaltungen noch mehr als
bisher auf Verhütung des Mißbrauchs ihrer Gaben und Kräſte ſehen.
Vor allem empfehle er die Heranziehung weiblicher Kräfte zur Arbeit,
überall ſeien mit ihnen die beſten Erfahrungen gemacht worden auch
Arbeiter ſollten in der Armenpflege mithelfen. Zum zweiten Punkte
forderte der Vortragende, daß die Unterſtützung nicht zu karg bemeſſen
ſei, denn ſie ſolle doch dem Betreffenden nicht nur aus augenblicklicher
Not retten, ſondern ihn auch emporhelfen, daß er nicht wieder unter
ſtützungsbedürſtig werde. Die vorbeugende Armenpflege habe noch große
Aufgaben zu erfüllen auf dem Gebiete der Bekämpfung der Schwind
ſucht, der Trunkſucht, der Säuglingsſterblichkeit ſowie der Wöchnerinnen
Fürſorge müſſe noch mehr getan werden, Berufsvormundſchaften ſeien
überall von Segen, Auch der Krüppelfürſorge und der ſchwachſinnigen
Kinder dürfe nicht vergeſſen werden. Beim Eintreten von Rentenbezug
ſolle man die Armenunterſtützung nicht allgemein wegfallen laſſen,
ſondern je nach der Lage des Empfängers ganz oder teilweiſe weiter
gewähren. Jm dritten Teile ſeines Vortrages rühmte der Redner den
Fortſchritt in der Reichsgeſetzgebung, daß wegen augenblicklicher Not
gewährte oder inzwiſchen zurückgezahlte Unterſtützung das politiſche
Wahlrecht nicht verluſtig mache. Jn der Beſprechung ſchilderte Herr
Stadtverordneter Kühme zuerſt die Halleſchen Einrichtungen und
erhielt dann auf die Frage, was man wohl als Schutz gegen pflicht
vergeſſene Nährpflichtige anſtreben könne, von dem Referenten zur
Anktwort, daß man geſetzliche Zwangsmittel anſtreben müſſe, um dieſer
Ausbeutung der öffentlichen Kaſſen zu begegnen. Herr Stadtrat
Franckenberg ſprach dann von der Braunſchweiger Einrichtung der
„Wanderhilfe“. An ſechs Stellen der Stadt ſtehen vollſtändige Wochen
ſtuben Einrichtungen zur Ausleihung bereit, beim Zurückgeben wird
etliches davon der Wöchnerin geſchenkt. Die Konfirmandenſparkaſſen
hätten ſich in Braunſchweig ausgezeichnet bewährt, aus ihren Ueber-
ſchüſſen ſeien Horte für die Schuljugend eingerichtet worden. Herr
Rendant Thier ſchnitt die Frage der Arbeitsloſen-
verſicherung an, worauf der Vortragende erwiderte, daß, ſolange
die ReichsWitwen- und Waiſen Verſicherung nicht und zwar aus-
reichend eingeführt ſei, er ſeine Finger von ſolchem ſchwierigen Unter-
nehmen laſſe für öffentliche Mittel würde die Sache zu koſtſpielig,
denn die Arbeitsloſenverſicherung würde bald zur Drückeberger-
verſicherung werden, Es war jammerſchade, daß der in Vortrag wie
Beſprechung ſo hochintereſſante und lehrreiche Vortrag nur eine kleine
Zuhörerſchar hatte.

Der konſervative Verein hält morgen (Dienstag) abend im
„Goldenen Schiffchen“ wieder eine zwangloſe Zuſammenkunft ab, bei
welcher politiſche Tagesfragen beſprochen werden. Mitglieder, Freunde
und Geſinnungsgenoſſen ſind dazu freundlichſt eingeladen.

Volksbildungsverein. „Hans Brandt ut Rirxdorf mit ſine
Lichtbilderkiſt kümmt“, das iſt die Loſung für Mittwoch, den
10. November, abends 84 Uhr. Er will in den „Thaliafeſt-
ſälen“ auch uns, wie ſchon ſo vielen Tauſenden einen genuß-
reichen Abend verſchaffen durch Darbietungen erſten Ranges. Wir
werden hören und ſehen Fritz Reuters Leben und Bedeutung in
hochdeutſcher Sprache mit Lichtbildern und dann die bekannteſten
Reuterfiguren im Lichtbilde. Daran ſchließen ſich ſehr geſchickt
ausgewählte Rezitationen aus Reuter. Dem Vortragenden geht
ein ſehr guter Ruf als Reuter-Rezitator vorauf, und er hat
mit ſeinen Darbietungen auch das verwöhnteſte Publikum hin-
zureißen gewußt. Dabei verſteht er es meiſterhaft, ſein Pro-
gramm ſo zu wählen, daß Perlen aus Reuters Werken auch dem
Nichtplattdeutſchen, unterſtützt durch den klaren, ſchönen Vortrag
des Herrn Hans Brandt, zu vollem Verſtändnis gelangen.

Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenienre, Jn der
morgigen Sitzung im Hotel „Stadt Hamburg“ hier wird die Neu-
wahl des Vorſtandes für 1910 und die Wahl der Abgeordneten für
den Vorſtandsrat, ſowie ein Vortrag über „Die Reproduktionstechnik,
ihre Anwendung und ihre Bedeutung für die Jnduſtrie“ (mit Licht
bildern), veranſtaltet von der Firma Huch Co., Braunſchweig, ſowie
der Bericht des wiſſenſchaftlichen Ausſchuſſes über Normalbedingungen
für die Lieferung von Eiſenkonſtruktionen für Brücken- und Hochbau
entgegengenommen werden.

Halleſcher Verein für ärztliche Miſſion. Am Dienstag,
den 16. November, abends 84 Uhr, gedenkt der Verein einen
öffentlichen Vortragsabend im Auditorium des phhſikaliſchen
Jnſtituts, Paradeplatz 7, zu veranſtalten, zu dem ſchon jetzt alle
Miſſions- und Kolonialfreunde unſerer Stadt herzlich eingeladen
ſeien. Der Verein hat diesmal als Redner Herrn Dr. med. H.
Wittenberg gewonnen. Dr. med. Wittenberg war 16 Jahre
als Arzt im Gebiet der Basler Miſſion in Kia-yin-chow (Süd-
china) tätig. Er hat in dieſer Zeit ſich eine eingehende Kenntnis
des chineſiſchen Volkes, ſeiner mediziniſchen Anſchauungen, ſeiner
kulturellen und religiöſen Verhältniſſe erworben. Jnsbeſondere
war Dr. Wittenberg bis zur Gegenwart hin der Zeuge der erſten
Anfänge der Wiedergeburt des neuen China. Das Thema, das
er ſich gewählt: „Das neue China und die ärztliche Miſſion“
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re dar Wemmehenhſte Intereſſe finden. Herr Dr. Wiktenbergwird en eher ſeines See einige Lichtbilder aus dem
chineſi Volksleben und der Tätigkeit der Aerzte dort draußen
geigen. Der Halleſche Verein für ärztliche Miſſion hofft auf die
Unterſtützung der Bürger unſerer Stadt, Die Mitglieder des Ver
eins, ihre Angehörigen und alle ſonſtigen Freunde ſeien hiermit
um ihr Erſcheinen e Der Eintritt iſt frei.

Der GartenbanuVerein Halle a. S. wird in ſeiner Monats
Verſammlung morgen, Dienstag, abends 8 Uhr im „Hotel Kronprinz“
(Evang. Vereinshaus) einen Vortrag des Herrn Hauptlehrers Evers
über „Den Nutzen der Bienen für Landwirtſchaft, Obſt- und Gartenbau
und die Bienenzucht unter dem Einfluſſe dieſer höchſten Ackerkulturen“
hören. Gäſten iſt der Zutritt x geſtattet.

Der Veteranenverband, Ortsverein Halle, veranſtaltete am
Sonnabend in den „ThaliaFeſtſälen“ ein Wohltätigkeitskonzert. Der
Erlös iſt für eine Unterſtützung hilſsbedürftiger Kriegsveteranen und
Witwen ſolcher beſtimmt. Leider war der Beſuch der wohlgemeinten
Veranſtaltung ein ſchwacher, ſo daß nicht viel herauskommen wird.

Der Verein ehemal. 19 er Huſaren (früher 2. Kgl. Sächſ.
Reiter) hält am Donnerstag, den 11. November im Vereinslokal,
Dorotheenſtr. 10 („Schwarzes Roß“), ſeine Mitgliederverſammlung ab,
in welcher über Abhaltung der Weihnachtsbeſcherung und des Stiftungs
feſtes beſchloſſen werden ſoll. Ehemalige Regimentskameraden, auch
auswärts wohnende, welche dem Verein beizutreten wünſchen, ſind
willkommen.

Die photographiſche Geſellſchaft hält morgen, Dienstag, im oberen
Saale des Reichshofes, Alte Promenade 6, eine Sitzung ab, in der
Herr F. W. Oelze über Tierphotographie ſprechen und projizieren wird.
Ferner werden neue Apparate und Utenſilien beſprochen, Mitteilungen
aus der Praxis gegeben und Bilder ausgeſtellt. Gäſte, auch Damen,
ſind willkommen.

Kommunales. Der Vorſtand und die Vertrauensmänner des
3. kommunalen Bezirksvereins (Süd und Weſt) traten am Sonntag
zu einer Sitzung zuſammen, in der noch einmal die Stadtverordneten
wahlen beſprochen und mancherlei Aeußerungen, die in der Verſamm
lung des Halleſchen Bürgervereins gefallen waren, bekämpft wurden.
Gerügt wurde der ſchlechte Zuſtand des durch Niederlegung eines
Mauerreſtes verbreiterten Fußweges an der Glauchaerſtraße, dem
ehemaligen Zuckerſiedereigrundſtücke (Schäfereigebäude). Zur Abendzeit
kann hier leicht Unheil vorkommen. Man erwartet eine alsbaldige
Einebnung des abſchüſſigen Geländes. Die Wegeſperre hinter Preßlers
Berg iſt, wie neulich berichtet, freigegeben, der Fabweg wird ſehr ſtark be
nutzt. Leider machen ſich Schulkinder ein Vergnügen daraus, Steine
in die Hinterhäuſer der Grundſtücke in der Liebenauerſtraße zu werfen
und ſonſtigen Unfug zu treiben. Das kann leicht wieder zur Sperrung
des Weges führen. Deswegen ſollte Publikum und Polizei dort ein
Auge auf die Ungehörigkeiten der Kinder haben.

Anszengruber-Zyklus des Großen oberbayeriſchen Bauern
theaters im Apollotheater. Heute (Montag) geht als erſte Vor
ſtellung im Anzengruber-Zyklus „Der ledige Hof“, Schau-
ſpiel in 4 Akten (5 Bildern) von L. Anzengruber, in Szene. Die
Hauptrollen liegen in den Händen von Frau Dir. Anna Dengg,
Maria Meth, Joſef Meth, Hans Werner und Edi Hertl. Morgen,
Dienstag, den 9 November, findet die Aufführung von „Der
Pfarrer von Kirchfeld“, Volksſtück mit Geſang in fünf
Akten von L. Angzengruber, ſtatt. Vorausbeſtellungen für den
AnzengruberZyklus auf ſämtliche numerierte Plätze im Theater
bureau täglich von vormittags 10 bis 1 Uhr und nachmittags
b bis 6 Uhr. Telephoniſche Beſtellungen unter TelephonNr. 183.
Zu allen Vorſtellungen gilt der Vorverkauf zu ermäßigten
Preiſen, der ſich in den meiſten größeren, durch Plakate kenntlichen
Zigarrengeſchäften befindet.

Halleſcher Gewerbefleiß. Die Glaſereifirma Karl Friedrich
hier, Nikolaiſtraße 8, hat in nur ſechs Stunden 17 große Scheiben mit
einem Flächeninhalt von 9,8 qm in die Schaufenſter des Weiß'ſchen
Eckbaues Leipzigerſtraße Große Märkerſtraße eingeſetzt. Außerdem
hat dieſelbe Firma die Verglaſung des durch alle vier Stockwerke
gehenden Fahrſtuhls im ſelben Gebäude ausgeführt. Die Ausführung
der Pfeilerſpiegel im Jnnern der Läden (13--14 000 Mk. iſt Herrn
Glaſermeiſter Ernſt Trabert hier übertragen worden.

Lohnbewegung. Der Holzarbeiterverband hatte vor einigen
Tagen eine Verſammlung im „Konzerthaus“ anberaumt. Dieſelbe war
gut beſucht. Die Tiſchler beſchloſſen nach längerer, zum Teil erregter
Debatte, den Lohntarif dem Arbeitgeberſchutzverband zu kündigen.

Handwerkskunſt. Ein Zeichen regen Fleißes und größter Aus
dauer findet ſich beim Tiſchlermeiſter W. Schmidt, Uhlandſtr. 4 im
Hof, ausgeſtellt. Es iſt dies ein Rokokoſchrank, einem Schloß aus
hieſiger Gegend entnommen, der, nach altem Muſter erneuert, einen
ſchönen Anblick gewährt. Ebenſo erregt eine alte Kommode, als Kre
denz hergerichtet, Bewunderung. Es wäre zu empfehlen, beide Möbel,
die nicht nur mit außerordentlichem Fleiß, ſondern mit viel Verſtändnis
und Liebe gearbeitet ſind, zu beſichtigen. Meiſter Schmidt hat die
größte Mühe und Sorgfalt darauf verwandt, in Stil und Farbe genau
das Richtige zu treffen.

Zuſammenſtellung der Aenderungen im TeilnehmerVer
zeichnis des hieſigen Vermittelungsamtes für die Zeit vom 24. bis
30. Oktober 1909. A. Nachzutragen ſind die Nummern:
3447, Hansmann, Alfred, Kaufmann, Charlottenſtr. 7; 3571,
Richter, S., Allein. Vertr. OlſoGasGlühlichtbrenner, D. R.P.,
Triftſtr. 22; 3588, Weber, H., Kaiſerl. OberPoſtinſpektor, Linden
ſtraße 59; 3568, Hennecke, Julius, Fabrikbeſitzer (Firma Wipper
ling u. Co.), Lindenſtr. 9; 2704, Maercker u. Co., PianoMagazin,
Neue Promenade 1a; 2821, Mende, Fr., Glaſermeiſter, Bilder
rahmenfabrik, Mittelſtr. 4; 3567, Thamm, Curt, Gaſtwirt,
Reſtaurant à la Aſchinger, Leipzigerſtr. 82; 2479, Herrmann,
Gebr., Lederhandlung, Rathausſtr. 12; 1516, Koch, Alfred,
Kolonialwaren, Hardenbergſtr. 3; 8195, Küch, H., Tiſchlermeiſter,
Leſſingſtr. 41. B. Aufzuheben iſt die Nummer 1588,
v. Davier, Sehdlitzſtraße. C. Zu ändern iſt die Nummer
1664, Bertram, P., Anhalterſtraße, jetzt Anſchl.Nr. 1188.

Geſtellte Kohlenwagen. Auf den Stationen des Dirertion
bezirks Halle a. S., den Stationen der Lauſitzer und ZſchipkauFinſter
walder Bahn ſind am 6. November 1909 zur Verladung von Braun
kohlen, Braunkohlenbriketts, Naßpreßſteinen und Branunkohlenkoks
geſtellt 3513 Wagen, nicht geſtellt 92 Wagen, zu je 10 t Ladegewicht.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Tannhäuſer“ von Richard Wagner.

Richard Wagner hat kein Drama weiter geſchrieben, das ſo allgemein
verſtändlich iſt und doch dabei ſo mächtig ans Herz greift, wie der
„Tannhäuſer“, des Titelhelden Sehnen und Sündigen wir alle
erleben es mit ihm. Jedes ſeiner Worte findet Widerhall in unſerer
Seele, jede ſeiner Handlungen fordert unſere Teilnahme. Menſchliches,
ach, allzu Menſchliches iſt es, an dem Tannhäuſer zu Grunde geht.
Von jeher hat deshalb dieſe Oper ſich größter Beliebtheit bei Alt und
Jung erfreut. Jhre Anziehungskraft bewährt ſich immer von neuem.
Am Sonntag abend war das Theater bis auf das letzte Plätzchen aus
verkauft. Jm großen und ganzen verdiente die Vorſtellung dieſes
lebhafte Jntereſſe. Sie war offenbar ſorgfältig vorbereitet, wenn ihr
auch im Verlaufe des Abends nicht immer ein glücklicher Stern leuchtete
und ſie hier und da auf bloßes Mittelmaß herabſank. Weder auf der
Bühne noch im Orcheſter wurde man aller Schwierigkeiten Herr. Das
Orcheſter war ſehr zuverläſſig und bemühte ſich unter der temperament
vollen Leitung des Herrn Kapellmeiſters Mörike um möglichſte Be
lebung des Ausdrnäs; es blieb aber nicht immer klar genug, ſelbſt
nicht in der Ouvertüre, und litt oft an ungenauer Stimmung. Auf
der Bühne dieſelbe Erſcheinung, nur ausgeprägter und für jedes Ohr
ſaßbar. Verbeſſerungsbedürftig werden ſtets die viel beſchäftigten Chörebleiben. Herr L ä 5 nemann ſang zum erſten Male den Tannhäuſer,

Man darf ihm deshalb einige mißlungene Stellen, ſelbſt nicht das

Von grosser Wien
Es nährt.

ſchon ſo vreren Tenö“ren verhängnisvoll geworden ,Erbarm dich mein
zu ſchlimm anrechnen. Jm Gegenteil, man muß bekennen, daß ſich
unſer junger ſtrebſamer Heldentenor ſeine Aufgabe mit großem Fleiß
und mit löblicher Erkenntnis alles Wichtigen ſehr lobenswert angeeignet
hatte. Zur freien unbeſchränkten Verfügung ſeinen neu
erworbenen geiſtigen Beſitz war er allerdings noch nicht fortgeſchritten.
Er fühlte ſich noch überall durch die Schranken des Stofflichen beengt.
Ueberall ſah man ſeinen Eiſer, den Vorſchriften des Dichterkomponiſten
gerecht zu werden eigenes, ſelbſtgefühltes Leben wies ſein Tannhäuſer
noch wenig auf. Daher erſchien manche Szene ſchablonenhaft und
daher wirkte ſelbſt die Schilderung ſeiner inneren Zerriſſenheit im
letzten Akte nicht eben überzeugend. Bei der ſchönen Begabung Herrn
Lähnemanns, dem auch für den Tannhäuſer ſeine ausgezeichnete
Bühnengeſtalt wohl zu ſtatten kommt, iſt es wohl keine Frage, daß er
von Wiederholung zu Wiederholung tiefer in Charakter und Weſen
des kühnen Minneſängers eindringen und ſein Schickſal in lebens
warmer Darſtellung verkörpern wird, Jn der übrigen Beſetzung waren
kaum Aenderungen zu verzeichnen. Frau Bruger Drevs als
Eliſabeth war offenbar nicht gut disponiert; eigentlich ſang und ſpielte
ſie nur die erſten Auftritte des zweiten Aktes zur Zufriedenheit. Unter
den Minneſängern ragt der Wolfram des Hertn Frank hervor,
obwohl ſeine Stimme in der Höhe nicht ganz unverſehrt erſchien Frl.
Küh n trug das herrliche Mailied des Hirtenknaben ganz hübſch vor,ohne jedoch jeden Ton haarſcharf zu treffen. Die Sens von Frau
Agloda, der Landgraf des Herrn Birkholz, der Walter von der
Vogelweide des Herrn Barré, der Biterolf des Herrn Aumann und
der Heinrich des Herrn Gruſelli vervollſtändigten das Enſemble in
Zuverläſſigkeit. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Neues Theater. Eine der Gefühlswelt der Deutſchen fremde
Vorausſetzung iſt es, auf welcher die Franzoſen Albert Guinon und
Alfred Bouchinet ihr Luſtſpiel „Vater“ aufgebaut haben. Wir
Deutſchen wenigſtens können uns nicht gut einen Vater denken
wenn er ein legitimer Vater iſt der ſich 18 Jahre nicht einen
Augenblick um ſeine Tochter gekümmert hat und den nun auf einmal
die Laune anwandelt, auf ein Recht Anſpruch zu erheben, das ihm in
dem von ſeiner Gattin gegen ihn erwirkten Scheidungsurteil zu
geſprochen worden iſt, auf das Recht nämlich, daß er alljährlich ſein
Kind einen Monat hindurch bei ſich haben darf. Frau Orſier hat ſich
vor vielen Jahren, als Jeanne noch ein kleines Mädchen war, von
ihrem Gatten getrennt, weil neben ihr noch viele Göttinnen in ſeinem
leicht entflammbaren Herzen wohnten. Herr Orſier ging nach Rußland
und ſcheffelte dort Millionen ein, während Frau Orſier verarmte und
„kümmerlich“ von einer Rente von 6000 Franks leben mußte.
Dennoch verliebt ſich Herr Edouard Liegevis, ein vielverſprechender
junger Kaufmann, der ſein Glück auf dem Sande des Sudans auf
zubauen gedenkt, ſterblich in die liebreizende 19jährige Jeanne. Nach
15 Jahren hat ſich Herr Orſier als Goldmenſch wieder nach Paris
gewandt und vie hier nun heiterer Geſelligkeit, wobei ihm die ſchöne
Witib Paulette Simaize in „liebevoller“ Selvſtloſigkeit behilflich iſt.
Allmählich aber bekommt er dieſe Geſellſchaft faſt über und er ſehnt
ſich nach etwas anderem. Dazu nun iſt ihm ſeine Tochter, die er nicht

kennt, eben recht er verſpricht ſich von ihrem Erſcheinen in
ſeinem vornehmen Hauſe eine angenehme Abwechslung in dem
Einerlei ſeiner ihm langweilig gewordenen Umwelt. Jeanne denkt
aber nur daran, durch unliebenswürdiges Weſen ſo bald als möglich
wieder fort und zu ihrer Mutter zu kommen. Doch wie zu
erwarten war: das unausgeſetzte Werben ihres Vaters, mit dem ſie
viele gleiche Eigenſchaften verbinden, beſiegt ſie im Verein mit der
Ueberredungskunſt ſeines beſten Freundes, des Herrn Touzery, der die
beſten Ausſichten auf Jeannes Hand gewinnt, während der arme Edouard
erfährt, daß der Sand im weitentfernten Sudan ein unzuverläſſiges
Fundament für ſeine Luftſchlöſſer iſt. Ob auch Frau Orſier ſich wieder
mit ihrem einſtigen Gatten verſöhnen wird, das iſt eine von den Ver
faſſern offengelaſſene Frage, die der Zuſchauer für ſich löſen mag. Jch
laube, daß die Verfaſſer als gewiegte Leute vom Fach gefliſſentlich die
öſung der Fragen wird ſie ihn, nämlich Jeanne den liebenswürdigen

Touzery, wird Mama Orſier den verfloſſenen Gemahl wieder heiraten
nur angedeutet haben, damit ſie ſicher ſein durften, es werde auch nach
der Aufführung noch etwas hierüber hin und her geredet werden. Sonſt
läge zu ſolcher nachträglichen Beſchäftigung nicht viel Veranlaſſung vor.
Jch will indes zugeben, es ſchwebt ein beſtimmter Reiz über dieſem
Luſtſpiel, nicht auſdringlich, aber von einer gewiſſen Grazie, und es hat
einige warme, lichte Farben, die ſich angenehm dem Geiſte vermitteln.
Dem Stück fehlt die deutſche Gemütstiefe, nur Sentimentalität huſcht
über die Oberfläche fort. Jhm mangelt aber auch die ſpielende, geiſt
ſprühende Beweglichkeit der franzöſiſchen Komödie und dennoch
feſſelt es für einen Abend. Seinen Verfſertigern ſtanden viele Farben
tuben zur Verfügung und ſie trugen aus jeder etwas auf ihre Palette,
verrieben die Miſchung und erzeugten darauf ein bunt ſchillerndes Bild
mit einigen ſtärker hervortretenden Farbentönen. Jn mancher Hinſicht
mag das Luſtſpiel die Eigenſchaften des franzöſiſchen Volkscharakters
recht glücklich verkörpern und ſomit hätte es auch eine literariſche Be
deutung. Weitere Unterſuchungen hierüber aber vorzunehmen, mangelt
es an Raum, Wer will, kann ſelbſt Betrachtungen anſtellen, denn das
Stück wird noch weiter aufgeführt. Man ſieht dabei eine gute, abge
rundete Vorſtellung. Frau Bensberg-Mauthner führte die
nicht übermäßig dankbare Rolle der Frau Orſier in feinſinniger Weiſe
durch. Ein Kabinettſtückchen künſtleriſcher Ausgeſtaltung ſchuf Frl.
Gersdorff als Jeanne, während Frl. Buhrke die liebenswürdige
junge Witwe Simaize in einer Weiſe verkörperte, daß man Herrn
Orſiers Schwarm für ſie wohl begriff. Eine hervorragend künſtleriſche
Leiſtung war auch die des Herrn Pichon als Herr Orſier. Herr
v. Prangen ſpielte den ſchüchternen Liebhaber, den unglücklichen
Edouard, recht geſchickt, und auch Herr Lindegg machte aus
Touzery, was aus dieſem nicht beſonders ſcharf gezeichneten jungen
Mann von 35 Jahren zu machen war. Die anderen Mitwirkenden
entledigten ſich ihrer weniger hervortretenden Aufgaben ebenfalls in

befriedigender Weiſe. h.Konzert von Julia Helbig und Ethel Leginska. Wer hätte
gedacht, daß uns noch ganz zu Ende der Woche ein erſtklaſſiger Kunſt
genuß beſchert werden würde Zwei hier noch ganz unbekannte
Künſtlerinnen, die Sängerin Frl. Julia Helbig und die Pianiſtin
Ethel Leginska, hatten ſich zu einem Konzert im „Mozartſaal“
zuſammengetan, und man darf ihnen das Zeugnis ausſtellen, daß ihre
muſikaliſchen Studien den beſten Erfolg gehabt haben.

Was zunächſt Frl. Julia Helbig angeht, ſo lernten wir in ihr eine
Sängerin von nicht allzu großer, aber überaus anmutiger, ſympathiſcher
Stimme kennen, deren friſcher natürlicher Klang etwas ungemein Ein
ſchmeichelndes hat. Der Tonanſatz iſt noch nicht immer ganz
rein, und in der Höhe ſpricht ihre Stimme nicht immer
ganz klar an, aber der geradezu glänzende, verſtändnis-
volle Vortrag wiegt dieſe techniſchen Mängel gänzlich auf.
Auch weiß Frl. Helbig, wie ich aus der verſtändigen Auswahl der
Lieder geſehen habe, ganz genau, was ſie ihrer Stimme zumuten darf,
daß ſie vorzugsweiſe ſür zarte, duftige Liebeslyrik begabt iſt. Von
den beiden Schubertſchen Liedern ſang ſie „Suleika“ vortrefflich, von
den beiden Robert Franzſchen Liedern gelang ihr beſonders das zweite,
„Umſonſt“, deſſen ſchwermütige Stimmung in vollendeter Weiſe wieder
gegeben wurde. Brahms war mit dem ſchbnen Liebeslied „Wir
wandelten“ und dem in hieſigen Konzerten oft gehörten „Ständchen“
ſowie mit den zwei über ſerbiſche Motive verfaßten Liedern „Das
Mädchen“ und „Vorſchneller Schwur“ vertreten, von denen das erſte,
wenn anch der Rhythmus etwas zu ſrei genommen wurde, eine tiefeWirkung erzielte. Jn dem Hugo Wolſſchen „Der Gärtner“ hätte der

Schluß noch eine Steigerung erfahren können. Sehr p gefielen auchdie beiden franzöſiſchen Sdane „L'Absence“ von H. Berlioz und

Tu mo ädirais von Cécile Chaminade. Jn der Zugabe „Schäferin“
liebe Schäferin“, die ein entzückendes Rokokobildchen vor uns enthüllt
verwiſchte der Begleiter leider das außerordentlich graziöſe Zwiſchenſpiel

Jn Frl. Ethel Leginska lernten wir eine feinſinnige, treffliche
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Pianiſtin kennen, die ihren Vortrag durch ein überaus feurigez
r zu n weiß. So etwas von Temperament beim rtſaal überhaupt noch nicht geſehen. Die ſchwierigſten Le
nimmt ſie mit erſaunlicher Leichtigkeit, und im Pianiſſimo ente
ſ5 eine Zartheit und Feinheit des Anſchlags, um die ſie man

ianiſt beneiden kann. Auch ihre Behandlung des Pedals zeugt
vortrefflicher Schulung. Wenn mir ihre IJnterpretation der Schemgt
ſchen G-mollSonate gelegentlich etwas zu weich, faſt möchte ich ſr
weichlich (Andantino) erſchien, ſo hat ſie dieſe Auffaſſung mit vi In
Pianiſtinnen gemein. Jhr Vortrag der Rameauſchen Gavotte an
Variationen in A-moll „Rappel des oisseaux“, das uns im vorie n
Jahre der bekannte Profeſſor von der Pariſer schola eantort
Joachim Nin ſpielte, erregte aufrichtige Bewunderung, desgleichen v
das bekannte Rondo Beethovens, das die Wut über den verlorene
Groſchen malt, ein Meiſterſtück der Charakteriſtik. Die ſchwierige an
muſikaliſch nicht bedeutende Toccata von Debuſſy und die entzücker
Campanella von Liszt gaben der Künſtlerin noch einmal Gelegenheit
ihre ſtaunenswerte Technik zu zeigen, und es war nur bedauerlich t
Frl. Leginska dem Beifallsjubel des zahlreich erſchienenen Publikum
das noch dringend nach einer Zugabe verlangte, nicht nachkam. Viel
leicht holt Frl. Leginska auf einem eigenen Klavierabend dieſe Unter

laſſungsſünde nach. Dr. P. geh beAus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Dienstag wird „Lohengrin“ zum letzten Male gegeben. Einebeſondere Anziehungskraft wird dieſer Vorſtellung, in der

Sähnem aun die Titelpartie ſingt, durch die Mitwirkung eines
berühmten Gaſtes geſichert. Frau Lilly Hafgren-Wa ag, die
bei den diesjährigen Bayreuther Feſtſpielen als Elſa einen ſenſationellen
Erfolg errang, ſingt dieſe Partie als einziges Gaſtſpiel in dieſer
Spielzeit. Als Ortrud gaſtiert Fräulein Hamburg Schlö mer
vom Stadttheater in Eſſen auf Engagement. Am Mittwoch geht
als Feſtvorſtellung zur Erinnerung an Schillers 150. Geburtstag „D le
Jungfrau von Orleans“ neu einſtudiert in Szene. Die neue
Dekoration für den 4. Akt: Kathedrale in Rheimée“ ſtammt
aus dem Atelier des Herrn Profeſſor Lütkemeyer, Koburg.
Jn dieſer Woche iſt nur eine Aufführung von „Die Förſter-
Chriſtl“, und zwar Donnerstag. Jn Vorbereitung Sonntag
nachmittag FremdenVorſtellung bei kleinen Preiſen „Oberon“ (auf
vielfachen Wunſch). Abends 7 Uhr „Mignon“.

SymphonieKonzerte. Der Karteneinzelverkauf zum zweiten
Symphonie- Konzert (Leiter: Ed. Mörike) hat begonnen. Soliſt iſt
bekanntlich der berühmte Celliſt Profeſſor Julius Klengel
(Leipzig), der das Konzert von d'Albert (Novität) und die brillanten
Rokoko Variationen von Tſchaikowsky ſpielen wird. Unſer Orcheſter
bringt ebenfalls nur Novitäten, und zwar die Symphonie „Aus der
neuen Welt“ von Dvorak und die Symphoniſche Suite von
Rimsky Korſakow „Scheherazade“ (nach 1001 Nacht).
Vorverkauf bei Reinhold Koch, Hofmuſikalienhändler.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird geſchrieben
Dienstag wird Guinon und Bouchinets „Vater“, welches am Sonntag
ſeine hieſige Erſtaufführung erlebte, wiederholt. Am nächſten Familien
Abend (Mittwoch) gelangt Roderich Benedix mit ſeinem beliebten Luſt
ſpiel: „Dierelegierten Studenten“ zu Worte. (Kleine Preiſe.

Raoul von Koezalskis zweiter Chopinabend findet morgen
Dienstag, 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Wie wunderbar dieſer
geniale junge Meiſter die herrlichen Schöpfungen ſeines großen Lands-
mannes Chopin zu ſpielen verſteht, iſt ja auch von der hieſigen Kritik
einmütig anerkannt. Koczalskis Chopinabende ſind nicht nur für jeden
Klavierſpieler höchſt intereſſant, ſie bedeuten für den Hörer auch den
r vollkommenſten Kunſtgenuß. Kartenverkauf bei Heinrich
Hothan.

Konzert. Zwei junge Künſtlerinnen, Marie Hildebrand
(Geſang) und Alice Landolt (Klavier), veranſtalten am 15. Nov.
(nicht am 18. November, wie zuerſt berichtet) ein Konzert im Saale
der „Loge zu den 3 Degen“, Paradeplatz. Kartenverkaf bei
Heinrich Hothan.

Leipziger Kunſtleben.
Gewandhaus. Konzert am Donnerstag 7 Uhr. Hauptprobe am

Mittwoch 10 Uhr. Programm: Beethoven, Sinfonie
A-dur Tſchaikowsky, Sinfonie e-moll.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von einer neuen Behandlung der Cholera wird aus

Jn die n berichtet. Der Erfinder derſelben iſt ein engliſcher Arzt,
Dr. R. W. Burkitt. Die Behandlung iſt ſehr einfach, denn ſie
beſteht nach der „Tägl. Roſch.“ nur aus Morphium-
einſpritz ungen. Außerdem bekommen die Patienten ſehr
häufig iwarmes Waſſer und warmen Tee zu trinken. Der Doktor
behauptet, daß die Kur gewöhnlich wirkſam iſt, wenn die Krank-
heit nicht ſchon zu weit vorgeſchritten und die Kräfte des Patienten
ſchon zu ſehr erſchöpft ſind. Die Kur beruht auf der Theorie,
daß die Morphiumeinſpritzungen, die übrigens ziemlich ſtark ſein
müſſen, dem Körper abſolute Ruhe geben, und daß während dieſer
Ruhe das Syſtem imſtande iſt, ein Antitoxin zu erzeugen. Das
viele warme Waſſer ſoll möglichſt ſtarke Erbrechungen erzeugen,
die ebenfalls eine gute Wirkung haben, und der Tee ſoll anregend
wirken. Sobald die Kriſis der Krankheit überſtanden iſt, müſſen
die Rekonvaleſzenten eine Zeitlang wie neugeborene Kinder
ernährt werden.

Ein Märchen.
Die Getränke ſtritten ſich, welches am nützlichſten und un-

entbehrlichſten dem Menſchen wäre, und es drängte ſich der
brauſende, ſchäumende Sekt hervor: „Jch bin der edelſte, aus-
erwählte Trank des Menſchen. Mein Korken knallt, wenn es
gilt, freudige Ereigniſſe zu feiern und ſtolz und ſelbſtbewußt
nennen ſich meine Verehrer „die Edelſten der Nation“ und
ſehen ſtolz und ſelbſt mit Verachtung auf das Volk herab, auf
deſſen Tiſchen nicht jeden Tag Sekt und Kavigr ſteht.“ „Du
irrſt dich, wenn du dich für unentbehrlich hältſt“ erwiderte der
ruhig geſetzte, gut abgelagerte Rotwein. „Du biſt nur gut für
den Rauſch des flüchtigen Augenblickes, während der wirkliche
Kenner mich, mein Alter, meine Blume zu ſchätzen weiß.“ „Was
ſeid Jhr gegen mich?“ rief das dickbäuchige Münchener Bier.
„Mir werden Paläſte errichtet, über die ganze Welt erſtreckt ſich
mein Siegeslauf, und mir allein hat meine Heimat ihren Ruhm
zu danken. Und wenn auch meine Freunde am nächſten Morgen
mit einem ſchweren Kopfe erwachen, abends kehren ſie doch zu
mir zurück.“ „Jch habe die breiten Maſſen des Volkes hinter
mir“, gluckſte mürriſch der Schnaps. „Wer Sorgen hat, der hat
Likör, und wer Kummer und Schmerz hat, verſucht es, ſich mit
mir zu betäuben.“ Beſcheiden ſtand eine einfache Flaſche im
Hintergrund und beteiligte ſich nicht an dem Wettſtreit. „Na,
und du, Köſtritzer Schwarzbier“, riefen die anderen, „haſt du
gar nichts zu deinem Ruhme zu ſagen „Nein, ich brauche
mich nicht zu rühmen! Denn wer mich kennt, weiß meinen
Wert zu ſchätzen. Euch braucht die Welt, um ſich eine ver
gnügte Minute zu bereiten, der oft genug Stunden und Tage
von Uebelkeit und Krankheit folgen Jch, das Köſtritzer Schwarz-
vier, bin ein Nahrungsmittel der Menſchheit. Aus mir trinkt
der Kranke Geſundheit, aus mir ſchöpft die Mutter die Kraft,
ihr Kind zu nähren, damit es zu einem kernigen Menſchen ge
deiht, und mich trinkt der Arbeiter ſei er Gelehrter oder
Tagelöhner um ſich nach des Tages Mühen zu erholen undGeſundheit und Kraft für den nächſten Morgen zu gewinnen.
Beſchämt ſchwiegen die anderen Getränke, dann aber ſagte der
Sekt „Jhm gebührt der Preis. Was begänne der Menſch Ah
uns, wenn er nicht ihm Geſundheit und Leben verdankte

Herr

Ehre und Ruhm dem Köſtritzer Schwarzbier!“

Generalvertreter, Halle a. S
Landsbergerſtr. 7. Fernruf 238.E. Lohmoer,
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ſehte Draht- und Fernſpreth Nachrichten.

Vom Kaiſer.

Berlin, 8. November. Der Kaiſer nahm heute vormittag im
Keuen Palais den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
v. Valentini entgegen.

Die Taufe des jüngſtgeborenen Prinzen von LippeDetmold.
Detmold, 8. Nov. Die Taufe des jüngſtgeborenen Prinzen

findet am 20. November in der fürſtlichen Schloßkapelle ſtatt. Die
patenſchaft hierzu haben u. a. übernommen der König von
Sachſen, Prinzregent Luitpold von VBahern und der Herzog von
SachſenMeiningen.

Preußiſche Klaſſenlotterie.

Berlin, 8. November. (Vormittagsziehung.) Es
fielen 10 000 Mk. auf Nr. 266 050; 5000 Mk. auf Nr. 34 957,
61276, 123 685, 170 703; 3000 Mk. auf Nr. 1281, 97509, 49 778,
5 029, 65 783, 65 769, 67 145, 71 896, 77 783, 99 583, 103 005,
(11250, 120 493, 128 767, 182 149, 138 182, 144 416, 150 344,
ſ61 701, 174 116, 189 700, 190 177, 192 433, 196 961, 213 278,

220985, 228 055, 233 107, 237 630, 240 010, 253 081, 253 880,
254 602, 255 288, 267 104, 287 937. (Ohne Gewähr.)

Die Heimfahrt des „P. III“.
Leichlingen, 8. Nov. Wegen des herrſchenden Nebels konnte

die Abfahrt des „P. III“ nach Bitterfeld noch nicht ſtatt
finden. Sollte das Wetter ſichtiger werden, ſo wird man gegen
10 Uhr aufbrechen, und zwar zunächſt nach Marburg.

Ankauf von Dreadnoughts durch die Türkei.
Konſtantinopel, 8. Nov. Wie die „Jeni Gaceta“ meldek, be

ſchloß die Pforte endgültig, die für Braſilien in England erbauten
Dreadnoughts anzukaufen. Zwei türkiſche Offiziere werden nach
England reiſen, um die Schiffe zu beſichtigen.

Ein Automobil vom Eiſenbahnzuge zertrümmert.
Zwickau, 8. Nov. Ein Automobil mit drei Jnſaſſen überfuhr

der „Zwick. Zig.“ zufolge geſtern abend 9 Uhr beim Bahnüber-
gange der Krimmitſchauer Straße die Schranke und wurde von
dem heranbrauſenden Zuge vollſtändig zertrümmert. Die Jn-
ſaſſen hatten ſich noch rechtzeitig durch Abſpringen retten
können.

Kampf zwiſchen Wilderern und einem Waldhüter,
Krefeld, 8. November. Bei dem geſtrigen Kampf zwiſchen

Wilderern und Waldhütern' in der Gemarkung Hüls iſt der Jagd
aufſeher Ellmann getötet worden; zwei Jagdaufſeher
wurden verwundet Die Wilddiebe, die mit Hilfe eines Polizei
hundes ermittelt wurden, ſind drei Bergleute aus Mörs.

Attentat auf ein Polizeirevier.
Berlin, 8. November. Heute früh gegen 6 Uhr gab der aus

Weſtpreußen ſtammende Kaufmann Bluhm auf die Fenſter der
in der Landsbergerſtraße gelegenen Räume des Polizeireviers
einen Schuß ab. Die Kugel drang über dem Vett eines Schutz
manns in die Wand ein. Hierauf verſuchte ſich Bluhm zu köten.
Der Beweggrund zu der Tat iſt anſcheinend Nahrungsſorge.

Königsberg, 8. November. Jn Andreiſchken iſt laut amt-
licher Mitteilung ein neuer Cholerafall feſtgeſtellt worden.

Köln, 8. Nov. Geſtern morgen gab ein 31jähriger Anſtreicher
auf ein 17jähriges Mädchen einen Revolverſchuß ab und
werwundete es lebensgefährlich. Darauf brachte ſich der Mann
gleichfalls einen tödlichen Schuß bei. Der Grund wird in dem
Widerſtand der Mutter gegen das Verhältnis der beiden geſehen.

Altenburg, 8. Nov. Jn dem Tagebau einer Grube zu Regis
ſtürzte der Bergmann Thalheim hinab und war ſofort tot.

Greiz, 8. Nov. Der Landtag des Fürſtentums Reuß ä. L.
iſt heute mit einer Thronrede eröffnet worden.

Paris, 8. Nov. Bei der geſtrigen Nachtſitzung des Schwur-
gerichts von Toulon drang, während über die beiden Mörder
eines Bäckers verhandelt wurde, eine Anzahl Apachen in
den Saal und bedrohte Richter und Geſchworene.
Zu ihrem Schutze mußte ihnen auf dem Heimwege Polizei mit
gegeben werden. Die beiden Mörder wurden zu je 15 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt.

London, 8. Nov. Noch ehe die Scheidungsklage des
Ehepaars Aſtor endgültig erledigt iſt, hat der Mann die
Summe von 40 Millionen als Abfindung für ſeine Frau bei einer
New-Yorker Bank hinterlegt.

Sidney, 8. November. Durch einen Ausſtand von 12 000
Mann iſt der Betrieb von ſämtlichen Kohlenbergwerken in
New Caſtle(Auſtralien)lahmgelegt wurden. Die Bergleute anderer

Kursnotlerungen der Berliner Börse vom 8. Novemhber, 2 Uhr naehmittags.

Diſtrikte werden ſich vorausſichtlich dem Streik anſchließen.
20 Schiffe, die in New Caſtle Kohlen einnahmen, werden durch
den Ausſtand dort feſtgehalten. Viele auſtraliſche Dampfer
werden deshalb außer Betrieb geſetzt werden. Auch die Jn-
duſtrie wird durch den Ausſtand ſchwer betroffen, da man eine
längere Dauer des Ausſtandes befürchtet und die Kohlenvor-
räte überall gering ſind.

Börſe von Berlin vom 8. Novbr. (Eigener Drahtbericht.)
Die Sorge über die Geſtaltung der Geldmarktverhältniſſe,

beherrſcht andauernd den Markt. Die Ungewißheit darüber, ob
am Donnerstag die Bank von England zu einer weiteren Er
höhung ihrer Rate ſchreiten werde, in welchem Falle nach der an
der Börſe überwiegenden Meinung die Reichsbank ebenfalls zu
einer Hinaufſetzung des Diskonts genötigt ſein würde, lähmte jede
Untertehmungsluſt. Um die Verſtimmung zu erhöhen, konmt
nöch hinzu, daß man für heute die Bekanntgabe eines ungünſtigen
Wochenausweiſes erwartet. Angeſichts dieſer Lage blieben Nach
richten aus der Jnduſtrie, wie die Auslaſſungen in der vorgeſtrigen
Generalverſammlung der Dortmunder Union, auf die Kurs-
geſtaltung wirkungslos. So zeigte ſich auch die Börſe bei Beginn
der neuen Woche ausgeſprochen ſchwach, ohne daß es jedoch zu
einem drängenden Angebot kam. Am Montanaktienmarkte ſehten
die Kurſe nur vereinzelt unter Prozent ein. Am Bankenmarkte
überſchritten die Rückgänge nur bei einigen Werten Prozent.
Matter waren im Einklang mit dem ſchwachen Schluß von New-
York Amerikaner, insbeſondere Pennſhlvaniagaktien. Am Renten
markke ſtellten ſich bei ſtillem Verkehr vornehmlich Ruſſen nie-

driger, wogegen ſich das Intereſſe für Türkenloſe erhielt. Auch
für Schiffahrts- und Elektrizitätswerte waren durchweg Rück
gänge zu verzeichnen. Die Bekanntgabe der Einzelheiten über die
Verſtaatlichung der Otavibahn war für die Aktien ohne Anregung;
ſie ſtellten ſich vielmehr auf Realiſierungen niedriger. Bei
ſtillem Verkehr erfuhren die Kurſe, beſonders auf dem Montan-
aktienmarkte, ſpäter weitere Einbußen. Tägl. Geld 4 Prozent.
Privatdiskont 456 Prozent.

Berliner Produktenbörſe vom 8. Novbr. (Eigener Drahtbericht.)
Weizen per Dez. 215,25 Mai 215,75 A. Juli Ab
Roggen per Dez. 168,75 Mai 174. 75 AG, Juli
Hafer per Dez. 155,00 Mai 169 00
Mais per Dez. 151,00 Mai 152,50
Rüböl per Novbr. Dezbr. Mai
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h t. intasteieo-rapiorCo.4 1965. 36 90 Akkamulateren- Fabrik. 218,50neten ſ. Aniimabr. 340,50liener ſtenfe neue

exike g L. Algemrias Elektrir.-Gaseiltchaft 248, 264 öcie in h 101,25 Ammenborfer Papierfabrit 2 232,50
ſtereenn e Kontinantal-Guano III. 20

7 Hische Koblanwerke, 136,29
4 le e e b fa, an. Fabe.

z ne 63 60 Basr 4 Stein ree e en e8 z ehe 87,709 Bielefelder Masdinen 324 50m es 324,5*9ee e u 26.,00Awort. St. IIIIIIIIIIIII wohgg45 Spanier i 50 Eererach J. T 77241.25
256.25

LIIIIIIIIII« 117,10
ine ift

r. 94.00e a S 13439 o. n III 81,40 Clver et 47el

e r.mr um. Sf.-Fr. A. v. i. 347 60 t. Ftadl-

Copnrelidatton Schalte 41 50
Coti barer Masch. 80,60Crölwitrer Papferfabrit e 210,00
Dess oder e 181 00Dentsch. Luxemb., L.-A. e 205,10

e. Voberres. klektr. Att. 170,00
do. Facglählicht. 67 90
Co. Waffen u. Man. 340,60Ponnersmarct-iüfte ken h 310,00

Dorimunder ünion lif. f. 36110
e eben lit. e 1yaemit-Trus e 71,00 422,25Eilenberger Kattun 99.90 les Porſſ. n. 157 0Eintracht ler 445,00 Sänckert, III 133,30klektra Presden e 86,10 Scuir-Rnaett. 132,00

Slemen: e 29eereeeoeoeseoe 258,90
hen Fabrſe

atid-Bredewer Portl. Iemnn. 120 50
Stett. Vekan 246.20
Stoberg. Zinkh. Be 148,40Spielkarten e 140. 00

J a e e gle, A. Pf.Sezeflsehaft k. elektr. Untern. 147,00 de. 7 oSlanzieer Tutteriabrit s 60 Thärixger 67.60
e Ferts 178, 00 Wexrüd 196.50
Wnor.

287,00
Khkein. Stadwerte

kiedeck Rontanw. o 92,50
Remhbacher ne e nnene e a0. terte o 3,20Söchs. Thür. Braun 104,00
te. o. 999959 113,70Sallae e 9eeereeeeeoeeoe 117.70

r.

ring, m. Fabr. o 217.jan j a

e ergeeeeeeeee 178,60

5 Nbnere Aoe tigen 415,00 Werfereyelner h 203,70
73,00 Westf. u 183.00M ILIIIIII—) 66,50v nur 197,00zächs. Mazäunenfabr. 166.,75 Aedt i. 7425Kammer J u h e neZeltter Kertinerfadr. e 11892.75

e e. 225 30
III 36,50I kir. I. an 164,50Kemmoer e n 126,90z e er eree b hasbrun äblen IIIIIIIIII— 165,6

ine R.Körch, kizen E. Stahl IIIIIIIII 268,00
Ilse Zerghau eeeeeseeeeeerseeees 436.00

Sehbluss-Kaursse.
lendenz: fester.

e e d er 206,60296,00 arl. lsgesellschoft. 178,60Kahwerte Ardideeleben e 163,25 136.00a er uran 269, 25I Flbelm 259,00 z Bank 247.Dhtanlo-Rammendit

idorfar Zetenehrit 169,00 Bent IIIIIIIII 156,25
IIIIIIIIIIIIX 164 40 n ank fü b III 126,40La 4 112500 e 5 et es. 115,75 Datſerr, Stüdehn 24,00[I91 75 Orienfbahnen Betriebs-Ges.

be Eäderltr. 129.00 Utalien, Mitielmeerbahn 79,10
an. e 50,25 p Iv. Bahn.zdo. Pr. 103,90 eichsanleihe 84,00L I à C. 70 ä 243,30eine 7 Luremb. V.-AI 4 Schwerie Pr. Akt. e 82,60 Union-C. 50owicer kizen 108,70 eMölbaim 193,00 Hepzotüntion hi mee 152,00 Kelzenkirchener ßergwerk 297,10

Mieserl. Ko 2 W. IIIIIIIIIIIIX 205 00 I e 197,40Merdatern Steinteh en iwche erl. Sſrahenbahn 183,00Oberzthl. Eizenb. Bed. 109,40 er Pakeffahrt. 129,25
do. E. -lad.-Karo-H. 105.50 er lloyä III 100,10bearrzl. Kobmwerke eeeeeseseeo so 162,60 4 rust. 171.20

O rewsteln 4 R de e 297,09 Uaboalehe. 216,40phösix Bergw.-ä. es 204,60 e 205,60
re
Kursnotierungen der Leipziger Börse row 8, November, 1 Dur,

AMitgeteilt vom Bankhaunge Paul Sehauseil Go., Halle a. S.
Dividende Vorige letzte Dividende orige lottie3 96 Slätitche Renſe 83,508Grole Lelpuiger Stradandabs o 190,900

3 4o. St 097850elſerthe Jrrbendahs 55 4 98,7535 w v Stactanleibe 93.250leigriger Efettr. Sradenbahn, 458 5 I16,906
354 9 e. 1904 93,256Altegderger t. raverei 8 1144,000
4 Trällw. Papierfabr. Ob 097,500 Crüiimitzer Paplerfedrit 13 12 211.006
4 Hall. Straſeabehn Obiig. üörnew. Reifwaoneä. F. 2 15 26000
49 Hart Gewent. 0. ä. J. 39393,500 de. (Ae, Vert, 5 5 88,00B

d. 1 898,00B. Blaſchertsche Braunkehl. A.-6. I0 10 144,000
4 do. S e. 1897 898,106GSleaziger dectertabrit 122 115 157, 09B4 e. do. 1902 97,408 le Zactarrafinerie
8 9 LZeitrer Poraffig Obl.! 97.7590 alle und nare) 1131.000
35 A. D. Mr. -Antt. Plähr.. 96.250 er Zaterfahri 11 10 168,00B

12 h zu T ſa r, ehev er Bie 9 169.,00Behe352 9 Reowwangibent für Leipziger Hairfir. KGterin 7 103.00B
Königr. Saät. Anl.-Scheine 696,750 Haatfaſéer ung 70.4 0 79164 r für Hanmderger Eraunkeblen 14 12 I99,00BKönigr. Sachs Aul.-Scheins! I01,00 B. Porſſard cenenffahrit üele i 6 98,005

Svär 4 Co., Ranngemzy. I e
e [IJ Gn terdein ferner To. ſo ſ. a mr 36.2kesalievrader k. üt. A. e Leitrer Pornfſio 11 10 158760

io. i. a 102 243.600 S. EuaewerteAllem öenkzad rwä. Aan, rn Gatte 10 0 lla6, o00e an wene o 9 I171,90b0 u Unnerwann 10 10 1132,008
Aradit- a. Spardank Laizrig 6 (6 105.250 a a. Co. 22 les 239
e giebt I eder 3. Stier s 285808acht in 10 9 153 000 Atetech Mühe 7. 7 8389,600
Siéögtche od. -red.-Aut. 7 7 146.500 PRer Vertzeng-Haschlgen 20 20 310,006

ſenden2: rubig.

Wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes
vom 8. November, früh 7 Uhr.

m 7 Luft Tempe- Temperatur a
SArt druck ratur ind Wetter z gſer ſatedrig 8

Stand Stand m

Halle) 765 6 4 ſtill bedeckt 6 3 0Torgau 765,5 4 80 1 bededt 6 4
Nordhauſen 765,7 3 ſtill bedeckt 5 2 S
Magdeburg 765,4 3 N i 6 3 SGardelegen 765,4 3 No 2 bedeckt 6 3

Brocken a S s S1) Nachts geringe Niederſchläge.

Wetterausſicht des offiziellen Wetterdienſtes.
Der hohe Druck iſt von Weſten her in ſüdöſtlicher Richtung

weiter nach dem Kontinent hin vorgedrungen, gefolgt von einem
Tuſtwirbel, deſſen Zentrum bei Jsland kiegt. Jm Dienſtbezirk
trat nur vereinzelt etwas Aufklaren ein, meiſt war der Himmel
bedeckt und die Temperatur zeigte daher nur geringe Aende-
rungen. Da ſich der Luftwirbel im Nordieſten oſtnordoſtwärts
fortpflanzen, das Hochdruckgebiet aber ſüdwärts ausbreiten dürfte,
ſo haben wir zunächſt teils heiteres, teils nebliges, trockenes
Wetter zu erwarten, ſpäter dürfte es wieder milder werden.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Dienstag, 9. November Teils heiter, teils neblig, trocken, wenig
Wärmeänderung.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes:

Vorausſichtliches Wetter am 9. November: Stark nebliges,
ſonſt meiſt trockenes, etwas kälteres Wetter.

Voranusfichtliches Wetter am 10. November: Stark nebliges
Wetter mit wenig veränderter Temperatur trocken bis auf etwaige
Niederſchläge.

Preisnotierungen für Kuxe vom 8, Novewber.
Mitgeteilt von der Filiale der

Magdeburger Privat-BankK, Halle a. S.
nach Ar- Machfrags Angebotirage gehe Ganse-Sſibarberg 3000 3100

4 46 48 hottorf-Verz. Aktien 939 95Adler Vorz. Aktien e 89 91e Heldberg-Antien. e 69 71
Adel, adgent. And. 45 47*2 ſelérangen 1650 1700Alerxnadershall 8925 9100 feldrungen l 1650 170nBruckdork- Nietleben e p 77 Hermang U. 2725 2775
Beienrode. 4700 4900 ham beſt 1575 1625Biswerchshall-Attien 63 6590 immenrode 3675 3800
Boarbe 12750 12900 JIohbaansthbal 4000 4200Carisxfund 6450 6550 Ludwig ball. III 80 83Centrum J Fröügerthall- Aktien volle 93 69570Derdemena T Aelter.. 77 SDeuische Kall- Aktien 123 1250 Neu-Bleicherode-Akt, 1200 122
Deutschland. 5300 5400 Hoerdbäuter Kall-Atiien 96 98
kinigkelt 7150 7300 FRigizer Braunkehlen 2450 2525
kn v. 7 be Roihenberg 2150 2200Eriedrichsball- Aktien a 92 93 Sachsen- Weimar e 4006 4075
Gctarf-Senderzhausen 15000 16900 FSuitmöände 2900 300Grottberroy von Sachzen 6400 7009 Seil 4500 4600
Gänfther soll 3750 3800 Heſſigenroda 3525 3575Hagnor. Kali-Abtien 300 Tautönſa- Akt. 115 117Tendenz sehr fest,

Weich wie Sammet und glatt
wie Seide wird die Haut bei täglichem Gebrauch von Myrrholin-
ſeife, Sie iſt e ihrer belebenden, konſervierenden und verjüngenden
Wirkung die Lieblingésſeife der eleganten Damenwelt. (7184

Runyadi Jàänos
(Saxlohner's Bitterquelle.)

Lassen Sie sich nichts MINDERWVERTIGES
aufdrüngen, und verlangen Sie das ECHTE.

Bankhaus Paul Sehauseiſ Co. Halle 3. 8., bittorfold, Deſſtrnet, Eilenburg
An- und VerKaur von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Ver-
zünsung von Goldeinliagen, Conto-Corrent- u. Weohsol Verkehr etc.

e

S c



hegeDirektor u. Besitzer: Paul RIüthgev-
D Grandioser Erfolg dieses Spielplanes!

Das weltherühmteMotor Baby!
Mensech oder Automat7?7

Les Niards Tina Révier 6 Borussias
Drawee Frisco Hambo Meyer and Mora

Rudolf Màälzer
The Morlays Else Gärtner Der RBiograph.

Ein Glanz-Programm! betzte Woche!

zweigverein Haſſe (Saale) Aſtstadt des Ev. Bundes
zur Wahrung d. deutsch-protestantischen Interessen.

Bundesabend an Luthers Geburtstag,
Mittwoch, 10. November, s Vhr „„Kaisersäle“.

NMusikalisches Kirchenehor von St. Marien. Sologesang Früul.
Heſene Werther Begleitung Herr K. Klanert. Klavier und Geige:

Herr K. Klanert und H. Schmidt. ß

m Vortrag: Luther und Calvin.Herr Oberpfarrer Horn-Halberstadt.
Güste sehr willkommen. Eintritt frei.

7198)] Der Vorstand.Pa. Wollgarne,
Schmidt- Altenburg

Kleeblatt-, Seidenwolle c.
Gust. Liebermann, Hernburgerſtr. 30.

Stadttheater in Halle a. S.
Dienstag, den 9. Nov. 1909
58. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Einmaliges Gaſtſpiel der Hofopern

ſängerin Lilly Hafgren-Waag.
eLohengrin.

Romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Spielleitung Theo Raven.
Muſikaliſche Leitung Ed. Mörike.

Perſonen:
Heinrich der Vogler,
deutſcher König M. Birkholz.
Lohengrin Lähnemann.
Elſa von Brabant.
Herzog Gottfried, ihr

Bruder Anna Held.Friedrich von Telra-
mund, brabantiſch.

raf Franz Frank.Ortrud, ſ. Gemahlin AlfhildHam-
bergSchlömer

vom Stadt-
theater in

e G.au ng. oDer Heerrufer des JSerie
Euſterias 8rſter .StroheckerZweiter Jrmg. Kühn. erieDritter Edelknabe J Fiebiger.

Vierter M. Kampf.J. Barré.
C. Hammes.
Theo Raven.

4. A. Aumann.Sächſiſche und thüringiſche Grafen
und Edle, Edelfrauen, Männer,

Frauen, Knechte.
1. Akt: „Eine Aue am Ufer der

Schelde zu Antwerpen“. 2. Akt:
„BVurghof zu Antwerpen“. 3. Akt
„Elſas Brautgemach“ u. Dekoration
des 1. Aktes.

Elſa: Lilly HafgrenWaag.
Nach deml. u. 2. Akte längere Pauſen.
Kaſſensffnung 7 Ubr. Anſ. 74 Uhr.

Ende 11 Uhr. ([7178
Mittwoch, den 10. Nov. 1909
Zur Feier des 150. Geburtstages

von Friedrich Schiller:
Die Jungfrau von Orleans,.

Nach Schluß der Vorſtellung

J brabant. Edler

Auswärtige Theater.
Erfriſchungen mit kleinem

mbiß im [(6797 Dienstag, den 9. November 1909.
j h 3 k h Leipzig (Neues Theater): Wallenbin aus r 05 II J. et Lager. Hierauf: Die
a .9710. Piccolomini.Opernole ſer bei Trokhs, Poſtgr. Leipzig (Altes Theater). Der

Nach Schluß der Theater Opernball.
angenehmer Restaurant Magdeburg Stadt Theater):

Aufenthalt im d Hierauf: Cavalleria
ruſticana.Grancd Hotel Berges. Erfurt (Stadt-Theater): Fra

Heute abend [7191 Diavolo.
Künstler- Konzert

im großen Speiſeſaal,
ausgeführt von dem Salonorcheſter
„Electra““, Direktion Tofoletti.
Dienstags u. Donnerstags von 4-6

fve o'clocK teas.

u O. eitt
Dienstag, den 9. Nov. 1909

Luſtſpiel inVator. 4 Akten.

Ein fein. Parfüm, diſt. u. dezent,
find. Sie am bill. Leipzigerſtr. 91
Parfümerie Osear Ballin.
n

Unterricht
für Klavier, Violine, Cello,
Sologeſang wird auch an
Anfänger erteilt in der Grund

ſchule des [4845
Bruno MHeydrichschen

Konservatoriums
für Muſik und Theater,

Gütchenſtraße 20.
Geſchwiſter Honorarermäßig.
Anmeldungen im Sekretariat.

3 icht einlaufend,Seidenwolle n nicht fizend

H. Schnee Nachf., Gr. Steinſtr. 84,

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Gastspiel des weltbekannten
Grossen Ohberbayrischen

GBauerntheaters
unter Leitung u. Mitwirkung ſeines volkstümlichen Direktors

verrn Michael Dengg aus
Eigene stilvolle Dekorationen, Kostüme und Requisiten!

Ab heute, Montag, den S. Nov. bis 13. November:
Anxzengruber Cyclus.

Heute, Montag, den S. November, abends S Uhr:

„„Der ledige Hof“,
Schauſpiel in 4 Akten (5 Bildern) von L. Anzengruber.

t Jn den Zwiſchenakten
Zither u. Guitarre-Vorträge des Virtuoſen-Terzetts

Hans Reiter, di Kiem und Pauli Kiem.
Dienstag, den 9. Nov. „Der Pfarrer v. Kirchreld““
Mittwoch, den 10. Nov. Der Meineidbauer“.
Donnerstag, d. 11. Nov. „Die Kreuz'lschreiber“.
Freitag, den 12. Nov. „Der G'wissenswurm“.
Sonnabend, d, 13. Nov. „Der Fleck auf der Ehr“““,

c eeeereeeeeeeereee er 44n n v e Mc 7 t 3 S rer r 7

Schlierſee.

V Vorausbeſtellungen auf

Jerie III Motor jetzt 17

grosse

im Theater-Bureau täglich von vorm. 10--1 Uhr u. nachm.
4--6 Uhr. Telephoniſche Beſtellungen unter Telephon-Nr. 183.

V Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in den
bekannten Vorverkaufsosſtellen. [7179

ſämtliche numerierte Plätze

Ausnahme- V oche!
Vom Dienstag, den 9. bis einsechliesslich Montag, den 15. November verkaufen wir

Posten

für Braut-, Gesellschafts-, Strassenkleider, Blusen, Röcke u. dergl.

J 25Meter jetzt II.
II Meter jetzt

zu ganz enorm billigen Preisen.
Ohne Rücksicht auf den wirklichen Wert haben wir einige Serien zusammengestellt u. empfehlen hiervon u. a.

Jerie IV Meter jetzt

Beachten Sie unser Spezial- Seidenfenster!

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Gründlichen
Geſang Unterricht
erteilt b. z. künſtler. Ausbildung

Frau Amtsg.
Hoſmann TormaneckK,frühere Primadonna

am Hoftheater Weimar,
An der Univerſität 17.

Poststr. 11.
Rab. Spar Verein.
z lieehenkartſhe r

eder Artin allen Preislagen

Nähe der ſtädt. Oberreal
ſchule finden Schüler
ſehr gute Penſion.

Vollſtänd. Familienanſchl.,ſachgemäße

Beaufſicht. d. Schularb., vorzügl. Koſt.
Mäß. Penſionspreis. Beſte Referenzen.
Off. u. B.I.7726 an RudolfMosse, Halle.

Trauer Kleider
und -Hütfe,

Blusen, Kleiderröcke, Schleier ete.

Bei vintretenden Trauerfällen
sind wir auf Wunseh boreit,
Auswahblsendungen ins Haus

zu schicken.

A. Hufh C0.,
Gr. Steinstr. Halle, Marktpl.

Sio Kaufen!

im Spezialgeschäft von
Bruno KlIinz, Srosso
Ulrichstrasse 41, Gold-,
Silber- und rersilberte
Waren ganz hervorragenä
gut und preiswert.

5 Rabatt.

GG G

Jerie V Meter jetzt M.
Jerie VI Meter jetzt

e Die Stoffe sind auf Extratischen im Parterre unseres Geschäiftshauses ausgelegt.

für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhal,

Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Halle a. S. Kirchn
ſtraße 9 II Telephon 438. Sprechſtunde des Generalſekrett,
werktäglich von 10--2 Uhr. Vorherige Anmeldung erwünſcht. t

Kaufwännischer Tururerein ſüſen Vermietnngen,
zu Halle(gegr. 1875)

Turnübung ren I derenDienstags u. Frei
tags (Altersriege
auch Dienstags u.

Freitags) vons bis 10 Uhr abends
in der Schulturnhalle Dreyhaupt
ſtraße. Turnleiter: Max Kuhn.

b)der DamenAbteilung Donners
tags von 77/, bis o Uhr abends

j in der Turnhalle der Schule an
der Leſſingſtraße. Turnlehrerin:
Fräulein Marg. Seiß, Kurx-

fürſtenſtraße 80.
Anmeldungen werden auf dem

Turnboden, ſowie in den Zigarren
geſchäften der Herren Max Müller,
Leipzigerſtr. 84 und Robert Hoff
richter, Gütchenſtraße 15, entgegen

genommen.
Vereinslokal: Reſtaurant „Mars

Wohnung,
I. Etage, p. 1. April zu v

Kl. Klausſtr. r

Forſterſtr. A.
5 Zimmer, Bad, Zub., Jnnenkl,
per 1. 4. zu verm.
Zu erfr. Böllbergerweg 84, Kontor

Gomptoir- und
Riederlagsränme

zu vermieten Domplatz 9.
Näheres Leipzigerſtr. 70.

ja Tour“, Gr. Ulrichſtr. 10.ünentgeltl. Stellenvermittelung des Ge ldve re h r.
Hallesehen Iauvfranendundes

im Arbeitsnachweis des „Vereins 20 o00 Mark
für Volkswohl“, Salzgrafenſtr. 2, gute Aderbypothek zur L oder
am Hallmarkt. Köchinnen und II. Stelle à 4903. 1. April 1910
e 8 X v. Selbſtgeber zu vergeben. Off.ältere Hausmädchen geſucht unt. V. O. 7960 an Rudolt

Mosse, Halle S. [7131
x

Aufträge für Weihnachten
auf Kinderzahuſchmuck

und Jägerſchmuck
ſowie auf Schmuckſachen

mit echten Emaillebildern
und Semi-Emaillebildern

nach jeder Photographie
erbittet ſchon jetzt

Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12,

Familiennachrichten.

l

Verlobt: Frl. Cläre Töpfer
mit Hrn. Dentiſt Rudolf Koch

19
(Leipzig). Frl. Dora Michaelismit en. e Landmeſſer

Hermann Dettmer (Neundorf-
Güſten). Frl. Elfriede Gierlichs
mit Hrn. Landmeſſer und Kgl.
Kulturingenieur Paul Stichling
(Magdeburg). Frl. Frida Mogk
mit Hrn. Gewerbeaſſeſſor Grave-
mann (Kiel). Fräulein Bertha
Günther mit Hrn. Richard
Mannsfeldt (Deſſau). Frl. Elli
Kahle mit Hrn. Oberleutnant
zur See Bertelsmann (Kiel).

50 Geboren: Ein Sohn: Hrn.E. Wenzel (Torgau). Eine
Tochter: Hrn. Rich. Sauer-
acker (Magdeburg). Herrn
PhilippGoedel(Altenweddingen).
Hrn. Dr. med. Lehnerdt (Vis-
mark). Hrn. Dr. weàd. Friedr.
Kuhlo (Bielefeld). Hrn. Pfarrer
Nithack-Stahn. (Berlin). Hrn.
Prof. Dr. Puff (Krefeld). Hrn.
Dr. Barnſtein (Möckern).

Geſtorben: Hr. Kaufmann
Ludwig Gentzel (Nordhauſen).
Hr. Kaufmann Willy Jacobs
(Magdeburg). Hr. Könlglicher
Amtsrat Johannes Ritſch
(Brüſſow). Hr. Prokuriſt Emil
Püſchel (Berlin). Frau Auguſte
Scharrer geb. Stauffert (Magde
burg). Frau Berta Niemann
geb. Sachſe (Glöthe). Frau
verw. Geh. Regierungsrat Emma
Neugebaur geb. Richter(Breslau)
Frau Ada Focke geb. Schmidt
(Leipzig).

Nachruf.
Am Freitag, den 5. November vereschied zu Seeburg

nach längerem Leiden der Jäger

Friedrich Bitter.
Ueber ein Mensehenalter hat der Entschlafene meinem

verstorbenen Vater in seltener Phichttreue und Ergebenheit
gedient.

Seine hervorragenden Figenschaften sichern ihm eit
ehrendes Angedenken auch über das Grab hinaus.

Rittergut Wormsleben, den 7. Nov. 1909

Wendenburg.

Far die lieberolle Teilnahme bei dem Hinseheiden
unseres lieden Vaters

Gottfried Winzer
sagen Wir allen unseren verbindlichsten Dank. Besonderen
Dank sagen wir auch dem Herrn Geistlichen für die 50
trostreichen Worte am Grabe.

Gross-Weissandt und Cöthen, den 7. Nov. 1909.

Familien Winzer.
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Sechste ordentliche Generalſynode 1909.
9. Plenarſittzung.

r n 6. November.
11 Uhr. Eingangsgebet: Syn. Karman.cher das Geſuch des evang. kirchlichen Hilfsvereins betr.

görderung der Beſtrebungen der Evangeliſchen Frauen-
Aife“ berichtet Syn. D. Doeblin. Die Frauenhilfe hat ſich

eſetzt und will durch ihre Tätigkeit dazu beitragen, dieAufenr tiſche den verſchiedenen Ständen durch den per
lichen Dienſt der Liebe zu überwinden. Die gange Bewegung
ſt in erfreulichem Aufſchwung begriffen; ſie zählt z. Zt. 1686
Lereine, wovon im letzten Jahre 216 Vereine entſtanden ſind. Der
Geſamtverband gliedert ſich in Provinzialverbände. In letzter
eit hat ſich die Frauenhilfe beſonders mit der Ausbildung vonAnblichen Krankenpflegerinnen, Fürſorge für Heimarbeiterinnen

d Pflege der Frauenhilfe für das Ausland in hervorragendem
Maße beſchäftigt. Der Antrag der Kommiſſion, die Beſtrebungen
der Frauenhilfe den evang. Gemeinden angelegentlichſt zur
Unterſtützung zu empfehlen, wird mit großer Mehrheit ange-

n.nomerer den Entwurf eines Kirchengeſetzes mit verbeſſernden

geſtimmungen über das Ruhegehalt der Organiſten,
Kantoren und Küſter ſowie über die die Beſſerung der
Lage der Genannten vorliegenden Bittgeſuche berichtet Synodale
Dr. von Plehwe. Das Geſetz, das weſentliche Erleichterungen
nd Vorteile gegen früher bedeutet, wurde gemäß den Vor-
ſchlägen der Kommiſſion einſtimmig angenommen. Mit beſon-
derer Betonung trat der Berichterſtatter für den Schlußſatz des
gommiſſionsherichts ein. Dieſer lautet: „Dabei wird den
einzelnen beteiligten Kirchengemeindenempfohlen, berechtigten Wünſchen ihrer Kirchen-
beamten nach Verbeſſerung ihrer Lage möglichſt
entgegenzukommen.“ Zu dieſem Satze nahm Shynm.
p. Nelle das Wort, um aufs wärmſte und nachdrücklichſte für
die Hebung der Lage der Organiſten, Kantoren und Chorleiter
die Gemeinden aufzurufen. Der gedachte Schlußſatz wurde
gleichfalls einſtimmig angenommen.

Shnodale D. Jacobi erörtert den Antrag der Kommiſſion
betreffend kirchlich- ſoziale Tätigkeit des Ober-
Kirchenrates, ein Blick auf die weitere Ausführung des
Kirchengeſetzes über die Verſtärkung des Hilfsfonds für landes-
kirchliche Zwecke vom April 1904. Referent kommt im einzelnen
auf die Einrichtung der Gemeindehelfer zu ſprechen, die
ſeit 1903 beſteht und nach anfänglichem Mißtrauen ſich ausge
zeichnet eingebürgert hat. Die Kommiſſion hat auch den Wunſch
nach Anſtellung von Jugendhelfern ausgeſprochen. So-
dann erörtert Berichterſtatter die ſozialen Kurſe, in denen
hervorragende Kenner der betreffenden Fragen Geiſtliche in die
ſoziale Arbeit einführen. Drei ſolcher Kurſe haben bisher ſtatt
gefunden, 1906 in Berlin, 1909 je in Berlin und Eſſen. Endlich
berührt D. Jacobi das ſchnelle und hocherfreuliche Wachstum
evangeliſcher Gemeindehäuſer, deren gelegentliche Unter-
ſtützung, auch aus den Mitteln des Hilfsfonds, aufs wärmſte zu
empfehlen ſei, bei aller Betonung, daß ihre Begründung wie bis
her Sache der Freiwilligkeit bleiben muß.

Es folgt eine eingehende Beſprechung. Syn. Graeve
betont, daß der Kirche niemals die Fürſorge für irdiſche Werke
die Hauptſache ſein und daß ſie niemals einem Stande allein
dienen darf, bei allem tatkräftigen Eindringen in die ſozialen
Aufgaben unſerer Zeit. Er übermittelt die Stimmung weiteſter
Kreiſe in Weſtfalen, die eine Berückſichtigung und
Heranziehung evangeliſcher Arbeitervereine bei den Kurſen
wünſchen und eine intenſivere ſoziale Ausgeſtaltung der Kurſe
ſelbſt. Auch Syn. Meyer (Tilſit), der in dem vorliegenden
Geſetz einen Markſtein in der Geſchichte der evangeliſechn Kirche,
nicht bloß Preußens, erblickt, äußert Wünſche in gleicher Linie.
Um das Mißtrauen in Arbeiterkreiſen zu beſiegen, ſei ihre kirch
lichſoziale Heranziehung außerordentlich wichtig, auch zur Aus
ſöhnung ſozialer Gegenſätze. Syn. D. Schol z möchte die vom
Geſetz dargebotenen Mittel auf ſpezifiſch kirchliche Dinge beſchränkt
ſehen und erhofft, daß die Verhandlungen der ſozialen Kurſe, die
gedruckt vorliegen, auch der weiteſten Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht werden können. Syn. Schwartzkopff bittet, daß
die kommenden Kurſe ſpeziell ſoziale Fragen vor denen der
Innern Miſſion behandeln möchten. Nach den Ausführungen des
Königl. Kommiſſars, der die durch das Geſetz gebotene kirchliche
Abgrenzung hervorhebt, wird der Kommiſſionsantrag mit großer
Mehrheit angenommen: „Shynode nimmt von der Tätigkeit des
Oberkirchenrates auf kirchlich-ſozialem Gebiete dankend Kenntnis
und vertraut, daß die großen Aufgaben zum Segen der Kirche
weiter gefördert, insbeſondere die Ausbildung und Konferenzen
der Gemeindehelfer, an denen auch Gemeindehelfer aus
den Reihen des evangeliſchen chriſtlichen Arbeiterſtandes
zugezogen werden können, ins Auge gefaßt werden. Sie empfiehlt
den Bericht über den ſozialen Kurſus von 1909 als ein wertvolles
Programm ſozialer Arbeit in der Gegenwart und erhofft eine
allſeitige Förderung der Gründung von Gemeinde-
häuſern.“
Shyn. Winckler berichtet über die Entwickelung und die

Arbeit des Deutſchen Evangeliſchen Kirchengus-
ſchuſſes. Synode nimmt mit Befriedigung davon Kenntnis
und erkennt im beſonderen dankbar an: 1. daß der Ausſchuß durch
bedeutſame Kundgebungen die evangeliſchen Gemeindeglieder an
ihre aus dem Ernſt der Zeit erwachſende Pflichten erinnert;
2. daß er gegenüber Beſtrebungen auf dem Gebiete der Reichs
geſetzgebung, von denen eine Gefährdung der evaggeliſchen Kirche
und des Friedens der Konfeſſionen mit Recht befürchtet wird, die
evangeliſche Stimme mit Nachdruck erhoben hat und 3. daß er das
deutſche evangeliſche Leben in dem Schutzgebieten und im Auslande
zweckmäßig fördert. Mit der Bitte einer regelmäßigen Bericht
erſtattung über die Tätigkeit des Ausſchuſſes verbindet Synode
die Erwartung, daß die von ihr einmütig gewünſchte ſpätere
Ergänzung des Ausſchuſſes durch ſynodale Vertreter,
welche ſein Anſehen und ſeine Volkstümlichkeit ſtärken und ihn
zu neuen Aufgaben anregen würden, vom Evangel. Oberkirchenrat
im Auge behalten wird. Nach kurzer Debatte, an der ſich neben
dem Kgl. Kommiſſar die Syn. D. Dr, Hausleiter, D. Dr.
Kahl und von Wedel beteiligten, wird der Antrag mit ſehr
großer Mehrheit in vorgelegter Faſſung angenommen.

Ueber die Petition der Kreisſynode Halle-Land J
um Aufhebung der Begräbnisgebühren an Geiſt-liche und Kirchenbeamte wird zur Tagesordnung übergegangen
in Erwägung 1. daß eine etwaige Aufhebung der Gebühren für
Begräbniſſe nur für Akte in ortsüblich einfachſter Form wird
erfolgen können, 2. daß auch zu einer allgemeinen Aufhebung der
Gebühren in dieſem engen Rahmen erhebliche Geldmittel erfor

Münchener Tindlvräu
Driginal Pilsner

2. Beilage zu Nr. 525 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sa

derlich ſind, die zurzeit weder vom Staate zu erlangen ſein
dürften noch durch Erhöhung der allgemeinen Kirchenſteuer auf
gebracht werden können, 8. daß der Oberkirchenrat ſich
vorbehalten hat, die Regelung der Angelegen-
heit zu gegebener Zeit in Grwägung zu ziehen,
4. daß es jeder Einzelgemeinde freiſteht, die Ab
löſung der in Rede ſtehenden Gebühren ihrerſeits durch Ueber
nahme des Betrages auf die Kirche n kaſſe ins Werk zu ſetzen,
im übrigen aber denjenigen Gemeinden, deren
wirtſchaftliche Lage es zuläßt, nahe gekegt,
die Abſchaffung ihrerſeits zu bewirken.

Die erſte Leſung des Geſetzes über „Jrrlehre“
findet nicht, wie gemeldet, am Montag, den 8., im Plenum ſtatt,
ſondern erſt am Dienstag, den 9. November. Nächſte Plenar
ſitzung Montag vormittag 11 Uhr.

Jn der Schillerwoche.
Schiller und die Schauſpieler.

In dem erſten Novemberheft des „Literariſchen Echos“ hat ſich
eine große l bekannter Schauſpieler darüber geäußert, in
welchem Verhältnis ſie als Schauſpielkünſtler zu Schiller ſtehen,
was ſie ihm verdanken und welche beſonderen Aufgaben ſie als
Darſteller Schillerſcher Geſtalten zu löſen fanden. Aus den uns
mitgeteilten Antworten, zu denen Julius Bab ein kommentieren
des Vor und Nachwort geſchrieben hat, geben wir vorläufig einige
der bemerkenswerteſten hier wieder. Der Neſtor der großen
deutſchen Menſchendarſteller, Bernhard Baumeiſter in Wien,
läßt ſich vernehmen:

„Als ich ein blutjunger Burſch, vor 60 und einigen Jahren
den dramatiſchen Wanderſtab ergriff, da war Friedrich Schiller
mein einziger Leitſtern. Ach, was hab ich den unglücklichen
Dichter damals malträtiert! Aber an ihn habe ich mich ge
klammert, an ihm bin ich gewachſen, er war mein dramatiſcher
Lehrmeiſter, er hat mich zum brauchbaren deutſchen Schauſpieler
erzogen, Noch heute, wo ich ein alter, alter Greis, erhebe ich
mich begeiſterungsvoll an ſeinen herrlichen Dichtungen, jedes
Wort ein tönendes Erz. Es iſt für mich ein Ehrenabend noch
jetzt, wenn ich mit meinen 82 Jahren im Kreiſe meiner jungen
Kollegen in einem Schillerſtück, ſo gut ich es eben noch kann,
mitwirken darf Ja, unſer Schiller, der Stolz des deutſchen
Volkes! Sagt alles nur in allem: wir werden nimmer ſeines-
gleichen ſehen.“

Als Vertreter der nächſten Generation äußert ſich Joſef
Kainz:

„Schillers Dramen halte ich für das ABC des jungen
ernſten Schauſpielers; und wenn er die hohe Schule Shake
ſpeare, Goethe, Kleiſt und Jbſen abſolviert hat, dann kann und
ſoll er ihm mit reifer Kunſt vergelten, was er als Anfänger
von ihm profitierte. Er wird in dieſem Jugendbrunnen nie
vergebens zurücktauchen. Wehe der Nachkommenſchaft, die ihn
verkennt!“

Aus den Aeußerungen der jüngeren Generation ſeien wenig-
ſtens die Worte Albert Baſſermanns, des vielumworbenen
Charakterſpielers, angeführt:

„Schiller deklamieren und ſeine Verſe ſchön
ſprechen kann jedes Kind. (Von kritiſcher Seite wird oft
behauptet, daß die nach einer neuen Ausdrucksform heiß
ringenden Schauſpieler es nicht können. Seltſam! Warum ſollten
ſie nicht, da ſie doch einmal Kinder waren.) Schiller
auf der Bühne ſpielen, d. h. ſeine Figuren erlebenund ſie ein heitlich durchführen, ſo daß der Zuſchauer
im Parkett das Theater vergißt, das iſt meine ich für
uns die herrlichſte, aber auch ſchwierigſte Aufgabe, die bis jetzt
bedingungslos noch von keinem gelöſt worden iſt. Die defini-
tive Löſung dieſes Problems bedeutet mir den Gipfel der
Schauſpielkunſt.“

Von anderen namhaften Bühnenkünſtlern haben ſich Sigwart
Friedmann, Ernſt von Poſſart, Artur Vollmer, Max Pohl,
Oscar Sauer, Paul Wiecke, Paul Wegener, Ferdinand Gregori
u. a. m. zum Teil ausführlich über ihre künſtleriſche Stellung zu
Schiller ausgeſprochen, von weiblichen Berühmtheiten Franziska
Ellmenreich, Nauſcha Butze, Marie Conrad-Ramlo, Roſa Bertens,
Louiſe Dumont, Elſe Lehmann und andere. Hedwig Wangel,
die jetzt viel Genannte, ſchrieb juſt um dieſelbe Zeit, da ſie der
Bühne auf immer entſagen zu wollen erklärte:

„Notwendig ſind Schillers Geſtalten uns allen. Entbehrlich
dem, der Weisheit hat. Sympathiſch die edle, durchgeiſtigte
Form. Fremdartig iſt nichts an ihnen es ſind Menſchen.“

Mehr von der humoriſtiſchen Seite nimmt Elſe Lehmann
vom Berliner Leſſingtheater die Frage, wenn ſie aus der Geſchichte
ihrer Bühnenlaufbahn plaudert:

Fch habe in Berlin, zumal bei Brahm, nie Schiller
geſpielt. Jch hatte aber auch ſchon vorher kein Glück mit ihm.
Das mag folgende Epiſode aus den Anfängen meiner Lauf-
bahn beweiſen. Ich war ſ. Zt. in Metz engagiert. Der dortige
Direktor hatte die Verpflichtung, monatlich einmal eine
klaſſiſche Vorſtellung zu geben, die, da klaſſiſche Stücke damals
nicht viel Publikum fanden, gewöhnlich bis zum letzten des
Monats aufgeſchoben wurde. Nun brannte die damalige Lieb
haberin eines Tages durch. Wir halfen ihr alle redlich dabei,
ich am meiſten. Was ſich dann aber ſchrecklich an mir rächte.
Denn tags darauf ſtürzte der Direktor zu mir mit der Mit-
teilung, ich müſſe den zweiten Tag darauf die Louiſe in
„Kabale und Liebe“ ſpielen. Das regte mich gerade nicht weiter
auf, denn ich dachte: Rolle iſt Rolle ich ſpielte nun aber
damals Grundnaive mit „Hängezöpfchen“, und ſo fiel denn auch
die Rolle bei mir aus. Wenn ich mich recht erinnere, tritt
Louiſe zuerſt mit folgenden Worten auf die Szene: „Guten
Morgen, lieber Vater“ ich aber faßte die Sache eben „naiv“
auf und begrüßte den Muſiker Miller mit folgenden „herzig“
geſprochenen Worten: „Guten Tag, lieber Papa“ Doch ſoll
ich ſchließlich ganz anſtändig geſtorben ſein. Aber eine ge
wiſſe Unfähigkeit, klaſſiſch zu kommen, lag doch wohl ſchon da
mals in mir. Und ich habe auch nie mehr den rechten An-
ſchluß am Schiller gefunden leider, leider!“

Mit wenigen Ausnahmen laſſen ſich im übrigen die meiſten
Ausführungen in die wenigen Worte Hermann Niſſens zu
ſammenfaſſen: „Ohne Schiller keine Schauſpielkunſt!“ Selbſt
Oscar Sauer, der feine Menſchenſpieler, der ſo viele Geſtalten
Jbſens und Hauptmanns als Erſter in Deutſchland kreiert hat,
bekennt zum Schluſſe ſeiner Antwort: „Jch möchte die 16 Jahre,
in denen ich voll Freude und mit Begeiſterung Schillerſche Rollen
geſpielt habe, um keinen Preis miſſen.“ O. K.

empfiehlt in
vorzüglicher Qualität

Feine Tafelbiere
in Ge binden. und

E. Lehmaer, Geueralvertreter,
Halle a. 5., Iandsbergerſtr. 7. Fernruf 238.

NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren werden auf Wunſch franko zugeſandt.
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chſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.
Aus dem Saalkreiſe, 8. Nov. (Wahlverſamm-

lungen) fanden am Sonnabend in Peißen und Niet-
leben und am Sonntag in Wallwitz, Nauendorf und
Brachwitz ſtatt. Sie brachten Vorträge der Herren Partei
ſekretär Schumacher und Reichstagsabgeordneten Sommer und
nahmen den ſonſt üblichen Verlauf. Beſonderes Jntereſſe bot
die Verſammlung in Brachwitz, über die wir unſeren Leſern fol
gendes berichten:

Parteiſekretär Schumacher entwickelte die Grundſätze des
Liberalismus in ruhiger und meiſt ſachlicher Weiſe. Er hob her-
vor, was Konſervative und Liberale trotz ſonſtiger Gegenſätze im
Gegenſatz zur Sozialdemokratie eint, insbeſondere das Feſt
halten an der Verfaſſung und Monarchie. Zur Finanzreform
übergehend, wurde er ausfallend gegen die Konſervativen. Er
meinte, dieſe trügen die Schuld an den Steuern und wirkten ſo
für die Sozialdemokratie. Auch berührte er das preußiſche
Wahlrecht, das er als reformbedürftig bezeichnete. Dies gab
Herrn Referendar Hering- Halle Veranlaſſung, in der
nun folgenden Diskuſſion den Standpunkt der Konſervativen zu
vertreten. Redner führte aus, daß es den Konſervativen
zu danken ſei, daß die Finanzreform beendet ſei.
Die Liberalen hätten bei den indirekten Steuern verſagt und
auch in bezug auf die Beſitzſteuern hätten ſie mit den Konſer-
vativen keine bindende Abmachungen treffen wollen. Die Erb-
ſchaftsſteuer insbeſondere ſei eine ungerechte Steuer, da ſie den
Grundbeſitz mehr treffe als das bewegliche Vermögen; letzteres
könne ſich der Steuer leicht entziehen. Die Erbſchaftsſteuer liege
hauptſächlich im Intereſſe der Banken; dieſe wollten, daß das
Kapital möglichſt in junge Hände übergehe, damit ſie an deren
Spekulationen Nutzen hätten. Was die Wahlreform angehe, ſo
liege kein Anlaß vor, Aenderungen vorzunehmen; das Königreich
Sachſen ſei da ein warnendes Beiſpiel. Der Liberalismus ver-
lange nur deshalb ein anderes Wahlrecht, um den ſeit den
bOer Jahren verlorenen Einfluß im Landtage wieder zu ge-
winnen. Damals hätte die Bevölkerung freiſinnig gewählt, jetzt
ſei ſie konſerbativer geworden. Würde das Reichstagswahlrecht
in Preußen eingeführt, ſo würde zudem nur die Sozialdemokratie
Vorteil haben, dem Liberalismus würde es nichts nützen. Es
beſtehe aber kein Anlaß, die ſechs Revolutionäre im Abgeord
netenhauſe zu vermehren. Die Ausführungen fanden leb-
hafteſten Beifall. Redner empfahl ſchließlich noch die Kandi-
datur Reimann, aber lediglich aus nationalen Geſichtspunkten.
Es waren auch eine Reihe von Arbeitern anweſend, von denen ſich
jedoch niemand zum Wort meldete. Mit einem Kaiſerhoch ſchloß
die von etwa 80 Perſonen beſuchte Verſammlung.

Bitterfeld, 7. Nov. (Folgen ſchwere Exploſion.)
Jn der chemiſchen Fabrik „Elektron“ in Bitterfeld, und zwar auf
dem Werke 1, fand geſtern eine größere Exploſion ſtatt. Es explo-
dierte eine Phosphorretorte. Dabei wurden fünf Perſonen
ſchwer verletzt und zwei, nämlich der Vorarbeiter Scha r-
ſchmidt und der Arbeiter Polonski getötet.

Delitzſch, 7. No. (Rohe Patrone.) Auf den
Schienen der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Podelwitz und Wiederitzſch
wurde ein polniſcher Arbeiter aufgefunden, der noch rechtzeitig
vor einem daherbrauſenden Perſonenzuge entfernt werden
konnte. Den Bedauernswerten hatten Mitarbeiter geſchlagèen,
bis er bewußtlos liegen blieb, und hatten ihn dann bis auf die
Schienen geſchleppt. Er wurde ſofort nach Leipzig übergeführt.

Merſeburg, 6. November. Neuer Park. Ziegelei.)
Durch die Hochherzigkeit des Kommerzienrats Hugo Eichhorn erhält
unſere Stadt zwiſchen Steckners Berg und der Eiſenquelle eine neue
umfaſſende Parkanlage. Herr Eichhorn hat das Gelände und 3000
Mark für Pflanzmaterial geſtiftet. Die der Stadt ſeinerzeit zum
Preiſe von 40 000 Mk. angebotenen Mühlwieſen ſind in den Beſitz des
Herrn Robert Dietrich übergegangen, der ſie durch Anlage einer
Ziegelei ausnutzen will.

Halberſtadt, 7. Nov. (Ein ſchweres Unglück), dem
zwei Familienväter zum Opfer fielen, ereignete ſich am Freitag
nachmittag auf dem Neubau des Juſtizgebäudes. Die auf
dem Dache des Gefängniſſes mit der Ausführung von Arbeiten
beſchäftigten Dachdecker Albert Hartmann und Wilhelm
Thiemann, beide von hier, ſtürzten ab. Sie erlitten ſchwere
Bein und Schädelbrüche ſowie einen Bruch der Wirbelſäule und
wurden in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht.

W. Langenſalza, 7. November. (Bürgermeiſterwieder-
wahl.) Die Stadtverordneten wählten den Bürgermeiſter Wiebeck,

deſſen Amtsperiode demnächſt abläuft, faſt einſtimmig wieder und zwar
auf Lebenszeit.

R. Deſſau, 6. November. (Das hieſige Schwurgericht)
verurteilte geſtern den 52 Jahre alten Monteur Gottſchalk aus
Cöthen, der ſein halbjähriges Kind durch mit Blutlaugenſalz vergiftete
Milch zu töten verſucht hatte, zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt. Wegen Amtsunterſchlagung, Urkundenfälſchung
und Unterdrückung von Briefen erhielt der 29jährige Landbriefträger
Wilhelm Dahrendorf aus Roßlau heute ein Jahr Gefängnis.
Außerdem wurde ihm die Fähigkeit, öffentliche Aemter zu bekleiden,
auf drei Jahre abgeſprochen,

Weimar, 7. Nov. (Die Raubmörderin Anna
Rotter), welche bekanntlich die verwitwete Rentiere Zeiß mit
einem Bügeleiſen erſchlug und dann beraubte, iſt plötzlich im
hieſigen Landgerichtsgefängnis ernſtlich erkrankt und in
das Krankenhaus übergeführt worden. Da ein Geſtändnis der
Mörderin vorliegt, erfahren die Vorbereitungen zur Hauptver-
handlung keine weſentliche Unterbrechung. Unklarheit ſcheint nur
noch darüber zu herrſchen, inwieweit die Mutter der Mörderin
in die Mordpläne ihrer Tochter eingeweiht geweſen iſt. Feſt ſteht
bislang nur, daß beide Frauen nach dem Morde eine Reiſe an-
treten wollten. Uebrigens hat ſich herausgeſtellt, daß die Mör-
derin doch bereits einmal in einer Jrrenanſtalt, und zwar in
Hildesheim, geweſen iſt.

W. Eiſenach, 7. November. (Dringend verdächtig), die
ſeit langer Zeit um Eiſenach herum kurſierenden falſchen Zweimark-
ſtücke angefertigt zu haben, iſt der Musketier Simon vom hieſigen
Bataillon des 93. Jnfanterieregimentes in Gewahrſam genommen
worden. Geſtern abend fand durch Kriegsgerichtsrat Rotermund-
Erfurt eine Vernehmung des Verdächtigen ſtatt, die belaſtendes Material
an den Tag brachte.

Flaschenm Syphons
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Halberſtadt, 7. Nov. Vom Wohltätigkeitsfeſt.)
Das am 3. und 4. November zum Beſten der Walderholungsſtätte
veranſtaltete gehe Wohltätigkeitsfeſt hat (nach Abzug aller Un
koſten) einen Reinertrag von über 10000 Mk. abgeworfen.

W. Gotha, 6. November. (Mordproz eß.), Vor dem uſgen
Schwurgericht begann geſtern der Mordprozeß gegen den galiziſchen
Arbeiter Roman Didenko und deſſen Schweſter Thekla Krechowitz geb.
Didenko. Die Verhandlung entrollte ein trauriges Sittenbild. Die
beiden Angeklagten waren mit dem Ermordeten, dem Ehemann der
Thekla, zuletzt in Hedwigsburg bei Vacha tätig. Dort verleitete am
8. Mai die 26 Jahre alte Angeklagte ihren 32 jährigen Bruder dazu,
ihren Ehemann zu ermorden. Roman Didenko ehe zuerſt größere
Mengen Alkohol, dem die drei tüchtig zuſprachen. ährend des Ge
lages goß die Thekla ihrem Gatten eine Flüſſigkeit in ſeinen Becher,
worauf der Krechowitz ſoſort umfiel. Er ſchleppte ſich in ſeine Kammer,
wohin ihm die beiden Angeklagten nachſchlichen. Roman verriegelte
hinter ſich die Türe und würgte, während die Thekla ihn feſthielt, den
Krechowitz zirka 8 Minuten am Halſe, bis er tot war. Die beiden
Angeklagten ſind der dentſchen Sprache nicht mächtig, und es mußte
daher ein Dolmetſcher herbeigerufen werden. Roman Didenko, der von
ſeiner Schweſter verleitet ſein will, geſteht die Tat ein. Er legte ſich
nach dem Mord ins Bett und ſchlief ruhig bis zum hellen Tage.
Seine Schweſter gibt an, daß ihr Mann ein Trinker geweſen iſt, der
ſich nicht habe beſſern wollen, aus dieſem Grunde hätte ſie ſeinen Tod
beſchloſſen. Der Angeklagte Roman Didenko wurde wegen Totſchlages
zu 12. Jahren Zuchthaus und zu 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Zur gleichen Straſe wurde Thekla Krechowitz geb. Didenko verurteilt.

Meuſelwitz, 7. Nov. (Tödlich verunglückt.) Jm
Schacht der Grube Heureka wurde der Bergarbeiter Weiße
aus Langendorf verſchüttet und getötet. Er hinterläßt
Frau und ſechs Kinder.

Rückersdorf, 7. Nov. (Feuer.) Hier brannte geſtern
morgen die Holzwarenfabrik und Dampfſäge Thomas u.
Ackermann bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Sämt-
liche Holzvorräte ſollen ein Raub der Flammen geworden ſein.
Die Entſtehungsurſache iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt worden.

Schleiz, 7. Nov. (Zur ſilbernen Hochzeit des
reußiſchen Erbprinzenpaares.) Eine ganz eigen
artige Ehrung des reußiſchen Erbprinzenpaares zur ſilbernen
Hochzeit am 11. November veranſtaltet der Oſtthüringer
Turngau, insbeſondere die reußiſche Turnerſchaft. Durch
Stafettenlauf ſoll von der Höhe des Frankenwaldes, und
zwar von dem größten äußerſten Vereins-Grenzort Wurzbach,
am Sonntag, den 14. November, dem Erbprinzenpaar eine
Adreſſe nebſt einem auf der Höhe des Frankenwaldes friſch-
gepflückten Tannenreis im Laufſchritt überbracht werden. Es
ſind zu dieſer Ausführung etwa 500 aktive Turner nötig, die von
Wurzbach bis Schloß Oſterſtein auf der Wegſtrecke von etwa
90 Kilometern Aufſtellung nehmen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Der neue Direktor

der Nationalgalerie, Prof. Juſti, iſt, worauf
wir doch hinweiſen möchten, während einiger Zeit auch
Univerſitätsprofeſſor in Halle geweſen. Profeſſor
Juſti iſt am 14. März 1876 zu Marburg geboren,
ſtudierte in Bonn und Berlin und erwarb 1898 die Doktor-
würde in Bonn mit einer Arbeit über Jacopo de Borbari
und Albrecht Dürer. Dann wurde er wiſſenſchaftlicher
Hilfsarbeiter in den Königlichen Muſeen im Berlin und
trat 1901 als Privatdozent in den Lehrkörper der Berliner
Univerſität ein. 1903 wurde er außerordentlicher Profeſſor
in Halle, 1904 Direktor des ſtädtiſchen Kunſtinſtituts
in Frankfurt und 1905 Sekretär der Königlichen
Akademie der Künſte.

he. Hochſchulnachrichten. Die 50jährige Doktorjubelfeier begeht
am 10. d. Mts. der ordentliche Profeſſor für allgemeine Kirchen
geſchichte in der katholiſch-theologiſchen Fakultät der Univerſität
Breslau Geh. Regierungsrat Dr. theol, et phil. Hugo Laemmer.
Er iſt am 25. Januar 1835 als Sohn proteſtantiſcher Eltern zu
Allenſtein in Oſtpreußen geboren. 1857 habilitierte ſich Laemmer an
der Univerſität Berlin als Privatdozent der evangeliſchen Theologie.
Nach einer wiſſenſchaftlichen Reiſe durch Jtalien trat er 1858 in
Braunsberg zur römiſch- katholiſchen Kirche über. Profeſſor Dr. phil.
Heinrich Lüders, Ordinarius für indogermaniſche Sprachwiſſenſchaft
und Sanskrit an der Berliner Univerſität, iſt zum ordentlichen
Mitglied der philoſophiſch- hiſtoriſchen Klaſſe der preußiſchen Akademie
der Wiſſenſchaften gewählt worden. Für das Fach der Geſchichte
habilitierte ſich in der Berliner philoſophiſchen Fakultät Dr. Adolf
Hofwmeiſter. Er iſt 1883 zu Roſtock geboren. Jn Jena iſt
am 3. d. Mts. der außerordentliche Profeſſor für Zoologie an der
Leipziger Univerſität Dr. phil. et med. Paul Hermann Fraiſſe
im 59. Lebensjahre geſtorben. Er gehörte ſeit 1880 dem Lehrkörper
der ſächſiſchen Landesuniverſität an. Aus Rom wird uns gemeldet:
Der Hilfsbibliothekar an der Berliner Univenſitäteébibliothek Dr.
phil. Georg Leyh, beauftragt mit der kommiſſariſchen Verwaltung
der Bibliothek des Preuß. Hiſtoriſchen Jnſtituts in Rom, wurde
unter Fortdauer ſeiner Beurlaubung nach Rom zum Bibliothekar an
der Univerſitätsbibliothek in Göttingen ernannt. Leyh iſt 1877
zu Ansbach in Bayern geboren.

Wien, 7. November. Aus Anlaß des goldenen Jubiläums
des Wiener Journaliſtenvereins „Concordia“ feierte Miniſterpräſident
Frhr. von Bienerth die Bedeutung der Preſſe. Der Verein beſchloß,
in Wien ein Leſſing- Denkmal zu errichten.

Jm Hamburger Stadttheater iſt geſtern abend Eugen
d'Alberts neue Oper „J z eyl“ mit gutem Erfolg in Szene gegangen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Lehrer Heinrich Fricke zu Kahla im

Kreiſe Liebenwerda der Adler der Jnhaber des Königlichen Hausordens
von Hohenzollern, dem penſionierten Erſten Gerichtsdiener, Botenmeiſter
Joachim Stolle zu Magdeburg die goldeue Krone zum Kreuz des
Allgemeinen Ehrenzeichens, dem Mauterpolier Friedrich Klaar zu
Wulkan im zweiten Jerichowſchen Kreiſe, dem Ziſeleur Chriſtian
Rößler zu Vockwitz im Kreiſe Liebenwerda, dem Keſſelwärter Peter
Kellner zu Salzmünde im Mansfelder Seekreiſe das Allgemeine
Ehrenzeichen. Den nachbenannten Reichsbeamten iſt die Erlaubnis
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden erteilt, und
zwar: des Ritterzeichens erſter Klaſſe des Anhaltiſchen Hausordens
Albrechts des Bären dem Poſtdirektor Kindt zu Zerbſt des Ritter
zeichens zweiter Klaſſe desſelben Ordens dem Oberpoſtſekretär Baum
garten zu Cöthen i. Anhalt der mit demſelben Orden verbundenen
ſilbernen Verdienſtmedaille dem Oberbriefträger Dieſener zu
Ballenſtedt. Der Salinendirektor, Bergrat Engelcke zu Dürren-
berg wurde zum Oberbergrat ernannt. Der Wahl des Direktors
Dr. Ernſt Brohm an der bisherigen Realſchule in Zeitz, Regierungs
bezirk Merſeburg, zum Direktor der nunmehrigen, in der Entwickelung
begriffenen Oberrealſchule daſelbſt wurde die allerhöchſte Beſtätigung
erteilt. Verſetzt iſt Kreisbauinſpektor Baurat Och s von Quedlinburg
nach Stendal. Ernannt iſt der Regierungsbaumeiſter Krencker
zum Kreisbauinſpektor in Ouedlinburg.

Sport und Jagd.
Der ſchwarze Brennaborfahrer A. C. Spain ſiegte am

Sonntag, den 31. Oktober, in Harlebek in Belgien in einem 50 Kilo-
meter-Rennen hinter Motorführung der bewährte Rennfahrer hatte
auf derſelben Marke am 28. Oktober bereits ein 20 Kilometer-Rennen
in Louvain gewonnen.

Bei der Verpachtung der Jagd in Pr. -Börnecke iſt ſür
folgende Gebote der Zuſchlag erteilt worden Parzelle 1 der Firma
J. G. Schäper, 808 Mk. Parzelle 2 dem Landwirt E. Taenzler,

Landwirt Kevel, 430 Mk. Das Geſamtergebnis von 5993 Mk. über

werden müßten, und es liegt nahe, den Grund ſeiner Anſicht in

erſichtlich, in
Steckner ſeine Anſicht begründet hat.

würde

„verſtändlich. rKommerzienrats Steckner wäre im allgemeinen richtig, in einem

1400 Mk. Pa 3 dem Landwirt E. Michelmann, 2415 Mk.Parzelle e ine Fr. Wilhelm, 850 Mk. Parzelle 5 dem

ſteigt das bisherige bedeutend

Kurorte und Reiſen.
4 Friedrichroda und Reinhardsbrunn. Winter-Kurliſte Nr. 1

von Friedrichroda und Reinhardsbrunn verzeichnet bis zum 4. No
vember 804 Gäſte.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer
Rubrik alle unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleich

ültig, ob ihre Anſichten mit denen der Redaktion überein-
timmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt alſo für dieſe

Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)
Zur Stadtverordnetenwahl.

Der hieſige „Haus und GrundbeſitzerVerein“ veröfſentlicht in der
letzten Nummer des „Wohnungs Anzeigers“ zugunſten der Stadt
verordneten Kandidaten der kommunalen Vereine einen Aufruf, in dem
ſich die folgende eigenartige Stelle befindet „Der Hausbeſitzer kann
nicht die Beamtenpartei“ (gemeint iſt damit der Halleſche Bürgerverein)
unterſtützen, die alle möglichen und unmöglichen ſtädtiſchen Einrichtungen
Hals über Kopf mit „tunlichſter Beſchleunigung“ herbeiſehnt, ohne zu
bedenken, daß ſie dadurch unſere an ſich arme Stadt an den Rand des
finanziellen Ruins führt.“ Auch in den Berichten über die Sitzungen
der kommunalen Vereine findet ſich wiederholt die Behauptung, daß
der Halleſche Bürgerverein an dem ſprunghaften Anwachſen der Kom
munalſteuern ſchuld ſei. Dieſer Vorwurf erweiſt ſich aber als eine reine
Erfindung, die weiter keinen Zweck verfolgt, als den in die Verhältniſſe
nicht eingeweihten Leſern Sand in die Augen zu ſtreuen, Es wäre eine
dankenswerte Aufgabe, wenn die Erfinder einmal den Beweis für ihre
gewagte Behauptung erbringen wollten, wie es einer Anzahl von neun
Männern unter 66 Stadtverordneten möglich geweſen ſein ſoll, Projekte
im Stadtparlament durchzuſetzen, die die Steuerlaſten ins Ungebeure
haben anwachſen laſſen. Es iſt wirklich nicht anzunehmen, daß die
Herren, die ſo etwas in die Welt ſetzen, ſelbſt daran glauben. Jn
Wirklichkeit will man damit auch nur die wahre Sachlage verſchleiern.
Hätten die Herren, die früher ausſchlaggebend im Stadtparlament waren,
nur rechtzeitig eine vernünftige Kommunalpolitik getrieben und not
wendige Bedürfniſſe (Ankauf des Giebichenſtein, der Ziegelwieſe und der
elektriſchen Straßenbahn Reparaturen auf den ſtädtiſchen Gütern,
Errichtung des HallenSchwimmbades, Neubau höherer Schulen uſw.)
zu rechter Zeit befriedigt, ſo ſtänden wir heute nicht vor einer ſolchen
Fülle von Aufgaben, von denen jede ſchleunigſte Erfüllung heiſcht,
wenn ſich nicht auf vielen Gebieten des ſtädtiſchen Lebens die ſchwerſten
Mißſtände bemerkbar machen ſollen. Es iſt natürlich ſehr bequem,
anderen die Schuld für die eigenen Fehler in die Schuhe zu ſchieben.
Man ſollte doch aber im bürgerlichen Lager ſtets bei dem Grundſatze

bleiben Allzeit der Wahrheit die Ehre Ein Hausbeſitzer.

Zum Ankaufe der Halleſchen Straßenbahn.
Geehrte Redaktion!

Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten hat ſich Herr
Geheimer Kommerzienrat Steckner mit den Darlegungen in
der Oktoberverſammlung des Bürgervereins Halle a. S. Nord
über den Ankauf der Straßenbahn befaßt und dieſe als auf
irrigen Vorausſetzungen beruhend bezeichnet. Da es ſich hierbei
um Dinge handelt, die die geſamte Bürgerſchaft angehen
kommen doch möglicherweiſe Hunderttauſende in Frage, die der
Stadt erhalten bleiben können ſo liegt aller Anlaß vor für
eine Erörterung dieſer Frage in der Oeffentlichkeit und als zur-
zeit erſter Vorſitzender des Bürgervereins Halle a. S. Nord
halte ich mich für verpflichtet, die Aeußerung des Herrn Ge-
heimen Kommerzienrats Steckner, nicht unerwidert zu laſſen.

Die Ausführungen des Bürgervereins Halle a. S.-Nord
hatten naturgemäß als Ausgangspunkt den S 13 des zwiſchen
der Stadt und der Straßenbahngeſellſchaft geſchloſſenen Ver
trages vom 20. November 1897. Dieſer S 13 gibt, wie bekannt,
der Stadt das Recht, den Verkauf der Straßenbahn gegen
Zahlung eines näher angegebenen Kaufpreiſes (im Gegenſatz zu
dem im Jahre 1929 eintretenden unentgeltlichen Anfall) zu ver-
langen. Jm Abſchnitt III a. a. O. heißt es wörtlich wie folgt:

„Gegen dieſen Kaufpreis übereignet die Unternehmerin
der Stadtgemeinde den geſamten Geſellſchaftsbeſitz an beweg-
lichen und unbeweglichen Sachen, Forderungen und Kapital-
beſtänden, insbeſondere die im S 2 Ziffer I genannten Fonds
mit Ausnahme des daſelbſt unter a erwähnten Reſervefonds,
ſoweit dieſer 10 Prozent des Aktienkapitals nicht überſteigt.“

Aus dieſer Vertragsbeſtimmung war im Bürgerverein
Halle a. S.-Nord gefolgert worden, daß die Straßenbahngeſell-
ſchaft nicht nur die rein körperliche Bahnanlage und was dazu
gehört, herauszugeben hätte, ſondern auch im Falle des Nicht-
vorhandenſeins von Fonds der im S 2 des Vertrages angegebenen
Art dieſe Fonds, wie ſie beſchaffen ſein mußten, wenn die Ge-
ſellſchaft unter Befolgung kaufmänniſcher Grund-
ſätze ſie ausgeſtattet hätte. Wenn nun Herr Geheimer Kom-
merzienrat Steckner von irrigen Vorausſetzungen ſpricht, ſo
kann er damit ganz offenſichtlich nur die Annahme meinen, daß
die Fonds in bar oder in Wertpapieren der Stadt übergeben

dem Umſtande zu ſuchen, daß bilanz mäßige Fonds vielfach
nicht in bar oder in Wertpapieren vorhanden zu ſein pflegen,
ſondern in den Anſchaffungen enthalten, dort inveſtiert ſein
können. Aus den mir vorliegenden Zeitungsberichten iſt nicht

welcher Weiſe Herr Geheimer Kommerzienrat
Erkundigungen haben aber

das Zutreffende meiner Vermutung beſtätigt. Die Anſicht des
Herrn Geheimen Kommerzienrats Steckner hält jedoch einer
näheren Prüfung nicht Stand. Nicht um die Uebernahme
bilanzmäßiger Werte handelt es ſich, ſondern um das, was eben
im S 13 Abſchnitt III aufgezählt wird. Wäre es anders, ſo

die Geſellſchaft einen weiten Spielraum bei der Be-
meſſung der Abſchreibungen und Verteilung der Dividenden ge-
habt haben und die Stadt hätte damit von vornherein rechnen
müſſen, daß ſie in die Lage kommen könnte, zu teuer kaufen zu
müſſen. Daß man das nicht wollte, erſcheint eigentlich als ſelbſt-

Aber zugegeben, die Anſicht des Herrn Geheimen

Falle iſt ſie ſicher falſch. Der Kapitaltilgungsfond muß in bar
oder Wertpapieren vorhanden ſein, er darf nicht inveſtiert werden,
denn er dient beſtimmungsgemäß dazu, bei einem unentgeltlichen
Anfall des Unternehmens an die Stadt den Aktionären den
Nennwert ihrer Aktien zu gewähren. Man denke ſich den Fall,
daß die Stadt erklärt hätte, das Anheimfallen des Unternehmens
im Jahre 1929 abwarten zu wollen. Sicher würde die Geſell-
ſchaft in dieſem Falle gegen Ende der Vertragsdauer Vorſorge ge
troffen haben, daß der Kapitaltilgungsfond in bar oder Wert-
papieren vorhanden war. Wenn dann kurz vor 1929 die Stadt
ſich doch noch entſchloſſen hätte, das Ankaufsrecht auszuüben,
wozu ſie ja die Befugnis hat, ſo würde Herr Geheimer Kommer-
jienrat Steckner mit uns darin übereinſtimmen, daß der Kapital-

tilgungsfond an die Stadt herauszugeben wäre. Und jetzt ſoll
ſich die Geſellſchaft darauf berufen können, daß ſie ihn in bar
oder Wertpapieren nicht hat, obwohl er in dieſer Art vorhanden
ſein müßte! Wie recht der Bürgerverein Halle a. S.-Nord hat,
ergeben eigene Veröffentlichungen der Straßenbahngeſellſchaft.
Jn der Bilanz für 1898 findet ſich auf der Paſſivſeite vermerkt:
„Bahnkörper-Konzeſſionserwerb und Anlage-Amortiſationskonto
143 488,57 Mk. und auf der Aktivſeite: Effekten des Bahnkörpers-
Amortiſationsfonds und Guthaben beim Bankier 143 488,57 Mk.“
Der Kapitaltilgungsfond war alſo damals, unmittelbar nach Ab-

Auszahlung im Falle des Ankaufs des Unternehmens

ſchluß des Vertrages mit der Stadt nicht inveſtiert, ſondern in
Wertpapieren und bar vorhanden und die Stadt konnte mit ſeiner

rUnd ſogar noch nach einem im Geſchäftsbericht für 1907 V
ſtellten Tilgungsplane wird er als nicht „inveſtiert“ angeſehe
denn es werden von ihm Zinſen berechnet! Nach dieſem Tilgun J
plane hätte der Kapitaltilgungsfond im Jahre 1910: 416 769
Mark zu betragen. Gewiß eine hübſche Summe, die die Ge l
ſchaft nach dem ſoeben Dargelegten an die Stadt herauszuzahlen
oder ſich von dem Kaufpreis kürzen zu laſſen hat. a

Dr. jur. Mennicke, Rechtsanwalt,
4 2

Waſfſerſtände am 8. November
Saale: Halle Untp. 4 1,76, Obp. Trotha Untp. 1.52

Grochliß 0,84, Bernburg Untp. 0,65, Kalbe Obp. 1.44, gälb:
Untp. 0,35. El be: Leitmeritz 0,57, Außig 0,32, Dresd

1,70, Torgau 0,01, Wittenberg 0,96, Roßlau
Barby 0,56, Magdeburg 0,66 u 1,02 Witten.
berge 0,81, Hohnſtorf 0,45, Mulde: Düben o.

Frohe Botschaft
au dem Morgenlande

Ein hervorragendes Mittel gegen

hals- und Lungenleiden.
Die Morgenländiſche Drogen Jmport-
Geſellſchaft in Jaffa (Paläſtina) und in
Berlin W. 15 bringt unter der Kontrolle
eines gerichtlich beeidigten Sachver-
ſtändigen eine in Europa faſt unbekannte,
im ganzen Grient indeſſen ſchon feit
alters her als das beſte Mittel gegen
Hals und Lungenleiden bewährte Droge
in den Handel und gibt davon bis auf

weiteres Proben koſtenlos ab.
Als das vornehmſte Produkt des Pflanzenreiches“
und das denkbar beſte Mittel gegen chroniſche Er-
krankungen der Atmungsorgane (alter Huſten,
Verſchleimung, Bronchial-Katarrh, Bron-
chial-Aſthma u galt ſchon im fernſten
Altertum der Harzſaft eines in Arabien heimiſchen
Balſambaumes, des Balsamodendron Opobalsamum.
Die Bibel gedenkt mehrfach dieſes heilkräftigen
Saftes, deſſen antiſeptiſche und fekretionsbeſchrän-
kende Wirkung die alten Aegypter ſchon ebenſo zu

ſchätzen wußten wie ſpäter die Aerzte der Griechen
und Römer. Kreuzfahrer und fromme Pilger brachten
ihn als die „Medizin der Medizinen“ wiederholt
nach dem Abendlande, wo er dann wie eine Reliquie
u und nur angewandt wurde, wenn die Arznei-
unſt am Ende ihres Könnens angelangt war. Auch

heute noch bringen die Pilger, die nach Mekka zum
Grabe des Propheten wallfahren, die „edelſte aller
Arzneien“ in kleine Bleifläſchchen eingeſchloſſen mit
in die Heimat, bewundert und beneidet ob ihres
Schatzes. In den ſeltenen Fällen, wo das koſtbare
Mittel früher in den Handel kam, galt ſein Wert
das Mehrfache ſeines Gewichtes in Gold.

Nach Beſeitigung zahlreicher Schwierigkeiten iſt
es endlich gelungen, ein Quantum der ſo berühmten,
heilſamen Droge zu beſchaffen, welches groß genug
iſt, um ihre Einführung vorerſt in Deutſchland wagen

dürfen. Mit Rückſicht auf eine möglichſt raſche
erbreitung iſt der Preis ſo niedrig wie nur möglich

bemeſſen, ſo daß ſich heute auch der Minderbemittelte
von ihrer unvergleichlichen Heilkraft über-
zeugen kann. Die Wirkung der Droge iſt in erſter
Linie ſchleimbeſeitigend und huſtenſtillend. Durch
ihre W h fäulniswidrige und wund-
heilende Kraft kann ſie aber auch als ein wirkſames
Unterſtützungsmittel bei der Behandlung
der Lungenſchwindſucht nicht genug empfohlen
werden. Dies um ſo mehr, da ſie weder die Magen-
noch Darmtätigkeit ſtört, ſondern appetitanregend
und äußerſt wohltuend auf die Verdauungsorgane
wirkt. Ganz beſonders zu empfehlen iſt ſie bei
chroniſchen Bronchial-Katarrhen, wo ſie die
Schleimabſonderung ſchon nach kurzer Zeit bedeutend
herabſetzt. Für ihre Reinheit und Echtheit über-
nehmen wir jede Garantie. Der geſamte Ein und
Verkauf unterſteht der ſtändigen Kontrolle eines
bei den Berliner Gerichten als Sachverſtän-
diger beeidigten Chemikers.

Um vorerſt jedem Gelegenheit zu geben, ſich von
der prompten Wirkung des Mittels zu überzeugen,
ſenden wir bis auf weiteres

vollständig gratis eine Probe
an jeden, der ſeinem Erſuchen 20 Pf. für Porto uſw.
beifügt. (Man adreſſiere: An die Morgen
ländiſche e rBerlin W. 15.) Jeder Probe wird die intereſſante
Broſchüre eines praltiſchen Arztes beigefügt, die
ebenſoviel Wiſſenswertes über die Droge ſelbſt wie
auch manche Fingerzeige für und Lungen
kranke enthält. Der Beſitz der Probe und Broſchüre
kann manchem zum rettenden Engel werden.
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T Seldenhaus Georg Schwarzzeonherger
69, in witgec d. Rab. Sp. Vereins 7 r. Steinstr, 88.a M Beste Brautf-Seide, Modernste Blusen Seiche,

e nur Garantie-Stoe, Streiſen Karos Einſarbig.in den neuesten Farben und Geweben. Vorrat ca. 600 Farben.
e Schwarze Kostüm- Seicke, Modernste Blusen-Sammeteée,
gälb See nur bewährte, beste Qualitäten. W hochaparte Neuheiten. Engagements.
27 Muster-Kollektionen bereitwilligst. Sonntags geöffnet 8-—9x und ily--2 Uhr.
in Amtliche Sekanntmachnngen. s Cöbe rwerk öbligationen. 9S Lbeſüner Porphyrwerk Odliganionen Aufruf!

Die jährlich 30 Mark betragenden Zinſen der BernheimſchenStiftung re Plan t für nene er
ichen Dienſtboten, her am längſten bei einehen hat beſtimmt.

hen a tnnen Wirtſchafterinnen und Kammermädchen ſind
ausgeſchloſſen.

Diejenigen weiblichen Dienſtboten, welche ſich für das laufende
Jahr um die gedachten Zinſen bewerben wollen, werden aufge
fordert, ſich bis zum 30. November d. Js. entweder ſchriftlich beim
Magiſtrat oder perſönlich im Bureau III Sparkaſſengebäude
Rathausſtraße 1 II, Zimmer Nr. 84 zu melden und die Be
ſcheinigungen ihrer Herrſchaft beizubringen.

Halle a. S., den 2. November 1909.
Der Magiſtrat.

—22 Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 20. bis 23. Oktober 1909

beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem
Monat Juli 1908 verſetzten und erneuerten Pfänder (Pfand
nummer von 12501 bis 17 049 und Pfandſcheine in ſchwarzem
Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt vom 8. No
vember 1909 bis 7. November 1910 bei der Kaſſe des Leihamts
e der Pfandſcheine und gegen Quittung in Empfang
zu nehmen.

Ale in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei
gewordenen Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts
bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 6. November 1909.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Der der Stadtgemeinde Halle a. S. gehörige Ackerplan

Gemarkung RadewellOſendorf Kartenblatt J Parzelle 72/3 von 2 ha
11 am Größe (ehem. Rapſilberſcher Plan) ſoll für die Zeit vom
1. Oktober 1910 bis 30. September 1916 verpachtet werden. Zur
Abgabe von Geboten haben wir Termin auf Mittwoch, den
24. November 1909, nachmittags 4 Uhr in Teiehmanns
Hotel in Ammendorf Bahnhofſtraße I. anberaumt. Die
Verpachtungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Halle a. S., den 5. November 1909. Der Magiſtrat.

A n fge b o t. Bekanntmachung.Diejenigen Empfänger, die im
Die drei Geſchwiſter Valeska, Jahre 1910 die für ſie bei der

Bertha und Eliſe Voigt zu Eilgut- und Güterabfertigung
Genthin als Miterben des am Halle a. Saale ankommenden
14. September 1909 in Halle a. S. Eil und Frachtſtückgüter ſelbſt
verſtorbenen Kaufmanns Emil abholen oder durch einen
Voigt und der Nachlaßverwalter anderen als den bahnamt-
A. Triebel in Halle a. S. haben lichen Rollfuhrunternehmer
das Aufgebotsverfahren zum Zwecke abholen laſſen wollen, haben
der Ausſchließung von Nachlaß dies den genannten Dienſtſtellen
gläubigern beantragt. bis zum 16. Dezember d. Js.

Die Nachlaßgläubiger werden a) durch Hinterlegung einer Voll
daher aufgefordert, ihre For macht oder Erklärung nach
derungen gegen den Nachlaß des vorgeſchriebenem Muſter oder
verſtorbenen Voigt ſpäteſtens in b) ſoweit Vollmachten und Er-

Jn der am 4. November cr. vor dem Kgl. Notar Juſtizrat AlbertHerzfeld, Halle a. S. ſtattgefundenen Ausloſung obiger Anleihe wurden

folgende Nummern gegen 8
27, 60, 68, 73, 100, 137, 192, 195, 197, 244, 350,
364, 431, 495, 527, 593, 632, 643, 741, 766.

Die Rückzahlung der verloſten Obligationen findet vom 2. Januar
1910 ab an den Kaſſen der Landſchaftlichen Bank der Provinz

Sachſen und des Bankhauſes D. H. Apelt K Sohn in Halle a. S.
gegen Einlieferung der verloſten Stücke mit Zinsſcheinen per 1. Juli
1910 und folgende ſtatt.

Halle a. S., den 5. November 1909.
Löbejüner Porphyrwerk,

4823) Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.
Ca. 30 000 qm günſtig gelegenes [7211

mr Terrain mit Gleisanſchlu
im ganzen oder in Parzellen zu verkaufen. Reflektanten wollen
ſchriftl. Anfragen u. R. G. 7974 an Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4, ſenden.

Ende dieſer Woche trifft eine Drau [4856
De prima böhm. Braunkohlen
für mich ein und offeriere ich dieſelben zum Preiſe von 65 Pfg.
per Zentner frei Lowry Aken netto Kaſſe.

G. Naumann, Aken. Gegr. 1876.

Vom 11. bis 14. d. Mts.
ſtellen wir in Halle a. S.
Hotel Rotes Roß“, einen

Transport von
60 Stück erſtklaſſigen

I bis 2 jährigen Fohlen
rheiniſchen, belgiſchen und oſtfrieſiſchen Schlages in allen
Farben zum Verkauf und laden Kaufliebhaber freundlichſt ein.

Gebr. Sachs Groß-Salze.
Telephon Schönebeck Nr. 453.

Für Wiesen und Weiden ist

THoOMASMEHL
der beste Phosphorsäuredünger.

Eine reichliche Düngung mit Thomasmehl
ergibt doppelte, ja dreifache Erträge, ver-
bessert den Pflanzenbestand und erhöht den

Nährwert des Futters.

7n hl kaufe man nur unter bestimmter sehriftlicherDas Garantie für Gehalt an Gesamtphosphorsäure und

r geren Zitronensäurelösliehkeit oder für Gehalt an
zitronenskurelöslicher Phosphorsäure.

Alle ehemaligen Angehörigen der Schutztruppen, welche
in den Jahren 1906 bis jetzt aus dem Verbande der
Schutztruppen als Jnvalide mit dem Zivilverſorgungsſchein
ausgeſchieden ſind und bis heute keine Anſtellung bei einer
Behörde gefunden haben, werden hiermit aufgefordert, bis
ſpäteſtens Ende November dem Kolonialkriegerdank, Ber
lin W. 30, Haberlandſtraße 4 unter dem Stichwort
„Zivilverſorgungsberechtigung“ ihre Adreſſe unter Angabe
der Dienſtzeit und des zuletzt in der Schutztruppe be--
kleideten Dienſtgrades genau angeben zu wollen. Ferner
wäre eine Angabe darüber erwünſcht, wie hoch der Grad
der Erwerbsunfähigkeit beim Ausſcheiden aus der Schutz
truppe war und wie ſich derſelbe zurzeit ſtellt, ferner ob eine
Erhöhung der Rente in der Zeit nach dem Ausſcheiden ſtatt
gefunden hat und um wieviel.

Durch dieſe Angaben iſt die Herbeiführung einer Beſſer-
ſtellung des Kolonialkriegers beabſichtigt.

Alle Kolonialfreunde und Mitbürger werden gebeten,
Kolonialkrieger auf dieſen Aufruf aufmerkſam zu machen.

Jedermannm,
der infolge des eintretenden Winters an kalten Füßen leidet,
empfehle ich meine nach anatomiſchen Grundſätzen an

fertigt eu assstiefel,welche in beſonders vorkommenden Fällen auch entſprechend
warm gefüttert werden (ſpeziell Kamelhaarfütterung).

Der Umſtand, den Fuß in einer richtigen geſunden
Stellung zu erhalten, damit die Blutzirkulation nicht beein
trächtigt wird, iſt das einzige und vor allen Dingen
natürlichſte Mittel, die Wärme des Fußes zu erhalten.

Ein Frieren ist ganz aus geschlossen.
Aufklärung jederzeit bereitwilligſft.

Beſichtigung meiner orthopädiſchen Sammlung erbeten.

x Schuhmachermeister u. Fusstechniker,05. aSzy be Krukenbergſtr. 18. Teleph. 1996.
Eigene Leiſtenſchneiderei. Broſchüre porto- und koſtenfrei. J

Anerkennungs-Diplom planmäßiger vom Königl. ſächſ.
Miniſterium des Jnnern genehmigter Beſtimmungen.

Geöffnet wochentags von 7--7 Uhr, Sonntags von 11--12 Uhr.

Aufträge auf Wanderarheiter:
(Deutſche, Ruſſiſch-Polen, Galizier, Ungarn) 2
für Frühjahr 1910 nimmt entgegen der2 Arbeitsnachweis der bandwirtsehaftziammer e

dem auf

den 10. Januar 1910,
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht
Poſtſtr. 13--17, Erdgeſchoß links,
Südflügel, Zimmer 45, anbe-
raumten Aufgebotstermine bei
dieſem Gericht anzumelden.

Die Anmeldung hat die Angabe
des Gegenſtandes und des Grundes
der Forderung zu enthalten. Ur-
kundliche Beweisſtücke ſind in Ur
ſchrift oder in Abſchrift beizufügen.
Die Nachlaßgläubiger, welche
ſich nicht melden, können un
beſchadet des Rechtes, vor den
Verbindlichkeiten aus Pflichtteils
rechten, Vermächtniſſen, und Auf
lagen berückſichtigt zu werden,
von den Erben nur inſoweit Be
friedigung verlangen, als ſich nach
Befriedigung der nicht ausge-
ſchloſſenen Gläubiger noch ein
Ueberſchuß ergibt. Auch haftet
ihnen jeder Erbe nach der Teilung
des Nachlaſſes nur für den ſeinem
Erbteil entſprechenden Teil der
Verbindlichkeit.

Für die Gläubiger aus Pflicht
teilsrechten. Vermächtniſſen und
Auflagen ſowie für die Gläubiger,
denen die Erben unbeſchraänkt
haften, tritt, wenn ſie ſich nicht
melden, nur der Rechtsnachteil
ein, daß jeder Erbe ihnen nach
der Teilung des Nachlaſſes nur
für den ſeinem Erbteil ent
prechenden Teil der Verbindlich
keit haftet.

Halle a. S., den 30. Okt. 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 7.

Ausſchreibung.

Die Ausführung der maſſiven
Decken zum Erweiterungsbau der
Volksſchule an der Huttenſtraße
ſoll im Wege der z
vergeben werden. Angebote ſin
bis Donnerstag, den 18. November
1909, vormittags 10 Uhr an das
Bureau I, Zimmer Nr. 121 im Po
lizei-Gebäude, einzureichen. Die
Bedingungen und Zeichnungen
liegen im Zimmer Nr. 113 des
Hochbauamts zur Einſicht aus,
woſelbſt auch die Verdingungs
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent
nommen werden können.

Halle a. S., den 6. Nov. 1909.
Städtiſches Hochbauamt.

h
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klärungen bereits für das Jahr
1909 beſtehen und für das
Jahr 1910 unverändert weiter
gelten ſollen, durch kurzes
nicht ſtempelpflichtiges Be
ſtätigungsſchreiben anzuzeigen.
Nach dem 16. Dezember d. Js.

können die für das Jahr 1910
hinterlegten Vollmachten und Er-
klärungen jederzeit zurückgenommen
werden. Dagegen wird die Hinter
legung neuer oder die Aenderung
hinterlegter Vollmachten und Er
klärungen für das Jahr 1910 nach
dem 16. Dezember d. Js. nur
ausnahmsweiſe dann zugelaſſen
werden, wenn beſondere berück-
ſichtigenswerte Umſtände dies als
geboten erſcheinen laſſen ſollten.
Derartige Anträge ſind g.
die unterzeichnete Königliche Eiſen
bahnverkehrsinſpektion zu richten.

Denjenigen Empfängern von
Eil- und Frachtſtückgütern,
welche Vollmachten und Er-
klärungen bis zum 16. Dezbr.
1909 nicht niedergelegt haben,
oder welche die für 1910
niedergelegten nach dem 16.
Dezember 1909 zurückziehen
ſollten, werden die für ſie
beſtimmten, bei Eilgut- und
Güterabfertigung Halle a.
Saale eingehenden Stückgüter
durch die bahnamtlichen Roll
fuhrunternehmer zugeführt
werden.

Vordrucke für die Vollmachten
und Erklärungen werden von der
Eilgut- und Güterabfertigung
Halle a. Saale vorrätig gehalten.

Wenn die Vollmacht oder Er-
klärung für Eil- und Frachtſtück-

güter zugleich gelten ſoll, ſo iſt
dies zum Ausdruck zu bringen.
Jn dieſem Falle iſt die Vollmacht
oder Erklärung bei der Güter-
abfertigung Halle a. Saale ab
zugeben

Halle a. Saale, im Nov. 1909.
Königliche Eiſenbahnverkehrs-

Jnſpektion. [7199

Mehrere ſehr ſchöne, zur Zucht

e Hyllenkälber
(ſchwarzbunte Oſtfrieſen) hat
abzugeben RättergutsKopau
bei Merſeburg. (7194

an

Thomasmeh

r
Eisen-

„Maxhütte“ werkges.

garantiert rein und vollwertig, liefern nachbenannte
Firmen nur in plombierten Sücken, mit Schutzmarke
od. Firmenaufdruck u. mit Gehaltsangabe versehen.

Thomasphosphatfabriken
ä. m. b. H., Berlim W. 35.

„llaximilianshütte“ eenntte“
Rosenberg (Oberpfalz) u. Zwickau i. Sa.

Wegen Offert wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen
oder direkt an die vorgenannten Firmen.

r

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen der offenen Handels
eſellſchaft Chr. Reinhardt in
Halle a. S. iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forde-
rungen Termin auf den
20. Nov. 1909, vorm. 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht
in Halle a. S., Poſtſtraße 13--17,
Erdgeſchoß, Südflügel, Zimmer
Nummer 45 anberaumt.

Halle a. S., den 1. Nov. 1909.
Der Gerichtsſchreiber des Königl.

Amtsgerichts, Abt. 7.

S Jagdverpachtung.
Die Jagdnuntzung der Gemeinde

Krippehna, zirka 1430 ha, ſoll
Dienstag, den 30. November, nach
mittags 2 Uhr im hieſigen Gaſthauſe
auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht.

Krippehna, den 5. Nov. 1909
4832) Der Jagdvorſteher.

DF Rübengut
mit Dampfbrennerei,

ea. 50000 Liter Kontingent,
Mitteldeutſchland, an Stadt und
Bahn, ca. 1170 Mrg., ſoll ver-
pachtet oder verkauft werden.
Anfragen unter A. M. 109 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

Maſtbullen.
10 Stück gut angefleiſchteſchwarz

bunte Weidebullen, ca. 8 10 Ztr.
ſchwer, hat zu verkaufen

Rittergut Zehista
bei Pirna i. S.

Geldſchrank
zu vreek. Ludw. Wuchererſtr. 62 pt.

hrundstücke!
ſpekulative Terrains, Villen, Zins
Wohn- u. Geſchäftshänſer, Fabriken,
Ziegeleien, Gärtnereien, Mühlen,
Molkereien, Sägereien, gr. u. kl.
Güter ſowie Geſchäfte jeder Art
werden geſucht durch die ([7192
Zentral-Verkaufshörse Deutsehlands.
Angeb. gefl. innerhalb 3 Tagen an
Lothar Rosenberg, Halle a. S.
poſtlagernd. Beſuch koſtenlos
Suche gegen Uebernahmeeines
Hauſes in Cötheni. A. mittleres
X od. kleineres Gut ſofort zu
kaufen. Off. unt. R. D. 788 7
an Rudolf Mosse, Halle S.

Vill Seydlitzſtr. 32, bisherx (l, immer von hohen
Militärs bewohnt, ent. 10 Zim.
mit reichl. Zub., ſowie Wirtſchafts
X gebäude u. großem Garten, ſtelle
ich wegzugshalber preiswert z.
Verkauf. Beſ. v. 23. [7128
W Herm. Ohmann.

2 Forterrier,
1 Hund, 2 Jahr, Hündin, 1 Jahr“
mit Stammbaum, außerordentlich
ſcharf, wegen Nachzucht ſehr preis
wert zu verkaufen. Off. unt. Z. s.
854 an die Exped. d. Ztg. [7703

I WMakulatur
hat abzugeben

Buchdruckerei Halle ſte Zeitung,

Gr. Brauhausſtraße 30.
Alte Dahngobisve

in- und Verkaufszentrale
Kl. Klausſtraße 18.

x
x

n hohem Preiſe kau iel

2 für die Provinz Sachsen, Halle a. S., Riebeckplatz 3.
000000000000

Perlangte Perſonen.

Suche zum 1. Januar für
Wirtſchaft von 1000 Morgen
mit Rübenbau und Brennerei
älteren, pwſichtgen eipſre

er in ſchriftl.Pe rwalter, Arbeiten bewand.

iſt und teilweiſe ſelbſtändig wirt-
ſchaften kann. Zeugn. u. Gehalts-
forderung einzuſenden Rittergut
Laue bei Delitzſch. 4858

Zu meiner Unterſtützung ſuche
zu ſofort einfaches

Wirtschaftsfräulein,
welches Luſt zur Landwirtſchaft hat
und auch etwas nähen kann.

Frau Jnſpektor Sohramm,
4837] Rittergut Klitzſchen.

Koehe. Landvifchalleriunen

nahe bei Halle, Landwirtstöchter
als Lernende, Kochmamſ., Köchinnen
u. Mädchen f. Küche u. Haus f. einz.
ältere Herrſchaften, erſte und zweite
Stubenmädchen, 240 und 300 Mk.
Frau Marie Wantzlöben,

Stellenvermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.
abe ſtets die grösste Auswahl an
leicht. u. gut. Stell. m. höchſt. Lohn.

Perſonen Angebote

Verh. u. led. Schweizer,
verh. Kuhmelker u. Ochſen-
fütterer, verh. Pferde- und
Ochſenknechte, ſowie Tage
löhnerfamilien ſuchen für ſofort
und ſpäter Stellung durch den

Arbeitsnachweis der
Landwirtschaſts kammer
in Halle a. S., Riebeckplatz 3.

Eheleute ohne Kinder, ſtets
auf dem Lande gearb., ſuchen ſof.
Arbeit, auch als Knecht u. Magd.
Led. 21j. Pferdeknecht, beim
jetz. Herrn 3 Jahre, gute Zeugn.,
ſucht Neujahr Stelle; s

ermann Dlsner, erne
vermittler,

Kl. Ulrichſtraße I. Tel. 2073.

Verh. Kneuht,
31 Jahre alt, ein Kind,
mit 8jährigem Zeugnis,

verh. Knegdht,
23 Jahre alt, ſuchen zum

1. Januar Stellung.
Fed. Pferdeknecht,
18 Jahre alt, ſucht ſofort

tellung.

Schweizer,
Kuhfütterer,
Tagelöhnerfamilien

mit guten Zeugniſſen.
RichardHoffmann
Halle a. S., Tel. 2111,
Kleine Klausſtraße 14.

Zweiter herrſchaftlicher Kutſcher,
20 Jahre alt, mit guten Zeug-
niſſen, ſucht Stellung ſofort
oder ſpäter. Off. unt. H. K. 100
poſtlagernd Halle Trotha

Einf. beſſ. Mädchen, 17 J. alt,
welches Weißnähen u. Schneidern

elernt, ſ. z. 1. 1. 1910 Stell. in
ürgerl. Hauſe, um ſich im Haus-

halt u. Kochen auszubilden. Off.
u. Z. s. 876 an die Exp. d. Ztg.

Gebildete junge Dame wünſcht
täglich einige Stunden Beſchäfti-
gung. Gefl. Offerten unter
Z. r. 875 an die Exped. d. Ztg.

Suche für meine Tochter, 16
Jahre alt, Weißnähen und Schneidern

erlernt, Stellung per 1. Januar
1910 als
Stütze der Hausfrau

im beſſeren Haushalt, gefl. Offerten
unter Z. 36, Schönhauſen (Elbe).

Verh. ausl. Aufſeher mit 30
bis 60 guten Leuten ſucht für
nächſtes Jahr Stellung. Gute
Zeugn. vorhanden. Off. u. T. a.
859 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

3- v g. können Perſonen
jed. Standes verdienen.

Nebenerwerb durch Schreibarbeit,
häusl. Tätigkeit, Vertretg. 2c. Näh.
Erwerbszentrale in Frankfurt a. M.
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Ar. 21.

(Nachdruek verboten.

Inhalt.
Allgemeine Deutsche OCredit-
Anstalt in Leipzig, 394 Pfandbr.
Serie XIV.

2) Allgemeine Plektrizitäts-Ges. in
Berlin, 42 Anleihe.

3) Allgemeine Lokal- u. Straßen-
bahn-Gesellschaft in Berlin, 444
Teilschuldverschr. Emiss. 1902.

4) Braunschweigische Präm. Anl.
(20 Taler Lose).

6) Bukarester 42 (fräher 6 Stadt-
Anleihe von 1888.

6) Eisenacher Kammgarnspinnerei,
4 3 Teilschuldverschreibungen.

7) Elektrizitäts werk u. Straßenbahn
Gotha Akt.-Ges. in Gotha, 443
Teilschuldverschr. von 1904.

8) Geraer Aktien Bierbrauerei zu
Tinz bei Gera, Reub, 44 Schuld-
verschreibungen.

9) Land wirtschaftlicher Kredit-
verein im Königreich Sachsen,
Pfandbriefe.

10) Magdeburger Stadt-Anleihesch-
11) Oesterreichische 52 600 Fl.- Lose

von 1860.
12) Quedlinburger Stadt Schuld-

verschr. von 1903, I. und II. Abt.
13) Ruhlaer 343 Gemeinde-Anleihe.
14) Rumänische 42 amortisierbare

Rente von 1891.
15) Rumänische 41 amortisierbare

Rente von 1894.
16) Saline und Soolbad Salzungen,

42 Prioritäts-Oblig. von 1880.
17) Serbischer Verein vom Roten

Kreuz, 20 Pr. Lose von 1907.
18) Serbische 43 amort. Anl. v. 1895.
19) Tangermünder Stadt Anleihe-

scheine von 1885 und 1891.
20) Thäringer Malzfabrik Langen-

salza Aktien-Ges., Obligationen.
21) Ungarische Hypothekenbank,

un verzinsliche Prämien Oblig.
22) Wiener Kommunal- 100 Fl.- Lose

von 1874.

Allgemeine Deutsche
Credit Anstalt in Leiprig,

3 Pfandbriefe Serie XIV.
Verlosung am 27. September 1909.

Zahlbar am 1. April 1910.
Lit. AA. a 5000 190 6b1.
Lit. A. à 1000 505 666 670.
Lit. B. à 500 125.

2) Allgemeine Elektrizitäts-
Gesellsch. in Berlin, 495 Anl.

Verlosung am 1. Oktober 1909.
Zahlbar am 1. April 1910.

Serie I.
Lit. A. à 1000 33 77 251 307 347

373 384 433 480 500 598 657 748 758
814 819 843 920 1168 202 255 256 296
304 321 432 452 459 481 502 630 658
675 721 803 2019 022 064 098 125 136
293 302 307 426 452 721 725 781 784
822 826 901 944 957 992 999.

Lit. B. à 500 3119 128 145 161
260 396 434 489 491 591 755 776 780
831 840 923 942 948 995 4049 069
071 129 142 169 173 223 272 301 379
381 395 399 488 502 551 565 665 708
921 930 5002 016 090 101 128 143 145
148 161 195 323 335 420 456 502
513 531 754 820 823 880 881 884 907
942 955 965 6048 079 086 088 099 158
206 330 522 585 591 620 639 651 707
757 815 829 893 914 922.

Serie II.
Iit. A. à 1000 A 120 133 156 169

273 327 515 575 580 615 809 1019 065
992 148 189 298 302 319 417 449
905 910 918 952 960 2033 133 138 204
246 292 293 344 389 401 421 480 514
539 607 777 812 834 838 903 924.

Lit. B. à 500 A. 3001 020 021 084
095 186 432 441 444 446 577 600 740
782 796 809 830 863 978 4053 187 259
278 300 309 704 730 763 811 873 937
941 5276 307 300 311 330 363 458 459
577 610 613 720 754 795 833 835 840
346 873 6087 157 159 164 205 242 283
324 533 6579 585 666 713 721 738 788
806 853 904 934 999.

Serio III.
Lit. A. à 1000 A. 33 155 159 189

223 316 392 438 590 612 708 766 867
900 961 1054 196 343 446 569 571 636
674 726 773 872 889 915 2002 007 042
073 086 097 182 211 265 270 285 293
390 397 476 494 859 860 889.

Lit. B. à 500 A. 3048 066 078 196
233 241 295 405 487 654 693 730 862
948 980 4001 052 152 172 181 291
331 377 407 455 456 457 460 533 703
722 727 733 885 983 5007 179 329 340
376 431 467 603 618 722 852 887 953
968 998 6013 034 053 083 112 113 160
169 282 539 590 601 668 670 693 758
790 799 852 858 909 985.

3) Allgemeine Lokal- und
Straßenbahn Gesellschaft

in Berlin, 4 Teilschuld-
verschr. Emission 1902.

3. Verlosung am 1. Oktober 1909.
Zahlbar am 1. April 1910.

40 148 171 393 540 621 688 728
843 1140 321 476 685 774 2115 159
232 240 340 364 410 421 426 5065 568
605 623 643 697 791 3095 164 216 393
519 555 729 772 804 à 1000

4) Braunschweigische
Prämien-Anl. (20 Talor-Lose).
148. Serienziehung am 1. Novbr. 1909.
Prämienziehung am 31. Dezbr. 1909.

Serie 303 741 886 998 1009
1017 1238 1858 1584 1671 1674
2506 3553 3044 3514 3903 4002
4090 4411 4463 4811 4947 5097
5168 5546 5556 5579 5777 6884
5893 5952 6298 6557 6742 6890
6990 7331 73265 7424 7639 7659
7736 7771 7813 8077 83221 8492
8635 6618 68627 8664 8684 88606
8956 9184 9252 9674.

5) Bukarester 4
Stadt- Anleihe Von 1888.

Verlosung am 1/14. Oktober 1909. 968 995 32159 188 189 357 373 387
Zablbar am 1/14. Dezember 1909. 390 599 604 725 736 737 755 835 843 6423 6595 6727 6744 6756 6781 11069 116 991 345 969

136 497 519 638 6051 849 33057
641 1112 260 273 279 329 402 464 574
709 717 789 816 2192 230 248 390 448 600 661
467 634 546 798 806 861 924 992 3049 34113 220 232.
130 176 217 425 563 759 775 803 8691 Buchst. E. à
886 4067 302 308 426 428 434 445 649 668 708 908 913 973 974
729 767 804 5094 337 418 446 473
683 836 889 957 988 6043 077 137 300 674 865 942 36000.
337 345 636 669 970 7077 098 114 177
219 312 432 498 504 747 756 826 941

à 500 Lei.

703 744 765 882 10016 076 084 263 281] 293 304 362 366 620
8609 362 363 390 423 606 738 766 802] 38025 365 469 513 976
917 971 11010 106 107 146 217 246 260 048 110 252.
376 704 776 782 805 12094 1665 169 183

210 268 266 431 437 518 617 707 817.
133 220 318 487 509

676 684 696 788 1107 132 166 189 226
826 397 696 761 792 850 974 979 3187
218 301 319 366 402 501.

à 2500 Lei.

—-7
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Buchst. C. à 1000 30067 151
397 538 859 886 31031 094 006 166
225 359 427 450 490 605 774 846 923

Buchst. D. à 500 63167 445 554
660 780 783 800 946 987

72 619
0 148.

Buchst. F. à 900 A 33447 499 524

200 3435

II. Abteilung. Ausgabe 1892.
Buchst. A. à 5000 A. 36336.
Buchst. B. à 2000 369656 37023.
Buchst. C. à 1000 37173 200

867 989
010 037

Buchst. D. à 500 39366 433 490
5658 620 621 712 713 744 855 944.

Buchst. E. à 200 40110 116 128
234 235 244 302 395 467 522 535
563 564 627.

Buchst. F. à 100 40704 708 795

6) Eisenacher Kammgarn-
spinnerei, 4 Teilschuld-

verschrei
Jetzt Norddeutsche Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei Filiale Pisenach.

Verlosung am 1. Oktober 1909.
Zablbar mit 25 Autgeld

Lit. A. à 1000 20 29 77 79
110 138 139 151 163 180 262 277 296
315 342 3654 3656 369 391 475 552 690
612 618 688 676 689.

Lit. B. à 500 730 733 740 760
810 870 906 908 923 954 979 1013 014
020 056 124 179 202 243 247 267 286.

am 1. April 1910.

7) Elektrizitätswerk und
Straßenbahn Gotha Akt.-Ges,
in Gotha, 4 Teilschuld-
verschreihungen von 1904.

6. Verlosang am 29. September 1609.
Zahlbar am 1. April 1910.

107 140 269 261 263 303 323 676
788 914 1122 194 226 246 249 à 1000

8) Geraer Aktien-Bier-
brauerei zu Tinz bei Gera,
Reuß, 420 Schuldverschr.
Verlosung am 1. Oktober 1909.

Zahlbar am 2. Januar 1910.
1 9 25 62 63 96 99 107 128

267 342 376 400 494 637 668 674 58
620 678 680 686 718 770 806 809 928
930 958 973 995 1178.

9) Landwirtschaftlicher
Kreditverein im Königreich

Sachsen, Pfandhriefe.
Verlosung am 2. September 1909.

Zahlbar am 1. April 1910.

Lit. A. à 2000 97 333 453 478.
Lit. B. à 1000 162 189 233

310 318 458.
Lit. C. à 6500 162 287 372 481 508.
Lit. D. à 100 80 237 288 6668.

334 Pfandhriefe.
8erie X A.

Serie XBA.
Lit. A. à 2000 880 1441

739 741.
Lit. B. à 1000 868 982 117

181 9365

Lit. C. à 500 687 614 1088
194 329 443.

Lit. D. à 100 902265 606 839 9756.

Lit. A. à 2000
497 641 645 745 760 843 893 897 931
1191 382 430.

Lit. B. à 1000 62 99 146 181
387 723 812 876 966 981 1024 060
134 232 372 438 461.

Lit. D. à 100 13 47 180 213 276
335 550 786 883 910 931 1129 242 380.

Lit. A. à 2000
521 536 780 843 1205 341 481 629
775 826 2007 092 431 473 485 680 739.

Lit. B. à 1000 246 401 477 593
625 693 701 1025 09! 165 286 297 431.

Lit. C. à 500 48 191 546 638
804 864 1076 106 121 294 302.

D. à 100 723 889 1045
134 137 329 471.

Lit.

Serie XxXII.

Serie XIV

Serie XxVI.
Lit. AI. à 5000 M 44.
Lit. A. à 2000 209.
Lit. B. à 1000 76.
Lit. C. à 500 I 39 389.
Lit. D. à 100 433 446 683 839 8096.

Serie XVI BIät. AI. à 6000 106.
Iit. A. à 2000 6829 411

747 870 1104.
Lit. B. à 1000 816 828 829

831 1026.
Lit. C. à 500 688 662 672 768

928 1160.

Lit. D. à 100 1175 460 675
625 847 863 887 2085 204 282.

Lit. Al. à 5000 2756 286 544 821.
Lit. A. à 2000 160 372 620 623

1172 208 682 657 885 930 2038.
Lit. B. à 1000 205 420 608 940

39 Pfandhbriefe.
Serie XVIII.

996 1187 303 348 872 2078.
Lit. O. à 500 1I9 1609 178 366

639 1522 610 664 814 2068 160.
D. à 100 266 392 484 676Lit.

Lit. A.Iit. B. à 1000 A I0 203.
Lit. c. à 500 A. 168 927.
Lit. D. à 100 348 469 1209 348.

10) Magdeburger Stadt-

Verlosung am 13. September 1909.
Zahlbar am 2. Januar 1910.

I. Abteilung, Ausgabe 1891.
A 612 699 750.) 8387 8423 8442 3490 3498 3642

Buchst. B. à 2000 29129 268) 3700 3723 3785 3801 83850 3864
Buchst. A. à 5

Anlelhescheine.

Anlelhe von 1891.

304 402 416 595 607 735 793.

833 41109 121 195 202 215.
V. Abteilung, Ausgabe 1890 (4
Buchst. A. à5000 36867 904 968.
Buchst. B. à 2000 A 57037 154 193.
Buchst. C. à 1000 x 57746 782

829 889 891 58159 167 417 423 424
462 474 475 534.

Buchst. D. à 500 58648 666 667
668 669 698 745 787 821 860 985 986
59000 037 038 039 043 047 078.

Buchst. E. à 200 59209 214 216
297 434 444.

Buchst. F. à 160 A. 59675 677
691 794.
45 Anleihe von 1906 zum Ankauf

des Mektrizitätswerks.
Buchst. A. à 5900 A. 120017.
Buchst. B. à 2000 120201 350

352 391 392 561 581 582 600 648.
Buchst. C. à 1000 A. 120914 937

121110 120 241 253 268 315 316 508
558 559 929 122148 149 173 298 299
300 590 591 643 644 645 646 647 734
735 736 796 797 865 866 801 892 803
894 895 900 123074 075 099 217 325
326 327 328 329 335 336 337 338 339
340 341 342 491 492 493 609 610 643
669 715 726 727 728 729 730 731 732
749 887 026 968 972 973 974 975 076
986 987 988 989 994 995 996 124030.

Buchst. D. à 500 A. 124316 317
318 319 322 323 372 373 374 375 376
377 378 379 380 381 382 383 562 602
603 604 632 633 707 125299.

Buchst. E. à 200 A. 123349 350
356 357 507 622 702 777 126081 082
083 084 085 087 204 295 206 297 298.

Zahlbar am 1. April 1910.
Anleihe von 1886.

I. Abteilung.
Buchst. A. à 3000 A. 18058 081.
Buchst. B. à 2000 A. 18286 406

456 486 584.
Buchst. C. à 1000 4 18633 634

635 687 697 722 785 857 872 940 950
993 19039 052 097 220 224 237 240
252 259 293 297 300.

Buchst. D. à 500 A. 19432 452 46]
473 475 501 559 591 725 816 829 894
29009 085 096.

Buchst. E. à 200 A. 20164 310 331
401 429 444 482 484 510 524 540
561 588.

1124 268

26 94 119 190

173 214 246

J

II. Abteilung.
Buchst. A. à 5000 20607 652

702 706.
Buchst. B. à 2000 20907 980
21000 135 198.

Buchst. C. à 1000 A. 21273 298
310 393 542 571 668 712 722 747 749
791 804 830 803.

Buchst. D. à 500 A. 21940 967
22195 230 300 331 409 453 560 668.

Buchst. B. à 200 23736 759 814
23166 16.

IV. Abteilung.
Buchst. A. à 5000 23856 857.
Buchst. B. à 2000 26276.
Buchst. E. à 200 A. 28002.

Anleihe von 1891.
III. Abteilung. Ausgabe 1893.

Buchst. A. à 5000 A. 41355 575
598 633 690.

Buchst. B. à 2000 A. 41726 772
977 42022 023 024 035 179 202 219
258 320.

Buchst. C. à 1000 A. 42423 449
450 922 970 43181 231 232 233 234
236 237 307 706 707 790 898 908
44029 123 216 217 223 230 233.

Buchst. D. à 500 44508 606 657
681 682 683 713 716 721 730 752 84]
842 843 844 848 849 850 851 852 854
8765 45228.

Buchst. E. à 200 45540 541 730
731 835.

Buchst. F. à 100 A 45980 46250
251 252 431.

IV. Abteilung. Ausgabe 1894.
Buchst. A. à 5000 46683 684

685 686.
Buchst. B. à 2000 46881 950

951 47052 141 142.
Buchst. C. à 1000 47482 48053

330 334 367 561 671 728 491109 552.
Buchst. D. à 500 49715 750 978

994 50002.
Buchst. E. à 200 50498 572 645

721 722 751.
Buchst. F. à 100 51041 099 237

268 286 287 288.
Der weitere Bedarf der Anleihen

von 1886 und 1891 ist durch An-
kauf gedeeckt.

0esterreichische
59 500 Fl.- Lose von 1860.
99. Prämienziehung am 2. Novbr. 1909.
Zahlbar mit Abzug am 1. Februar 1910.
Am 2. August 1909 gezogene Serten

14 27 39 94 116 1562 1983
2783 374 418 439 678 748 768
837 867 1010 1015 1048 1168
1193 1197 1207 1400 1437 1443
1448 1530 1540 1674 1609 1640
16097 1717 1873 1045 19509 1964
2235 2301 23065 3533 2551 2666
2682 2700 2890 3064 3073 3094
3110 3249 3356 3200 3380 3338

3073 20 (10,000), 2110 17, 3330 17
3387 1, 3442 7, 6756 12

7 (100,000), 14738 18 (10,000), 14891

13) Ruhlaer 3 Gemeinde

394 454.

668 690

14) Rumänische 49 amorti-

4265 4268 4414 4478 46282 4690
4703 4745 4766 4800 4881 5028

103 5148 5283 5697 5800 5532
5911 6985 6151 6299 6405

668658 6888 69583 69965 7008 7010
4 7026 7065 7201 7250 7312

7406 7600 7607 7655 7678
7594 7697 7646 7646 7761 7816
7825 7695 7991 7934 7951 7065
7971 8011 680986 8159 8164 81
8275 8374 8392 8646 8677 884
8914 1 6981 9020 9108 9157
0169 9308 9497 9446 9624 96657
9803 9810 9829 9872 9939 9994

10237 10307 10547 10661
10598 10608 10627 10642 10678
10751 10762 10868 10976 11020
11080 11268 11888 11402 11489
11518 11584 11626 116059 11663
11777 11787 11838 11943 12024
12066 12138 12168 12206 18212
12270 12307 12503 12528 12617
12648 12698 12753 12764 12926
12950 13011 13021 13053 13194
13340 13409 13469 13519 13581
13600 13826 13848 18952 13964
13974 14066 14083 14091 14176
14180 14195 14249 14268 14277
14320 14327 14364 14517 14651
14558 14559 14574 14631 14650
14788 14751 14752 14891 14924
14949 14987 15064 15075 15216
16320 15825 16334 15394 15396
15450 15464 156641 15580 15660
16664 15707 15720 15757 16013
16049 16079 16180 16181 16313
16318 16332 16436 16437 16467
16476 16512 16596 16616 16692
16766 16882 16998 17014 17142
17168 17232 17433 176556 17619
17665 17723 17786 17790 17905
17055 18026 18386 18434 18461
18586 18733 18969 18988 19021
19030 19061 19064 19241 19371
195209 19568 19581 10608 19626
19631 19655 19806 19853 19983
19092.

Prämien
Serie 418 Nr. 20 (600,000), 837

17 (10,000), 1168 20, 1530 6, 2706 13,

0 (50,000), 6953 17 (10,600), 70160
i (10,000) 7597 16, 7896 6 (10,000)
i2 (10,o660), 7971 s 14, 8169
83714 3(10,000), 8646 20, 9020 14 18,
9308 19 (20,000), 9803 10008 10,
10762 13, 16576 2, 11943 12,
12617 18, 12764 16 (10,000), 13600
9 16 (20000), 14277 16 (10,000),
14364 20, 14551 19 (10,000), 14559

16 (10,000), 15660 11, 15707 7,
15757 2, 16180 13, 16181 17,
16596 1 13 (10,000), 17619 7,18586 18, 19529 13 (10,000).

Die Nummern, welchen kein Betrag
in beigefägt ist, sind mit 2000 Kr.,
alle übrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn. mit 1200 Kr. gezogen.

12) Quedlinburger Stadt-
Schuldverschr. von 1903,

I. und II. Abteilung.
Die Tilgung für 1909 ist durch

Ankauf erfolgt.

Anleihe.
Verlosung am 1. Oktober 1909.
Zahlbar am 31. Pezember 1909.
Buchst, A. à 1000 95 110 195.
Buchst. B. à 500 303 329 386

Buchst, C. à 200 6567 612
Bachst. D. à 100 714 715.

sierbare Roente von 1391.
(Anlolhe von 45,000,000 Fr.)
38. Verlosung am 18. Sept. 1. Okt. 1909

Zahlbar am 1. Januar 1910.
à 500 Pr. 3 134 139 184 209 378

474 905 981 934 963 1067 176 253 268
410 453 467 474 624 963 991 2111 439
445 455 803 963 3006 674 713 832 843
962 4093 129 187 294 467 505 660 829
869 5071 295 708 802 966 6047 068
141 145 245 5666 567 770 771 858 996
7047 235 414 465 486 572 664 714 766
819 873 902 8063 144 170 729 797 939
995 9026 180 298 575 666 707 720 731
810 893 10207 337 346 466 11101 135
148 176 329 868 670 717 721 824 8560
940 987 997 12100 186 518 698 610
619 679 958 13190 247 304 394 431 437.

à 1000 Pr. 13607 14113 668 7356
743 797 864 15126 127 486 532 6456
883 16070 086 318 325 334 373 382
418 684 714 873 977 17006 107 509
522 562 621 708 745 982 18175 231
435 465 755 969 109202 227 235 283
390 546 570 20058 109 152 169 228
472 512 748 910 21005 072 2865 323
475 603 671 706 850 22021 123 287
373 406 497 504 651 570 788 872
23087 050 206 226 412 416 470 710
889 952 971 999 24031 064 181 246
278 294 387 468 602 616 6562 767
25065 095 215 220 431 689 843 877
992 26059 066 143 230 302 326 662
703 821 862 9756.

à 2500 Fr. 27226 693 751 800
931 28094 334 391 877 209019 178 190
252 378 479 523 643 5669 684 678 696
713 782 809 920 30014 240 379 897
427 688 778 913 31073 295 492 687
678 703 762 804 850 890 989 958

VerloſungsLiſte der Halleſchen Zeitung.
S e143 168 260 906 211 573 600 915 976

998 8088 271 622 662 391 622 728 756

10041 2837 298 879 429 606 742 888

876 13090 466 787 877
013 163 161 663 664 672 697 641 687
894 997 16013 080 127 276 6098 688
16013 014 385 837 607 17016 022 040
061 101 266 473 600 724 733 772 866
966 975 981 18140 898 467 494 748
760 807 953 109089 358 519 662 20000
262 288 328 662 662 683 722 818
21603 521 612 696 739 815 885 912

2340 897 666 716 910 23140 198 710
96 24066 161 168 389 308 418 600

548 85117 374 378 413 540 916 927
86030 181 881 427 768 827 909 27100
86 891 395 421 646 569 622 658 683

34 899 910 982 997 28021 067 85
171 396 429 498 690 711 748 879

9080 187 285 368 471 697 787 744
0066 348 684 649 885 900 31001 074
66 286 306 885 883 726 864 32096
69 288 444 508 674 33447 478 490 606

678 687 777 795 34117 168 262 397 487
661 630 641 783 838 35118 631 629.

à 1000 Fr. 86032 120 397 440
454 642 785 37006 068 067 188 225
365 523 561 588 615 616 628 730
995 38006 006 065 128 590 30024 0365
071 083 149 201 406 562 944 40260
974 462 606 612 601 661 738 41001
011 o88 581 686 690 776 42103 134
286 43180 286 379 467 579 767 44120
121 268 888 472 45161 218 247 415
466 633 638 644 767 860 46076 297
887 498 608 634 768 815 872 47439
479 489 527 54 665 760 48174
209 271 274 427 697 802 910 988 995
49074 234 386 389 669 628 782 798
983 50200 283 296 435 761 51011 307
387 497 627 654 668 850 996 52170
268 399 442 645 806 9658 961 991
53068 118 347 387 604 8653 866 54328
575 585 598 884 887 55069 255 2609
648 757 793 852 56046 077 289 266
455 485 616 726 804 807 996 57014
143 426 429 525 573 680 634 674 773
807 58016 062 146 298 548 977 59002
019 590 629 726 884 60072 139 216
2283 696 704 7561 793 907 988 61042
175 246 8965 62133 433 607 666 63016
076 101 109 266 351 720 768 64217
313 635 886 65602 545 650 786 963
06611 687 876 67099 117 224 324 398
434 5617 633 641 646 903 68014 186
424 660 610 681 717 860 928 69310
343 439 440 451 497 602 605 629 638
699 823 70617 673 710 787 846 929
976 71059 108 139 167 448 606 514
803 925.

à 2500 Fr. 72022 406 429 433
638 626 705 734 957 975 73230 246
832 648 850 962 74212 251 75178 189
311 401 572 798 76182 181 208 291
300 401 77006 210 263 437 684 791
961 78312 466 568 728 757 901 927
969 999 79127 234 365 408 653 807
8456 80338 366 382 391 683 613 646
963 81115 122 225 291 297 299 367
407 656 601 666 791 884 82019 219
273 394 728 736 807 891 830409 092
428 670 634 746 752 980 34066 169
467 524 700 736 865 996 85188 284
326 344 492 733 86206 240 278 308.

à 5000 Fr. 86912 970 87129 177
363 600 503 719 768 827 876 892
88051 062 198 395 676 7309 833 9265
949 89022 118 439 642 922 90312
611 699 707 739 784 926 91032 297

669 697 700 733 860 92108

16) Saline und Soolbad
Salzungen, 49/0 Prior. -Oblig.

von 1880.
34. Verlosung am 9. Oktober 1909.

Zahlbar am 31. Dezember 1909.
Lit. A. à 500 109 22 38 41 51 109

126 138 213 219 237 257 307 487 531
559 698 720 724 761 785 809 843 878
885 1067 139 147 149 158 161 232 235
257 278 346 376 396 532 544 585 595
620 678 724 739 771 781 787 817 833
837 868 993 2008 119 173 331 397
425 436 450 464.

Lit. B. à 100 12 25 42 130 150
171 180 201 249 384 390 398 421 478
608 654 698 709 719 767 779 828 875
922 939 976 991 1036 114 122 132 156
176 201 217 240 302 335 413 437 480
487 657 774 881 898 2020 038 071
083 090 143 193 204 233 283 336 368
449 485.

17) Sorbischer Verein vom
Roten Kreuz, 20 Fr. L. v. 1907.
12. Verlosung am 1/14. Oktober 1909.

Zahlbar am 1/14. Januar 1910.
Amortfsatlonszlehnng:

Serie 484 1302 3316 4699 4815
6491 6579 7620 9067 Nr. 1--100
à 22 Fr.

Prämienziehung:
Die Nummern, welchen kein Be-

trag in beigefügt ist, sind mit
50 Pr. gezogen.

Serie 9 Nr. 658, 62 31 (1000).
336 52, 501 18 (16,000), 600 82,
676 57, 916 183, 961 5, 991 69,
1114 87, 1216 64, 1425 18, 1501 92,
1575 62, 1591 9, 1603 50, 1648 74,1666 36, 1747 i00, 1784 97, 1853
72 (200), 1963 23, 1969 64, 2141 93,
2164 12, 2286 78, 2348 8, 2623 20,
2630 78, 2683 71, 2810 43 e
2955 24 (200), 3033 11, 3049 13089 26, 3333 20 (200), 3576 62
3701 31, 3767 47, 3845 79, 4021 7,
4062 6 (1000), 4068 46, 4000 468,

9

83419 422 793 984 4172 70, 4189 4 (1000), 4263 11,83000 041 086 117 136 536 526 558 4327 i1, 4385 57, 4423 809 (200),
770 791 34026 176 262 282 286 473. 4485 64. 4502 39, 4577 9, 4609 60,

15) Rumänische 490 amoriti-
sierbare Rente von 1894.

(Anleihe von 120,000,000 Fr.)
30. Verlosung am 18. Sept. I. Okt. 1909.

Zahlbar am 1. Januar 1910.
à 500 Fr. 11 281 289 (24 429 678

689 962 962 989 1269 5309 566 702 735
736 767 800 828 847 928 2173 272 4
871 943 3617 4128 433 530 5654 632
688 703 852 5006 127 373 801 858 869

3979 4014 4118 4130 4155 4220 939 9856 6118 431 615 687 737 7034

4673 60 (1000), 4731 41 (200),5025 21, 5073 66, 5076 88, ö1
36 (1000), 51393 86, 5343 48, 5310 90,

6303 40, 63608 50, 5432 40, 54 48
ö6 (200), 5503 76, 6506 84 (200).
5654 20 93 6ö70 i3, 6711 100
1000), 6814 87, 6839 66, 5040 28,
073'5, 6001 34 (1000), 6126 46,

trheene26853 4, 6694 67, 0640 97 e
6870 34, 6888 60, ro71

7876 86, 7422
7820 79, 7914

737 823 843 9121 298 362 791 924 961 888 7 s6567 34, 8655 7,

i u r o er ee
20(200) vo o

33889618 26 976 9706 vero80
9669 88, 98814 80 (200), 98929998 95, 9060 19 9002 o 62

1909.

7602 100. 70en 80, 8471

200), 8867(200), 9088 J

9285 z9

18) Sorbische 4 amortſsahſ
Anleihe von 1895.

29. Verlosung am 1/14. Oktober 1909
Zahlbar am 1/14. Januar 1910.
5261--280 19861--880 40641660

44821-840 48861--880 60981.
51000 60801--820 63781--800 76961

86141--160 110621640
115201--220 120261-280 781-—800
128561--680 126721--740 130661
--680 188361--380 139021-040
144621--640 145361380 149681
--700 166681--700 176381 400
182661-680 186621 640 781-—800
193501 620 198221 240 208541
--660 233421--440 240621 640
287801--820 289801-820 293021
--040 311241--260 328241-260
343141--160 383025 044 225—244
3936865--704 408446 464 416145

164 427485--604 434105 124
446805--824 455925--944 460885

463545--664 465945 964
467165--184 465--484 469665-—684
474305-324 518805--824 945 961
5206585 604
5405665-—684 550265 284 57 1565

594225--244 615185--204
625945--964 630765 784 634005

024 635066 084 666545 661
661405--424 683705 724 687465

694605--624 703325 344704726 744 708445 461 6656

535985 536004

19) Tangermünder Stadt
Anleihescheine v. 1885 u. 1891.

Verlosung am 20. August 1909.
Zahlbar am 1. April 1910.

Anleihe von 1885.
Lit. A. à 1000 33 34 167.B. à 500 1 2 10 107 108

109 110 111 112 113.
C. à 200 4 14 48 68 69

70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 81 82
83 84 94 95 96 97 98 99 100 101 102
103 104 105 106 195 196 202 275 277.

Anleihe von 1891.
Lit. A. à 1000 239.
Lit. B. à 500. 306 306 307 308 309.
Lit. C. à 200 462 470 471 472

473 474 4765 477 480 481 482 483.

20) Thüringer Malzfabrik
Langensalza Akt.-Ges., Oblig.
Verlosung am 30. September 1909.

Zahlbar am 1. März 1910.
49 Obligationen

65 86 à 1000
4149 Obligationen

322 à 1000 A. 338 à 500

1

3418 77, 3

21) Ungarische Hypothekenb.,
unverzinsliche Prämien-Oblig.

Verlosung am 25. August 1909.
Zahlbar mit Abzug am 25. Novbr. 1909.

Serie 50 Nr. 74, 89 78, 108 19 B
à 600), 123 56, 128 72, 156 92, 176 35,
177 24, 202 47, 219 17, 305 81, 324
59, 326 64, 355 9, 860 16, 3700.
364 63, 396 33, 430 99 (A B a 500),
483 84, 516 17 (A B à 500) 544 86,
546 42, 560 39, 582 30, 6489 2,
650 16, 779 94, 782 23, 909
915 70, 917
1055 54, 1091
1211 61, 1234 84, 1336 2 (A 500.000,
B 60,000), 135 1 87, 1460 67, 1508 34,
16549 17, 1573 49, 1603 28, 1667 14,
1715 88, 1774 64 (A B à 500),
1853 65, 1865 74, 1872 28, 1877 69,
1905 9, 1914 92, 1990 71, 2000 90.
2015 16, 2023 82, 2050 69, 2070
93 (A 1000, B 6000), 2118 14 (A B
à 500), 2196 91, 2210 74, 2220 42,
2231 72, 2271 67, 2314 24, 2320 84,
2351 98, 2370 638, 2371 41, 2375 46,
2409 53, 2436 4, 2478 67, 2484 98,
2500 98, 2527 62, 2672 90, 2688 22,
2700 91, 2726 96, 2774 36, 2796 69
2808 92, 2813 655, 2814 20 B
à 1000), 2827 61 (A B à 600), 2856
87, 2670 88 (A 10.000, B 6000),
2884 99, 2888 48, 2891 86, 2904
91 (A B à 500), 2909 43, 2983 6,
2995 67, 2909 81, 3045 3, 3060
3113 96, 3158 32 (A B à 6500,

63 66, 3390 22, 3408 37,
453 97, 8474 8 (A b

à 1000), 3482 18, 3483 49.
Die Nummern welchen kein Be.

trag in beigelügt ist, sind mit
je 200 Kr. für Lt. A. und B. gezogen.

Die in der Gewinnstziehung gezogenen Obligationen werden bei
Auszahlung der Treffer gegen andere
mit gleicher Serie. Nun
Litera versehene Obligationen um

auf welchen ersichtlich
emacht wird,Snttallenen Treſfer zur Auszahlung

gelangt sind.

966 7, 1044 21,4r, 1123 50, 1195 96,

ummer und

daß die auf dieselben

101 100 (1000), 7241 73 (150,000),

22) Wiener Kommunal-z Fl.- Lose von 1874.
127. Verlosung am 2. November 190.
Zahblbar mit Abzug am 1. Februar 1910

r 817 91847ver i t 12356 1371 1633
1656 1683 1763 1787 18659 2292
2408 2846 26933,

Prämlen
Serie 72 Nr. 84 (2000) 236 z2 9 (2000), 687 10 (10.000)

817 9 (2000) s 2, 1186 26 (2000
1256 35 73 99 (2000), 1633 2 44 r
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